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Merten Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 95. Morgen Ausgabe, 


Abonnements⸗Einladung 
5 führung der Verwaltungsreform hätte leiſten können. 
r ladet zum Abonnement für den das Zuſtändigkeitsgeſetz liegen geblieben, und daraus ergeben ſich 


u manche Unzuträglichkeiten und Unbequemlichkelten, aber ein Unglück 
iſt es nicht. In echtem Geiſte läßt ſich die Verwaltungsreforu nur 
dann weiter führen, wenn eine liberale Strömung wieder zum Durch⸗ 
bruch gekommen iſt; bis dahin wird das Werk liegen bleiben, wie der 
frei ins Haus, 50 Pf. Miniſter es einmal ſelbſt bezeichnete, „halb Rohbau, halb Ruine.“ 
Expedition der Breslauer Zeitung. Die Aufgaben, welche gelöft werden müſſen, um die Verwaltungs: 
reform für die ganze Monarchie zum vollſtändigen Abſchluß zu bringen, 
Graf Eulenburg. find ſehr zahlreich; die wichtigſte und die ſchwierigſte unter allen iſt 
Vor einigen Wochen noch galt die Stellung des Miniſters des aber der Erlaß einer Landgemeindeordnung für die ſechs öſtlichen 
Innern Grafen Eulenburg dem Reichskanzler gegenüber als eine be⸗ Provinzen. Hier gilt es, Reſte der alten feudalen Ordnung zu be⸗ 
ſonders ſtarke; man wußte ja wohl, daß gewiſſe Meinungsverſchieden⸗ ſeitigen, an denen ſchon die Stein'ſche Geſetzgebung vergeblich gerüt⸗ 
heiten zwiſchen den beiden Männern beſtanden, man wußte auch wohl, telt hat. Nun, von dem Erlaß einer ſolchen Landgemeindeordnung 
daß das Band der perſonlichen Zuneigung zwiſchen Beiden nicht be⸗ ſtehen wir unter dem Miniſterium Eulenburg ſo weit entfernt, wie 
ſonders ſtark ſei. Dennoch glaubte man, es werde dem Fürſten Bis⸗ nur je Landgemeindeordnungen, neue Städteordnungen, darin 
marck nicht leicht ſein, ſich dieſes Collegen zu entledigen, der in den beſteht das eigentliche Weſen der Verwaltungsreform. Graf Eulen⸗ 
Hoftreiſen einen ſtarken Rückhalt beſaß. Nun, um dem Grafen Eulen⸗ burg griff ſich unter den verſchiedenen Aufgaben, welche 
burg den Anlaß zur Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuches zu geben, werden konnen, die unweſentlichſten heraus: zuerſt das Organſſallons⸗ 
hat es nur der Verleſung eines einzigen Briefes bedurft; Fürſt Bis- geſe, dann das Zuſtändigkeitsgeſetz. Auf dieſen Gebieten ließ ſich 
marck behauptet, der Brief ſei nur aus Verſehen zur Verleſung ge⸗ eine beſſere Ueberſichtlichkelt, eine größere Harmonie zwlſchen den ein⸗ 
kommen und habe gar nicht die Wirkung hervorrufen ſollen, die in: zelnen Theilen der beſtehenden Geſetze erreichen, aber ſchöpferiſch vor⸗ 


Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Bresla 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 M. 17. Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure 


Erpeditio 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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n: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 26. Februar 188 1. 


Breslau, 25. Februar. 


Ueber den Rücktritt des Grafen Eulenburg iſt bis jetzt nach keiner 
Richtung bin eine definitive Entſcheidung getroffen und ſie wird auch vor 
Beendigung der Vermäblungs⸗Feierlichkeiten nicht getroffen werden. Ueber 
etwaige Nachfolger iſt dem Kaiſer, wenn die Kreuz⸗Zeitung recht unterrichtet 
iſt, noch kein Vortrag gehalten worden. Sicher jedoch iſt unter allen Um⸗ 
ſtänden der Rücktritt ſelbſt. 

Die Landtags⸗Seſſion wird von allen Zeitungen, den conſervativen wie 
den liberalen, als unfruchtbar bezeichnet. Die Schuld der Unfruchtbarkeit 
trägt weder Bismarck, noch Eulenburg, weder das Herrenhaus noch das 
Abgeordnetenhaus, ſondern nach Anſicht der „Nordd. Allgem. Ztg.“ einzig 
und allein die Abgeordneten Hänel, Rickert und Richter, ferner die 
Centrumsführer, überhaupt die] liberale und ultramontane Majorität. Es 
iſt nur gut, daß die Liberalen und die Ultramontanen bier zuſammen⸗ 


hätten gelöst geworfen werden; ſo bleiben als einzig Unſchuldige die Conſervativen be⸗ 


ſteben. Die Mehrheit des Abgeordnetenbauſes hat nämlich das Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetz mit Abänderungen und Zuſätzen verſehen, von denen es mit 
Sicherheit wiſſen konnte und wiſſen mußte, daß ſie nicht die Billigung der 
beiden anderen geſetzgebenden Facloren finden. Das heißt doch, die Wahr⸗ 
beit auf den Kopf ſtellen. Der § 17, über welchen Miniſter Graf Eulen⸗ 


zwiſchen eingetreten ſei; wem dieſe Darſtellung einleuchtend iſt, 
wird den ganzen Verlauf der Sache um ſo mehr anſtaunen. 
Graf Eulenburgs ſtaatsmänniſche Laufbahn iſt einſtweilen unter⸗ 
brochen; wir zollen der Perſon unſere volle Achtung; im Intereſſe 
der liberalen Sache finden wir nichts daran zu bedauern. 


in dieſem Augenblicke einen Verluſt erlitten hat. Graf 
war ein ſehr ritterlicher Gegner der liberalen Partei, aber 
immerhin ihr Gegner. 


die man aber doch gern dankbar anerkennt, wo ſie uns in ſo un⸗ 
zweideutiger Weiſe entgegentreten. Durch dieſe Vorzüge hatte 


Graf Eulenburg einen Anſpruch darauf erworben, daß, wenn 


die Stunde kam, wo er von feinem Amte zurücktreten mußte, dieſer] war, fo war es doch ein anſtrengender und aufreibender Krieg. 


Act ſich in Formen vollzöge, denen jeder verletzende Charakter fehlte. 


der] wärts bringen ließ ſtch hier nichts. 


Im Gegen⸗ Allein er hat dies nicht gethan, 


theil; N Ideen beſonders zugänglich geweſen wäre, k 
heil; nach unſerem Dafürhalten iſt es die comjervative ee überzeugt hatte, wie techniſch ſchwierig es fein würde, eine Reviſion burg I vorgelegten Städteordnungs⸗Entwurſes durchaus überein. 


er war] nach rückwärts vorzunehmen. 


Er hat ſtels mit blanken Waffen gekämpft; ] 
auch in der größten Hitze des Gefechts iſt ihm weder ein unwahres ſchläge geführt. 
noch ein unhöfliches Wort entſchlüpft. Er hat bei Ausübung der ihm einen großen, 
anvertrauten großen Gewalt Recht und Geſetz ſtets hoch gehalten. gewähren. Jedem Verſuch 
Das find Eigenſchaften, die ſich eigentlich von ſelbſt verſtehen ſollten, . zu bringen, leiſtete er Widerſtand. 


Graf Eulenburg hat die Mitwirkung des Lalenelements bei der] burg II zu Fall gebracht wurde, iſt von allen drei Factoren angenommen. 
Verwaltung und die Selbſtſtändigkeit der Verwaltungsgerichtsbarkeit] Das Abgeordnetenhaus, deſſen Mebrbeit eine Menge reaclionärer Beſtim⸗ 


gegen manche Angriffe aufrecht erhalten; dafür verdient er Dank. mungen binuntergeſchluckt hatte, hält nur am § 7 feft, und dieſer ſlimmt, 
weil er liberalen Anſchauungen und] wie ja im Abgeordnetenhauſe genugſam dargelegt iſt, mit einer vom Herren 


ſondern weil er ſich davon |baufe früher angenommenen Beſtimmung des vom Minifter Graf Eulen⸗ 


Und im Kleinen hat er einen fer] I! Oeſterreich macht die Anmaßung der Czechen nun auch ſchon die 
ähen und angeſtrengten Krieg gegen alle liberalen Verbeſſerungsvor⸗ Nichtdeutſchen ſtutzen. So will das „Dz. Polski“ erfahren haben, die 

ueberall iſt er beſtrebt geweſen, der Bureaukratie Maßloſigkeit der czechiſchen Anſprüche berühre maßgebenden Orts unan⸗ 
der Selbſtoerwaltung einen geringen Spielraum zu genehm und könne leicht eine Kriſe herbeiführen. Das volniſche Blatt laßt 
„eine Verbeſſerung in die Prineſplen der die Möglichkeit einer Annäherung des Polen⸗Clubs an die Verfaſſungs⸗ 
Im letzten Augen: Partei durchblicken. — Die „Pr.“ ſignaliſitt die bevorſtehende Bildung 


licke hat er ſich immer erſt zur Nachgiebigkeit entſchloſſen. Kurz, er einer neuen Adelspartei zunächſt in Mähren. Das langathmige Pro⸗ 


ſich führte gegen die liberale Partei auf dem Wege der Geſetzgebung einen gramm ift übrigens wenig tröſtlich. In kirchlichen Dingen will die neue 
einmal] beſtändigen Krieg. Und wenn es auch ein Krieg mit ritterlichen Waffen] Partei conſervativ fein, doch perborrescirt fie den Standpunkt der böhmiſchen 


Hochtorys und acceptirt die Verfaſſung. Man ſieht hieraus, daß dieſe neue 
Es war ſehr wenig Hoffnung vorhanden, bei der gegenwärtigen] Adelsparler nur eine ſehr ſchwächliche Unterſtützung der Verfaſſungspartei 


Ueber den Rücktritt ſelbſt können wir uns nicht grämen, ſelbſt auf] Geſtaltung der Parteiverhältniſſe die Verwaltungsgeſetzgebung in er- bilden dürfte, wenn fie überbaupt zu Stande kommt. 


die Gefahr hin, daß ein Anderer an feine Stelle trete, der ſchlimmer] folgreicher Weiſe weiterzuführen und vorausſichtlich wären die Be: 


Einer unſerer Wiener Correſpondenten telegraphirte uns, daß die Miſſion 


it, als er, deſſen Tendenzen ſich in entſchiedenerer Weife gegen die] mühungen des Grafen Eulenburg ſelbſt dann erfolglos geweſen, Hatzfeldt's in Konſtantinopel geſcheitert ſei und die Pforte ſich unnach⸗ 
liberale Partei kehren, deſſen Perſönlichkelt weniger gewinnend, viel: wenn der Confllet mit dem Fürſten Bismarck nicht hinzugekommen.) giebig zeigt. Es ſtimmt dies mit anderweitigen Nachrichten überein. Die 
leicht geradzu abſtoßend iſt, deſſen Fähigkeiten an die ſeinigen nicht[Auch wenn die Scene vom Sonnabend nicht dazwiſchen getreten Meldungen aus Athen lauten ebenfalls nichts weniger als friedlich. 


heranreichen. Auch wenn das ganze Werk der Verwaltungsreform wäre, würde das Zuſtändigkeitsgeſetz wohl kaum zu Stande gekommen 
von Neuem auf Jahre hinaus in das Stocken gerathen ſollte, fo| fein. 


Selbſt die Nationalliberalen weigerten ſich diesmal, auf dem weitere, ein friedliches Abkommen bezweckende Verhandlungen fortzuſetzen, 


würden wir darin ein Uebel erblicken, das nur um wenig größer] Wege der Compromiſſe ſoweit entgegenzugehen, als man ihnen zu⸗ falls die von England als Succurs in das Land dirigirten neuen Truppen 


iſt, als wenn es in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt wird. 


Die drei Kreis ordnungen, welche Graf Eulenburg vorgelegt hat, mag es vortheilhafter fein, daß er nicht im parlamentariſchen Kampfe 
find fo beſchaffen geweſen, daß ſich ſofort ein ſtillſchweigendes Einver⸗ erlegen iſt. 


ſtändiß aller Parteien bildete, dieſe Geſetze gar nicht erſt zu berathen. 


Für die ſtaatsmänniſche Zukunft des Grafen Eulenburg nicht vorerſt zurückgezogen würden. 


muthete. a 
Der „Stand.“ berichtet über eine ſtürmiſche Scene, die am 22. d. Mis. 


Sie find in die Commiſſton verwieſen, in derſelben aber gar nicht Rücktritt zu trauern; fie bezeigte ihm gern ihre perjönliche Achtung, und bedeutete demſelben, er ſolle Europa mittheilen, der Bey wünſche nicht 


erſt in Betracht gezogen worden, und man muß fi; ehrlich geſtehen, | aber fie verliert in ihm einen politiſchen Gegner. 


Für die conſer⸗ Protection des einen Staates, er wolle mit allen Staaten gleiche Freund⸗ 


daß recht wenig Ausſicht vorhanden war, es könnte in einem folgen: vative Partei dagegen iſt der Verluſt eines fo geſchäftsetfahrenen und ſchaft; er begreife nicht, wesbalb ihn Frankreich, welchem er doch die größten 


den Jahre ein beſſeres Reſultat erzielt werden. 


Wenn Graf Eulen: zugleich parlamentsgewandten Vorkämpfers ein fühlbarer Nachthell.] Conceſſionen gemacht babe, fo eigenmächtig behandle. Der Bey beklagte 


burg das Zuſtändigkeitsgeſetz zu Ende geführt hätte, fo wäre damit! Wir zweifeln, daß Fürſt Bismarck eine glückliche Hand hatte, als er'fih bitter über das eigenmächtige . Frankreichs und beſonders über 


P. p. c. 
Von Edmund Olass. 

Es war am erſten Januarmorgen eines längſtvergangenen Jahres. 
Ich ſaß an meinem Theetiſch und muſterte kroniſchen Blickes die Fluth 
der eingelaufenen Neufahrskarten. „Eine überlebte Gewohnheit“ — 
monologiſirte ich — „Symptom modernen Streberthums. Nieman: 
dem zur Freude. Vielen zur Laſt.“ Erſt nachdem das Frühſtück be: 
endet war, machte ich mich an die Durchſicht der kartographiſchen 
Corteſpondenz. Sie enthielt im Ganzen wenig Bemerkenswerthes. 
Nur ganz vereinzelt leuchtete aus dem Einerlei gemeinplätzlicher Wen⸗ 
dungen ein urſprünglicher Gedanke, eine warmherzige Geſinnung her⸗ 
vor. Die letzte Karte, welche ich ihrer Hülle entnahm, war die 
meines jungen Freundes Conſtantin Buch. Statt des üblichen p. f. 
aber trug fie neben dem Datum die Aufſchrift p. p. e. „Wohl ein 
Verſehen!“ dachte ich. Aber die drei Buchſtaben waren ſo groß und 
deutlich, fo unverkennbar abſichtlich geſchrieben. „Oder ein Scherz?“ 
Die Pointe fehlte. „Vielleicht wirklich eine Reiſe.“ Warum aber 
hatte er denn vorgeſtern, als wir uns auf dem großen, im Grunde 
herzlich langwelligen Ball bei Geheimraths trafen, kein Wort davon 
geſagt? Man verreiſt auch nicht fo plötzlich, wenigstens nicht in Ge⸗ 
ſchäften, wenn man gar keine Geſchäfte hat, und nicht zum Vergnü⸗ 
gen, wenn man hierorts verliebt iſt. „Aha! ich habe es. Er hat 
einen Korb bekommen. Fräulein Gertrud wird ihn abgewieſen haben, 
und nun ſucht er das Welte!“ Zwar wollte es mir nicht recht ein⸗ 
leuchten, weshalb das Mädchen ihn nicht genommen haben ſollte. 
Sie hatte an ſeinen Huldigungen offenbar mehr als das Gefallen 
geſchmeichelter Eitelkeit gefunden. Die äußeren Verhältnisse konnten 
gewiß kein Hinderniß abgeben. Im Gegentheil, die beiden waren 
eine ſogenannte paſſende Parthie und galten allgemein als eine in 
kurzer Sicht fällige Verlobung. Und nun war er abgedampft. Faſt 
lächelte ich etwas ſchadenftoh. Der Selbſtgewiſſe, der alle Hinderniſſe 
des Lebens ſattelfeſt genommen hatte, ſollte jetzt zu Fall gekommen 
fein, wo es galt, den größten Preis davonzutragen? Darüber mußte 
Gewißheit erlangt werden. Ich machte Toilette und ging nach dem 
Club, wo immer um dieſe Zeit bereits Alles zu erfragen iſt, was 
ſich während der letzten vierundzwanzig Stunden in der Refidenz er: 
eignet hat. Aber ſchon auf dem Wege dorthin begegnete mir der 
Rittmeiſter von den Ulanen, mit dem ich gewöhnlich Beziques ſpiele, 
und ſagte ohne ein Wort vorheriger Begrüßung: „Der arme Buch! 
Wer hätte das gedacht!“ „Was denn?“ „Sie wiſſen alſo noch nichts? 
Er iſt geſtern Morgen im Duell erſchoſſen worden.“ 

Nachdem ich mich von meiner Beſtürzung etwas erholt, erfuhr ich 
noch Folgendes, wenig genug. . 


Am 31. früh wurde Conſtantins Diener, deſſen Herr am Abend Ich bin ein leidenſchaftlicher Spaziergaͤnger. Von Arbeit und 
vorher ziemlich ſpät vom Ball nach Haufe gekommen war und be: ſelbſtquäleriſcher Sorge, von der leeren Haſt geſellſchaftlichen Zwanges 
fohlen hatte, ihn nicht vor neun Uhr zu wecken, herausgeſchellt. Vor und überwachten Nächten finde ich Erholung und Wiederkehr zu mir 
der Thür ſtand ein Miethswagen. Darin ſaß ein chirurgiſcher Heil: ſelbſt am müheloſeſten in der Einſamkeit. Nicht in der Einſamkeit 
gebilfe, neben ihm in der Ecke Conſtantin, den Kopf auf die] meiner friedlichen Wohnung, wo jeder Winkel Wünſche oder Erinne⸗ 
Bruſt gelehnt, mit herabhaͤngenden Armen, todt. Auf dem Schreib: | rungen wachrufen kann, ſondern draußen in der Fülle der Natur, 
tiſch fand ſich von Conſtantins Hand ein Zettel für den Burſchen mit] die durch nichts belebt iſt, als durch ihre eigene Stimmung. So 
dem Auftrage, die vorfindlichen Briefe und Karten zu beſorgen. Er wanderte ich auch an einem melanchollſchen Nachmittage des vorigen 
hatte feinen ſämmtlichen Bekannten einen Abſchiedsgruß gewidmet. Spätherbſtes hinaus in den großen Fichtenforſt. der ſich unfern un⸗ 
Nirgend jedoch ſtand ein Wort der Erklärung. Jede Karte war mit ſſerer Stadt mellenweit in das Land zieht. Im Sommer herrſcht 
demſelben feſtgeſchriebenen p. p. c. verſehen. Seinem Bruder, dem hier fröhliches Leben. Spaziergänger bevölkern dann alle Pfade und 
einzigen näheren Verwandten, welcher ihm geblieben war, hatte er pilgern ſchaarenweiſe den gaſtberelten Forſthäuſern und Schank⸗ 
unter Verſchweigung jedweden Aufſchluſſes über die Natur der Strei- ſtätten zu. 5 
tigkeit oder die Perſonen von Gegenern und Secundanten einen. Anders heute. Naßkalt und verlaſſen ſtarrten die Fichtenſtüämme 
langen, liebevollen Brief geſchrieben und ihm die letztwilligen Vers zu ihren dürftigen Wipfeln empor. Die Wege waren ſchwer und 
fügungen über ſeine wohlgeordneten Angelegenheiten übertragen. Der lehmig, und ein leichter, ſtaubartiger Regen ließ ſich von dem ſtoß⸗ 
Heildlener fagte aus, daß er kurz nach vier Uhr Morgens von einem weiſen Nordweſt gleichgiltig bald hier, bald dorthin peitſchen. Plötz⸗ 
unbekannten Herrn geholt worden ſei, der ihn gefragt, ob er gegen lich blieb ich verdutzt ſtehen. Wenige Schritte vor mir ſah ich eine 
gute Belohnung mit ihm zu einem Verunglückten auf das Land menſchliche Geſtalt an einen Baum gelehnt. Es war eine Dame. 
fahren wolle. Im Wagen erſt wurde ihm eröffnet, daß es ſich um Ste ſchaute nach der andern Seite und hatte mein Kommen offenbar 
ein Duell handele. Der Zweikampf habe dann bei Fackelbeleuchtung überhört. Eine elegante Frau allein, um dieſe Jahreszeit, bet dieſem 
in durchaus regelrechter Weiſe im Beiſein zweier Secundanten und Wetter hier im Walde! Das kann nur ein Stelldichein ſein. Was 
eines Arztes, der zugleich als Unparteilſcher fungirte, ſtattgehabt, nur thun? Meine einzige Tugend iſt Discretlon. Wie ihr gerecht werden? 
ſeien die Geſichter ſämmtlicher Betheillgten durch Schwarzfärbung und Wie mich unbemerkt entfernen? Indem ich geräuſchlos Kehrt machen 
Vermummung unkenntlich geweſen. Conſtantin war beim erſten wollte, wandte die Dame ihr Geſicht. Es war die Gemahlin meines 
Schuß gefallen und, nachdem fein Tod fefigelellt, dem Helldiener ehemaligen Regimentscameraden, die gefeierte Frau von Fernwall. 
unter gleichzeitiger Behändigung eines größeren Geldgeſchenks zur Ab⸗ Ich ging auf ſie zu und bot ihr meinen Arm. „Gnädige Frau“ 
lieferung in die Wohnung übergeben worden. Die vier Herren ſagte ich fo gelaſſen wie möglich — „darf ich Ste an Ihren Wagen 
waren in einem zweiten Wagen nach der entgegengeſetzten Richtung geleiten? Sie könnten ſich hier erkälten, auch mochte ſich Ihr Gatte 
abgefahren. um Sie beunruhigen.“ Sie lächelte höhniſch. Nicht der mindeſte 

Das war Alles. Und trotzdem ſich die Neugter und Theilnahme Schrecken, kaum ein Ausdruck der Ueberraſchung, mich hier zu ſehen, 
einer ganzen Stadt, die Unterſuchungsenergie aller Behörden die war in ihren Zügen zu erkennen. „Mein Gatte“ — fagte fie — 
größte Mühe gaben, blieb die ganze Angelegenheit ein vollſtändig „lieber Gott, dem iſt es fo gleichgiltig, wie kaum auszudenken, was 
unaufteklärtes Dunkel. Die hübſche Gertrud hatte zu dem Duell, mit mir vorgeht. Sie kennen dieſen Platz alſo auch? Ich glaubte, 
wie ſich alsbald ergab und durch vielfache Bewelſe dargelegt werden es ſei mein Geheimniß allein, und ich wollte den Tag in meiner 
konnte, nicht in der mindeſten Beziehung geſtanden. Trotzdem litt] Weiſe feiern.“ „Welchen Tag?“ fragte ich überraſcht, „was für ein 
fie ſchmerzlich unter dem Zuſammenhang und zog ſich ganz aus der Bewandniß hat dieſer Ort? Aber ich will nicht vordringlich ſein. 
Geſellſchaft zurück. Im folgenden Jahre mußte ihre Familie den Nur ſchützen mochte ich Sie.“ „Weshalb“, entgegnete fie tonlos, 
Winter mit ihr im Süden zubringen, weil ihre Geſundheit zu „ſorgen Sie ſich um mich? Jede Gefahr, die für mich je hat er- 
ſchwanken anfing und aus dem blühenden, lebensfriſcherv Mädchen ein wachſen können, iſt längſt kalt und tobt. Heute iſt ja der Namens⸗ 
bleichſüchtiges, menſchenſcheues Geſchöpf zu werden drohte. Sie hat tag Ihres Freundes Conſtantin, und an dieſem Baum hat ihn mein 
ſich dann allmälig wieder erholt und iſt ſchlleßtich an einen Gutsbeſitzer Herr Gemahl erſchoſſen!“ „Ich bitte Sie, gnädige Frau, keine Be⸗ 
in Oberöfterreih, den fie in Italien kennen gelernt, verheirathet worden. 


menſchlicher Vorausſicht nach erſchöpft geweſen, was er für die Fort- ſich dieſes Collegen entledigte und vermuthen, daß früher oder fpäter ih 
Nun iſt auch die Folgen davon ſich für ihn empfindlich geſtalten. 


— 


Nachrichten aus Transvaal zufolge baben die Boers es abgelehnt, 


zwiſchen dem Bey von Tunis und dem franzöſiſchen Conſul ſtattgefunden 
Wie geſagt, die liberale Partei hat keine Veranlaſſung, um feinen | hätte. Der Bey ließ bierauf den Correſpondenten des „Stand.“ kommen 


kenntniſſe. Ich will und darf nichts hören.“ „Und doch“, ſchluchzte 


den Terrorismus des franzöſiſchen Conſuls. Er fügte dinzu, er werde 
ſich ke ines ſeiner Rechte nehmen laſſen und nur der Gewalt weichen. Die 
größte Aufregung herrſcht in Tunis. 


Deutſchland. 
J. C. Reihötage Verhandlungen. 
4. Sitzung 2747 24. Februar. 


Abg. v. Minnigerode: Der Abe Richter meinte, der „arme Mann“ 
müſſe dieſe 92 Millionen noch aufbringen. Hält er denn ganz Deutſchland 
für ein Conglomerat ſogenannter armer Leute? Von ſeinem Standpunkt 
aus kann er doch unmöglich angeben, daß der ſeitherige Freihandel lauter 
arme Leute in Deutſchland geſchaffen hat. Die Neuordnung, wie fie diefes 
Jahr zeigt, halten wir für praktiſch und zutreffend. Die geſchaffene 1 85 
BR Abtheilung entſpricht einem anerkannten Bedürfniſſe. e Er⸗ 

dung des Militäretats iſt eine Folge der früberen Beſchlüſſe des Hauſeg. 
l der Marine erkennen wir gern an, daß die allgemeinen Verhält⸗ 
niſſe unſeres Handels nach außen die Mebrindienſtſtellung von Schiffen auch 
im Zuſammenhange mit der volitiihen Lage völlig rechtfertigen. Anders 
iſt die Frage, wie wir uns zu den geſammten Schiffserſatz⸗ und «Neubauten 
ſtellen ſollen. Der Flottengründungsplan, auf den Bezug genommen wird, 
bat doch für uns in keiner Weiſe etwas Bindendes Die Erhaltung einer 
derartigen großen Panzercorvette, wie ſie gefordert wird, unterliegt für 
uns doch mebr und mehr Bedenken. Bei unſeren keineswegs glänzenden 
und auch für die Zukunft vorausſichtlich nicht glänzenden Finanzen 
iſt der Gedanle ſehr nahe liegend, daß wenn das Landesber der 
natürliche, beſtimmende Factor unſerer äußeren Politik fein und bleiben 
muß, die fefte Baſis, auf der unſere Machtſtellung nachhaltig zum Ausdruck 
ebracht werden kann, daneben die Flotte naturnothmendig aus financiellen 
ckſichten zurückzuſtehen hat, und es iſt ſehr zu überlegen, oh für die Be: 
dürfniſſe Deutſchlands nicht eine Flottenentwickelung in der Richtung voll: 
ſtändig genügte, daß unſer bedeutender Handel und unſere bedeutende 
Schifffahrt im Frieden nachbaltigen Schutzes durch Corvetten ſindet und 
daß daneben im Kriege der Küſtenſchutz durch die Kanonenboot⸗ und Tor⸗ 
pedoentwickelung ſeine vollſtändige Befriedigung findet, ob aber darüber 
— eine Schlachtflotte dauernd zu conſtituiren ſein wird, betrachten wir 
als offene Frage. Daneben möchte ich Sie auf den Poſtetat aufmerkſam 


machen, der ja einen erfreulichen Mebrüberſchuß aufweiſt. Es wäre er⸗ M 


8 8. aus dieſen Ueberſchüſſen die Lage der Poſtbeamten zu verbeſſern. 

Das Intereſſe des Publikums, vor allem des ländlichen, iſt durch die er⸗ 
öffnete Ausſicht auf Errichtung von 480 neuen Poſtagenturen und auf Ver: 
mehrung der Landbriefträger weſentlich gefördert. Es iſt aber auch nicht 
zu verkennen, daß der größte Theil der Cerreſpondenten Landbewohner find, 
und es iſt mit Dank anzuerkennen, wenn die Poſtverwaltung den Intereſſen 
dieſer ländlichen Bevölkerung gerecht wird. Seit wenigen Jahren erſt iſt 
die dem Lande ungerechtfertigt auferlegte Extralaſt des Landbeſtellgeldes in 
Wegfall gekommen, um ſo mehr erkenne ich an, daß das Intereſſe des flachen 
Landes durch dieſe Neugeſtaltung reichlich berückſichtigt wird. Herr Richter 
pet auch beute wieder über die zweijährigen Budgets geſprochen, ich be: 
ſchränke mich darauf, nochmals zu erklären, daß meine Freunde in einer 
derartigen Neugeſtaltung nichts Bedenkliches ſehen, ſondern eine Verein⸗ 
fachung der Geſchäfte. Wir würden uns aber nur nach reiflicher Erwögung 
entſchließen, dem weiteren Gedanken beizutreten, daß die Berufung des 
Reichstages unter Umftänden auf zwei Jahre vertagt werden kann. Was 
die Steuerprojecte betrifft, ſo wundere ich mich, daß Richter ſelbſt gegen die 
Börſenſteuer. die populärer iſt als die Stempelſteues, fi ablehnend verhalt. 
Wer die Stimmung im Lande kennt, weiß, daß man es nicht verſteht, warum 
der geſunde Gedanke der Börſenſteuer ſo ſpät zum Durchbruch kommt, die 
Mehrheit des Hauſes iſt bereit, dieſem populären Gedanken zur Verwirk⸗ 
lichung zu verbelfen. Ueber die Brauſteuer möchte ich mich nur techniſch 
im Zuſammenhange mit den ähnlichen Steuern äußern. Man bringt die⸗ 
ſelbe immer in Zufammenbang mit einer Erhöbung der Brantweinſteuer, ich 
babe mir eine geuaue Zuſammenſtellung über die Branntweinbeſteuerung 
gemacht und da ergiebt ſich ein Bild, aus dem man fieht, daß der Brannt⸗ 
wein zur Zeit durchaus nicht niedrig beſteuert iſt. 

Wir ſtellen uns auch nachdrücklich dem Gedanken entgegen, den Brannt⸗ 
wein an der Quelle zu beſteuern. Eine Schankſteuer iſt nahe liegend, dop⸗ 
pelt, wenn man an der Hand der Thronrede anerkennt, daß die Vergeben 
in Folge der Trunkſucht — zugenommen haben. Das gemeinſchaftliche 
Vorgehen der Finanzminiſter in Koburg ift doch ſehr ſignifikant. Man kat 
ſich in der Hauptſache dahin verpflichtet, die Ueberſchüſſe aus Reichsſteuern 
den Einzelſtaaten zu gute kommen zu laſſen. Wenn der Abg. Richter ab⸗ 
weiſend über die Verſuche in Preußen urtheilt, durch ein neues Verwen⸗ 
dungsgeſetz auf dieſem Gebiete freie Zahn und neue Baſen zu ſchaffen, io 
täuſcht er ſich in der Auffaſſung der Verhältniſſe ſehr. In der kurzen Zeit 
und der Schwierigkeit des erſten Angriffes iſt es nicht moglich geweſen, fo: 
gleich a Bun zu kommen; das Zuſtandekommen eines Geſetzes auf 
. — pp c ‚ ‚ ˖— Dm wichtigem Gebiete iſt aber für die nächſte Zeit keineswegs ausgeſchloſſen. 


PPP n cin e e e e Ain e ,,, Eee EEE ee „ich muß es Ihnen ſagen. 
entſetzliche Erinnerung mit mir allein herumzutragen, Niemandem ein 
Wort über mein Elend beichten zu dürfen.“ Sie ſah wunderbar 
ſchoͤn in dieſem Moment der Erregung aus. Heftig faßte fie meine 
beiden Hände und wenn ich fie nicht gehalten hätte, wäre fie in der 
Aufwallung in die Kniee geſunken. So lehnte ſie ſich zitternd und 
hilflos an mich, um Faſſung zu ſuchen und ihre ſchmlegſame Geſtalt 
ruhte in meinem Arm. Aber ich bin kein Jüngling mehr, dem die 
Sinne jede Ueberlegung über den Haufen werfen, und wiederholte 
meine Bitte, ſie an den Wagen geleiten zu dürfen. Sie hatte gar 
keinen Wagen bei ſich, mit der Pferdeeiſenbahn war fie in die Nähe 
des Waldes gefahren und hatte dann den ihr wohlbekannten Weg zu 
Fuß zurückgelegt. Wir gingen alſo, ſie hatte meinen Arm genommen, 
den Pfad zurück, welchen ich eben gekommen. Sie warf einen dich⸗ 
ten Schleier über das Geſicht, aber dieſe Vorſicht war kaum nöthig, 
denn kein Menſch begegnete uns und die Dämmerung legte berelts 
ihr nebelgraues Halbdunkel auf den verlaſſenen Waldweg. 

Anfangs fiel kein Wort zwiſchen uns. Nach einigen Minuten 
aber fühlte ich einen feſteren Druck ihrer Hand und ſie begann: 
„Conſtantin hat mir eigentlich von Kindheit an den Hof gemacht. 
Er war ein Menſch, den ich lieb gehabt ſo lange wir uns kennen. 
Mir hätten uns auch gewiß geheirathet, aber er war ein Jahr jünger 
als ich. Ich war bereits auf Hofbällen eine geſuchte Tänzerin, als 
er noch auf der Schulbank ſaß. Zu neunzehn Jahren bekam ich 
dann meinen Mann. Sie kennen ihn wohl genugſam. Er trägt 
die landläufigen Merkmale eines Ehrenmannes und hielt um mich an. 
Das waren die einzigen Gründe, welche unſere Verbindung veran⸗ 
laßten, und Gegengründe waren eigentlich nicht vorhanden; wir lebten 
auch ganz paſſabel zuſammen, wie man fo gewoͤhlich lebt. Conſtantin 
verkehrte von Beginn an in unſerem Hauſe ſehr freundſchaftlich. Ich 
hatte ihn gleichſam wie ein Stück meiner Mitgift mit in die Ehe 
gebracht. Er erſchien mir und Allen als vollſtändig ungefährlich. 
Wenn er aus den Univerſitätsferien oder von Reiſen nach Hauſe 
kam, galt ſein erſter und ſein letzter Beſuch ſtets mir. Er brachte 
fröhliche, unbefangene Heiterkeit in das Haus und war von Jeder⸗ 
man gern geſehen. Eines Nachmittags — ich hatte gerade mit 
meinem Gatten einen verſtimmenden kleinen Meinungsaustauſch ge⸗ 
habt — kam Conſtautin, wie ſchon ſo oft, für einige Monate Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Als er nach einem lebhaften Geſprach meine Hand 
zum Abſchied küſſen wollte, ſahen wir uns ganz zufällig in die Augen und 
im der nächſten Secunde hatte er meine Lippen mit einem ſtürmiſchen 
Kuſſe berührt, dann war er fort. Als mein Mann nach Hauſe kam, 
kalt, gleichgiltig, formbefliſſen wie immer, fühlte ich mich recht bemit⸗ 
leidenswerth. — Zwiſchen Conſtantin und mir hat ſich dann ein 
foͤrmliches Verhältniß entwickelt. Er kam, ſeit er dauernd wieder hier 
war, ſeltener in unſer Haus, um jedem Argwohn aus dem Wege zu 
gehen, aber wir fanden in und außerhalb der Geſellſchaft oft genug 
Gelegenheit, uns zu treffen. Wie in einem Taumel genoſſen wir 
das fündhafte Glück unſerer Liebe. Allen Geboten der Ehre und Ver: 
nunft mit offenen Augen, in klarem Bewußtſein entgegen zu handeln, 


gegen uns find unzutreffend. 


Unſere Gegner ſind in ihren Angriffen nicht mäßig oder U Ein⸗ 
an beißt un 5 bag Ca i dei er unerbö börte erquickung von Reichs⸗ 
ſei das ein ungeſunder Zuftand und die Duelle 


und A ren In der Hauptſache iſt es 


eines Theiles der Uebelſtände, die uns drücken. 


aber beim Alten geblieben. Die Einzelſtaaten bleiben abhängig vom Reiche, 


nur der Modus iſt verändert, einen weſentlichen Unterſchied vermag ich 
nicht zu entdecken. Ferner ja 1 die Herren, wir machten ſie verantwort⸗ 
lich für die Bewilligung der 2 00 der früheren Jahre. Dieſe Angriffe 
Wir haben Sie deswegen angeklagt, weil 
Sie mit uns die Ausgaben bewilligt haben, aber nicht mit uns für neue 
Einnabmen geſorgt baben. Wir haben Grund Sie anzuklagen, denn wir 
daben bereits 1875 und 1876, als die Schäden noch nicht ſo ſcharf hervor⸗ 
traten, die Klagen lant genug vorgebracht. Weshalb denn jetzt die Magen 
über neue Steuern? Giebt es denn etwa Abgeordnete, die fanatiſch gern 
Steuern bewilligen? Die Selbſterkenntniß und Wahrheit auf dieſem Gebiet 
wäre ſehr gut. Wenn Sie die Sünden der Vergangenheit nicht anerkennen 
wollen, ſo thun Sie daſſelbe, was der Liberalismus auch auf anderen 
bieten thut. Die Herren ſind conſervativ darin, daß ſie hartnäckig ein Be⸗ 
kenntniß der kleinen Irrungen des letzten Decenniums verweigern. Es iſt 
ja vor Kurzem erſt im Herrenhauſe eine Auseinanderſetzung über die finanz⸗ 
politiſche Vergangenheit erfolgt. Man hat dabei mit Recht hervorgehoben, 
es ſei damals eine verkehrte Verwaltung geweſen, die das Gut ausge⸗ 
pauvert babe. Wir haben dem Sinne nach, wenn auch nicht ſo draſtiſch, 
Jahre hindurch daſſelbe geſagt. Die Vorgänge im anderen Haufe baben 
mich lebhaft erinnert an die Geſchichte vom 1 und irdenen Topf, wo 
freilich bei der Berübrung der irdene Topf in Scherben ging, und die 
Scherben des Liberalismus baben dabei geklirrt. Wir baben ſchweren 
Herzens Neubewilligungen gemacht, um die von Ihnen geſchaffene unbe⸗ 
hagliche Situation zu beſeitigen. Ueber dieſe ganze finanzielle Frage wird 
aber im Lande abſichtlich Verwirrung umhergetragen. Ich bin weit davon 
entfernt, einzelne Mitglieder des Hauſes anzuklagen, daß ſie dieſe Agita⸗ 
tion begünſtigen; die liberale Preſſe thut es aber in reichem Maße, das 
ſpricht nicht für ihr Wahrbeitsbedürfniß oder dafür, daß die Wahrheit ihnen 
bequem wäre. Auf dem wirthſchaftlichen Gebiet finden wir in der Rede 
des Abgeordneten Richter dieſelben Uebertreibungen, wie auf dem finan⸗ 
ziellen Gebiet. Als Beiſpiel diene nur die Stadt Königsberg. Von Königs: 
berg gebt das Märchen, daß durch die neue Zollgeſetzgebung gewiſſermaßen 
eine chineſiſche Mauer ringsum aufzeführt ſei, durch welche die Lebensader 
dieſer großen Provinzialbauptſtadt unterbunden worden. Weshalb der 
ahrbeit fo aus dem Wege geben? Wer die Entwickelung der ruſſiſchen 
ae in den letzten Jabren kennt, weiß, daß die bekannten 
andelshäuſer Köoͤnigsbergs bereits lange, ehe die Zollreform geplant 
wurde, ihren Hauptſchwerpunkt nach Libau verlegt haben, weil der ruſſi 
Handel ſchon ſeit Jabren das Beſtreben bat, auf ruſſiſche 
und den preußiſchen Hafen Königsberg zu vermeiden. Dazu kommt, daß 
in Folge der Mißernte zur Zeit überhaupt ſehr wenig Getreide aus Ru 
land ausgeführt wird. Wie man alſo für derartige Zuſtände die Zoll⸗ 
m een machen kann, verſtehe ich nicht. 
Abg. Richter hat ſich in ſeinen Aeußerungen über die Folgen der 
Wirtbihaftspolitit in ſehr allgemeinen Behauptungen bewegt. Ich will 
ihm wenigſtens einige Zahlen entgegenſtellen. Die Mehrförderung an 
Steinkohlen betrug im Jahre 1880 in Preußen 80 bis 90 Millionen 
Centner mehr als im Vorjahr; darunter allein 45 Millionen Ceniner im 
Oberbergamlsbezirk Dortmund. Rechnet man hiervon die Ausfuhr ins 
Ausland ab, ſo bleiben immer noch 70 bis 75 Millionen Centner. Die 
Preiſe hoben ſich gleichzeitig von 22 auf 26 bis 27 Mark. Der Verbrauch 
an Steinkoblen iſt aber ein Hauptmaßſtab für die Eiſeninduſtrie, und 
ihrer Mehrſörderung entſpricht eine Mehrproduction von Roheiſen im Be⸗ 
trage von 7½ Millionen Centnern. Ich brauche nicht zung uführen, wie 
an dieſe Entwickelung der ſchwergeprüften Branche ſich die Thätigkeit auf 
anderen Gebieten der Induſtrie kuupft. Was die Seide anlangt, jo iſt ja 
bekannt, daß früher ſchon in Krefeld Sammet dominirend war; wir ſind 
aber durch den Zollſchutz dahin 1 daß die franzoͤſiſche ſchwarze — 1 
fo gut wie ganz vom deutſchen Markte verdrängt iſt = daß wir in Halb» 
ſeide einen weſentlich ſteigenden Export errungen haben. Ich bitte über: 
baupt auf dieſen Export beſonders zu achten, denn die Schädigung unferer 
Erportfähigkeit war der Haupteinwand, der uns beim Zolltarif von vielen 
Seiten gemacht wurde. Bei der Wolle hat in Ganzwolle der Export au 
weſentlich neues Terrain in England und den überſeeiſchen Ländern ge⸗ 
wonnen, und es iſt mir verſichert worden, daß in kurzer Zeit ein Theil der 
auswärligen Commiſſionshäuſer die Ausfuhr durch unſere Hand vermitteln 
müſſe. In Berlin und Sachſen ſind unter der Zollpolitit ganz neue 
Branchen entſtanden. Auf dem Gebiet der Halbwolle haben wir immer 
ſehr concurrenzfäbig dageſtanden; durch den Schutzzoll werden wir uns 
auch noch in den feinen Geſpinnſten von England unabhängig machen. 
Beſonders auffällig iſt der Aufſchwung wollener Phantaſieartikel. Früber 
konnte man ſich im Elſaß der E r nicht erwehren, 
heute exportiren wir Geſpinnſte und Fabrikate. Auch in Sachſen findet 
ein ſteigender Export dieſer Artikel nach Frankreich und Amerika ſtatt. Auch 
auf dem Gebiete wollener Roben iſt in Berlin eine ſteigende Tendenz zu 


Häfen zu geben 


Es klemmt mir das Herz zu, dleſe] ein abſoluter, ein wilder Gegenſatz zu allem conventionell Gebotenen, 


eine Welt in uns, für uns allein — das iſt Leidenſchaft. 
bin ein leidenſchaftliches Weib. 


Und ich 
Unſer Einverſtändniß hat Jahre lang 


gedauert und ich gewohnte mich daran, es ganz felbftverftändlich zu ſi 


finden. Es machte mich glücklich und in allen übrigen Beziehungen, 
ich darf es wohl ſagen, beſſer, Kinder hat mir das Geſchick verſagt 
und das nagende Gefühl, ungeliebt durch das Leben gehen zu müſſen, 
hatte mich innerlich verbittert. Jetzt war ich ſtets freundlich geſtimmt 
und nachſichtig und verträglich. Mein Leben hatte einen Inhalt. — 
Da kam das Gerücht von Conſtantins bevorſtehender Verlobung. 
Wir hatten uns einige Wochen nicht geſehen, zum Theil weil ich 
durch eine Unpäßlichkeit an das Haus gefeſſelt war, wahrſcheinlich 
auch weil mir Conſtantin abſichtlich fern blieb. Ich verzehrte mich in 
Zwelfel und Befürchtungen und mußte doch ohne jedes Lebenszeichen 
von ihm bleiben, weil wir der Verſuchung, je eine Zelle an einander 
zu ſchreiben, widerſtanden hatten. Dann fand der Ball beim Geheim⸗ 
rath ſtatt. Als ich am Arme meines Gatten eintrat, ſah ich zuerſt 
Conſtantin, wie er in angelegentlichſter Unterhaltung mit Fräulein 


Gunſten des Exports bemerkbar. 
Verhältniß wie bei der Wolle. 
halb von re abhängig, a 


Bei der Baumwolle iR ein ähnliches 
Bei gam feinen Gefpinnften find wir noch 
chon in heftiger Concurrenz ibm, 
und der Schutzjoll wird eß ermöglichen, daß wir die on übers 
winden. Daneben findet ein ſehr ane rn Export u rankreich 
ſtatt, und es laſſen ſich ganz beſti —. tikel in Elſaß, € fen und 
Würtemberg nennen, die exit auf Grund des 5 olles neu in Deutſch⸗ 
land entſtanden find: baumwollene Kleiderſtoffe, d An: verbreitete Gars 
dinenbrande in Sachſen, Maſchinenarbeit in glatten © toffen und, was ſich 
daran bene auch die Ausdehnung der Appreturanſtalien. Hier iſt ein 
ſebr lohnendes Gebiet für das Capital, und ich bin überzeugt, wenn wir 
einen derartigen Schutzzoll zu der Zeit gehabt hätten, wo das Capital ſich 
gern engagirte und ſich noch nicht a unnütze Verwendungen geworfen 
batte, dann würde der Schutzoll noch viel ſchneller und ſegensreicher ges 
wirkt haben. (Sehr richtig! rechts.) Leinen iſt ja zur Zeit kein beden⸗ 
tender Artikel mehr, weil er durch die anderen Stoffe weſentlich Pa 
ift, aber auch bier ift ein nachhaltiger bedeutender Export nach Ameri 
und den nördlichen Ländern, und gerade dieſe Leinenbrande iſt inſofern 
intereſſant, weil bei der Einführung des neuen Zolltarifs von freihänd⸗ 
leriſcher Seite, namentlich von Berliner Herren, gegen den neuen Zolltarif 
angeführt wurde, daß er den Export in der Leinenconfection erheblich 
ſchädigen würde. Gerade das Gegentheil iſt eingetreten: die Berliner Con⸗ 
fection in Leinenwaaren blüht nach wie vor und hat einen ſteigenden Gr: 
port. Mir iſt verſichert worden, daß in der Textilbranche Überhaupt kein 
Zweig darniederliegt und daß man 8 bezweifeln müſſe, daß irgend 
eine kaufmänniſche Branche gelitten babe. 
on höheren Preiſen in Folge des Soliäuses ift nicht die Rede, aber 
die Concurrenz des Auslandes iſt zurückgeſchl TE und der Export fteigt. 
Was die Getreivezölle betrifft, fo dat Herr Richter dieſelben als Städter 
beurtbeilt, etwa wie ein Schriftgelehrter als Bauer perkleidet. Er hat den 
Landwirthen die Weidewirthſchaft empfohlen, ein Zuſtand, den man in 
Weſtfalen mit Recht auf das Lebhafteite beklagt hat. Die ganze Bewegung 
iſt, wie fie ſich vollzogen hat, durchaus unerfreulich. Wir haben leider in 
Deutſchland nicht mit übermäßig reichen Hilfsquellen zu rechnen und ver⸗ 
mögen nur ſehr langfam und durch Sparſamkeit vorwärts zu kommen. 
Um ſo bedauerlicher ſind die Speculationen der ſiebenziger Jahre geweſen, 
die es dahin gebracht, daß wir an Blutleere zu leiden bedroht ſind. Wenn 
nun der Abgeordnete Richter von brutalen Wirkungen des Zolltarifs ſpricht, 
fo weiß ich nicht, was er dabei im Sinne haben kann. Politiſch mag ihm 
der Zolltarif unbequem ſein, weshalb er ihn wirthſchaftlich beunrubigt, ver⸗ 
mag ich nicht einzuſehen. Der Abg. Richter hat ſich das Ding mit ſeinen 
glatten Behauptungen ſehr leicht gemacht. Jedenfalls wird man dem feſt⸗ 
bewußten Vorgeben der Reichsregierung gegenüber mehr und mebr Ver⸗ 
ſtändniß für die Beſtrebungen 1 in denen wir uns in der Haupt⸗ 
ſache auf dieſer Seite einig wiſſen. Wenn man nun noch die Handwerker⸗ 
frage energiſch in die Hand nimmt und den Sorgen des Arbeiters für ſein 
Alter gerecht wird, ſo wird man immer mehr im Stande ſein, immer weiter 
die Kreiſe derjenigen zu ziehen, die von der entscheidenden Stelle, wo die 
Ri nitiative liegt, eine gedeihliche Entwickelung erwarten. Wenn der Abg. 
ichter fein jo beliebtes Wort: „Nieder mit dieſem Syſtem“ uns jo gern 
bier wiederholt, fo möchte ich nur wiſſen, wie denn fein Syſtem ausſieht. 
Er hat beute wiederum von der allgemeinen Verwirrung und von dem 
allgemeinen Fiasco geſprochen. Ich habe zur 923 ein gutes Zutrauen zu 
dieſem Syſtem und freue mich mit meinen Freunden den Kanzler auf 
wirtbſchaftlichem und financiellem Gebiet unterſtützen zu koͤnnen. (Beifall 


Abg. Benda: Wenn ich in einer Bemerkung des Herrn Schatz⸗ 
ſecretärs — Wunſch erkennen kann, im Wege der Geſetzgebung das Syſtem 
Franckenſtein zu beſeitigen, jo kann ich verſichern, daß die Regierung bierbei 
auf die Unterſtützung meiner politiſchen Freunde rechnen darf. Der Etat 
ergiebt eine außerordentliche Steigerung der Militärausgaben und der Ein⸗ 
nabmen aus Zoͤllen. Wir müſſen auch im nächſten Jahre einer Belaſtung 
des Etats durch Mehrausgaben für das Dein die Marine, für die Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung entgegenſehen. Wir ſind bereits zu einer 
Schuldenlast von 250 Millionen gelangt, ohne daß entſprechende Einnahmen 
unmittelbar daraus erwachſen ſind, die durch eine Anleihe gedeckt N 
mußten. Ich glaube, wir müſſen unſer Augenmerk darauf richten, ob nicht 
möglicherweiſe von den ſonſtigen Einnahmen im Extraordinarium ein zu 
großer Theil auf die Anleihe überwieſen iſt. Sonſt bietet der Reichs etat 
in dieſem Jabre ein günſtigeres Bild als im vorigen. Ich hoffe, daß es 
gelingen wird, im Wege der Erſparniß noch manche Ausgaben herunter⸗ 
zuſetzen. Ich ſehe auch nicht jo ſchwarz wie der Herr Unterſtaatsſecretär, 
nach deſſen Berechnungen wir nur mit einem Ueberſchuß von 3 Millionen 
abſchließen. Dteſer Ueberſchuß dürfte ſich auf Grund der Mehreinnahmen 
aus der Tabalsſteuer noch erhöhen. Wird dies aber der Fall fein, dann 
iſt es ſehr fraglich, ob wir neue Steuern bewilligen werden, zumal die 
Haushalte der Einzelſtaaten in dieſem Augenblick wohl geordnet ſind. Es 
iſt dies jedoch eine 15 u die wir ſpäter noch zu erörtern hahen werden, 
ich gebe deshalb nicht näher auf fie ein. Hinſichtlich der Lee Be⸗ 
handlung ſchließe ich mich dem modificirten Antrage v. Minnigerode voll⸗ 
mir auf dem Heimweg — „einer armen Seele den Frieden finden 
helfen.“ 

Von da an kam ich häufiger mit ihr in Berührung und lernte 
e näher kennen. Bisher war fie mir, wie fie ſich gab, als eine vom 
Schickſal verwöhnte belle femme erſchienen, die im Genuß der 
großen Geſelligkelt Ziel und Befriedigung ihres Wunſchlebens erblickt. 
Jetzt ſah ich, daß ſie ihr Leben lediglich zum Scheine führte, während 
reiche Eigenſchaften fie urſprünglich für eine fein organifirte Exlſtenz 
beanlagt hatten. In dem erregbaren Herzen dieſer Frau gährte eine 
namenloſe Sehnſucht nach Glück, das unſtillbare Heimweh nach der 
einzigen Zeit, in der fie gelebt und geliebt hatte. Und dabei war fie 
von allem Erſehnten unrettbar abgeſchnitten, ohne jeden Halt, ſelbſt 
ohne denjenigen, welchen klare Einſicht in die eigene Verſchuldung als 
Rettungsweg innerer Beruhigung offenglebt. 

Frau von Fernwall, durch den Zufall veranlaßt, mir ihr Ge⸗ 
heimniß preis zugeben, fühlte ſich damit, wie fie ſagte, auf Tod und 
Leben in meine Hände gegeben. Aber fie ſel hiervon nicht beun⸗ 
Im Gegentheil, ſie athme freier auf, ſeit ſie ſich einem Mit⸗ 


re 


ruhigt. 


Gertrud glückſtrahlenden Auges ganz in deren Anblick aufzugehen fühlenden gegenüber aussprechen dürfe. 


ſchien. Ich zuckte unwillkürlich leicht zufammen, fo daß mein Mann 
in elner raſch aufdaͤmmernden Ahnung prüfend auf mich herunterſah. 
Was dann zwiſchen ihnen vorgefallen iſt, weiß ich nicht. Mein Ge: 
mahl forderte mich ſehr zeitig auf, den Ball zu verlaſſen, ohne daß 
ich mit Conſtantin mehr als ein paar oberflächliche Worte hätte 
wechſeln können. 

Am andern Morgen verließ mein Mann fein Zimmer zur üblichen 
Zelt, änderte in ſeinem Benehmen Tags über nicht das Geringſte 
und nahm in gutem Appetit mit mir zur gewohnten Stunde das 
Diner ein. Nach Tiſch, als wir allein waren, gab er mir Conſtan⸗ 
tin's Karte mit dem p. p. C. und ſagte in feiner unzerſtoͤrbar kalt⸗ 
herzigen Ruhe: „Mein Kind, wie ich höre, iſt unſerem Freunde Con⸗ 
ſtantin heute ein Unglück zugeſtoßen. Du wirſt Deinem natürlichen 
Schmerz über den Verluſt eines Freundes den geſellſchaftlich gebotenen 
Ausdruck geben. Ein zu Viel in dieſer Richtung könnte dem Gerede 
der Welt Stoff bieten, und gerade das möchte ich vermieden ſehen. 
Die Ehre meines Namens wenigſtens will ich gewahrt wiſſen.“ 

Dann ließ er mich allein, und wir haben ſeitdem nie, außer vor den 
Leuten, ein Wort gewechſelt. Was hätten wir auch noch mit einander 
zu verhandeln. Wir ſind fertig. Ich habe ihn unverſöhnbar beleidigt 
und er hat mein Liebſtes zerſtoͤrt. Er führt, wie mir allerlei wohl⸗ 
thätige Giftzungen dienſtfertig zur Kenniniß gebracht haben, jetzt — 
hat es immer gethan — ein wüſtes Leben außerhalb des Hauſes und 
huldigt ſeinen Paffionen ohne jede Zurückhaltung. 

Das ſcheint ja mit der Ehre ſeines Namens nicht unverträglich 
zu ſein. Ich ſchleppe mein klägliches Daſein weiter, ohne einzuſehen, 
warum.“ 

Meine Begleiterin dauerte mich in tiefer Seele. Als wir uns 
an der Pferdebahn trennten, verſprach ich ihr ohne Widerſtreben mei⸗ 
nen Beſuch, damit ſie manchmal Gelegenheit finde, ihrem traurigen 
Herzen Luft zu machen. „Welch befriedigende Aufgabe“ — 
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In der Geſellſchaft fiel es nicht auf, daß wir häufiger und in⸗ 
timer mit einander plauderten. Sie war anerkannt als ſchöne und 
liebenswürdige Frau, und man fand es deshalb ganz natürlich, daß 
ihre ſämmtlichen Bekannten, der eine früher, der andere ſpäter, ſich 
bewogen fühlten, ihr zu huldigen. Von dem wirklichen Sachverhalt 
hatte Niemand eine Ahnung. Mit ihrem Gatten hatte ich ſlets im 
Verkehr geſtanden. Deshalb konnte er in re Annäherung nichts 
Ungewöhnliches ſehen. Die Dame des Hauſes bat mich ſeiner 
Gegenwart mehrfach, mit meinen Beſuchen nicht gar fo haushälteriſch 
umzugehen. Sie ſprach bald den Wunſch nach neuen Noten aus, 
bald erkundigte ſie ſich nach einem Buch oder Gemälde und ich war 
ihr gern zu Dienſten. 

Ach, nur zu gern. Denn wenn ich, der hageſtolze Egolſt, ihret⸗ 
wegen die liebſten Gewohnheiten aufgeben und unbequeme Ritter⸗ 
proben durchmachen mußte, ſo erfüllte mich eine nie gekannte Ge⸗ 
nugthuung. 

Wenn wir allein waren, nahm unſer Geſpräch ſtets einen an⸗ 
nehenden Verlauf. Anfangs zwar weilte es meiſtens bei jener Lebens⸗ 
epoche, deren Erinnerung ein Gemiſch von Sehnſucht und Grauen 
bei meiner Freundin hervorrief; allmälig aber traten freundlichere 
Gegenſtände in den Vordergrund, und es gelang meinen Bemühungen, 
den Reflex einer verſöhnlichen Weltanſchauung in ihrem Gemülh wach⸗ 
zurufen. Von den Ereigniſſen und den äußeren Eindrücken des All⸗ 
tages vertiefte ſich dann unſere Unterhaltung bald zu jenen gemein 
ſamen Betrachtungen, welche nur Werth haben, wenn ſompathiſches 
Einverſtändniß obwaltet und jedes ausgeſprochene Wort durch den 
Hintergrund des perſönlichen Elementes an Bedeutung gewinnt. 

Was ſoll ich weiter beichten. Wenn jene Zelt ſich heute meinem 
Gedächtniß aufdrängt, als wäre alles das geſtern erſt an meiner Seele 


vorübergezogen. Ich liebte fie. Nicht mit der leicht entzündbaren 


— ſagte ich] Gluth der Jugend, die Vergangenheit und Zukunft an den Erfolg 
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nun men an, er ich et daß das gen ammte ar i insbesondere 
1 3% Ubr — das — die Verbandlung bis Freitag 11 Uhr. 


„ 24. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute ailiäefge Meldungen entgegen und arbeitete von 11 Uhr 
ab mit dem Chef des Militärcabinets, General⸗Adjutanten v. Albedyll. 

[Beide Kaiſerliche Majeſtäten] empfingen heute Ihre 
Königlichen Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Albrecht, die 
verwitwete Prinzeſſin Heinrich der Niederlande, die Erbgroßherzogin 
von Oldenburg und den Landgrafen und die Landgräfin von Heſſen 
nebſt Familie. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin und Königin] befuchte 
geſtern mit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Chriſtian von 
Holſtein das Auguſta⸗Hoſpital und die Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in 
Charlottenburg. Im Königlichen Palais fand ein größeres Diner zu 
Ehren Ihrer Königlichen Hoheiten des Großherzogs und der Groß⸗ 
herzogin von Baden ſtatt, zu welchem auch die hier anweſenden Mi- 
niſter und Bevollmächtigten zum Bundesrath geladen waren. 

[Se. Katſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittag 11% Uhr militäriſche Meldungen entgegen. 
Am Abend beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit die Verſammlung der 
militäriſchen Geſellſchaft im Architektenhauſe und wohnte dem Vortrag 
des Premier⸗Lieutenants Blankenburg vom 2. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 11 bei. Demnächſt beſuchte derſelbe die Vorſtellung 
im Opernhauſe und begab ſich zum Thee zu Ihren Majeſtäten. 

[Se. Königliche Hoheit der Prinz Carl] verſammelte 
heute feine aus Veranlaſſung der Vermählungs⸗Feierlichkeiten hier 
eingetroffenen Familtenglieder: den Prinzen und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Carl, 
von Heſſen, die Prinzeſſin Heinrich der Niederlande, die Erbgroß⸗ 
herzogin von Oldenburg, die Prinzeſſin Eliſabeth von 22 und den 
Prinzen Friedrich Leopold zu einem Diner. Anz.) 

= Berlin, 24. Februar. [Bundesrath. — Ken 
rungs⸗Bericht.] Der Bundesrath wird morgen eine Plenarfigung 
abhalten, deren wichtigſter Gegenſtand ein (bereits telegraphiſch ſigna⸗ 
liſtrter) Antrag Preußens fein dürfte, betreffend den Zollanſchluß von 
Wandsbeck. Es wird dafür geltend gemacht, daß, nachdem der An⸗ 
ſchluß der Stadt Altona (90,749 Einwohner) vom Bundesrath ber 
ſchloſſen worden iſt, es angemeſſen erſcheine, auch den Flecken Wands⸗ 
beck (11,138 Einwohner) ganz dem Zollgebiete einzuverleiben und da⸗ 
mit auch im Nordoſten Hamburgs die politifche Grenze gegen Preußen 
im Allgemeinen mit der Zollgrenze zuſammenfallen zu laſſen. Die 

neue Zolllinie, welche genau angegeben iſt, wird etwa 7 Kilometer 
lang und 4 bis 5 Kilometer kürzer als die gegenwärtige fein. Es 
liegt in der Abſicht, an derſelben zwei Zollabfertigungsſtellen zu er⸗ 
richten, und zwar die eine an der Wandsbecker Chauſſee, die andere 
am Eilbecker Wege. — Dem Bericht über die Thätigkeit des Reichs⸗ 
Commiſſars für das Auswandererweſen wahrend des Jahres 1880 
entnehmen wir Folgendes: „Die Auswanderung über die 3 deutſchen 
Häfen Hamburg, Bremen und Stettin hat während des verfloſſenen 
Jahres in einem fo hohen Grade gegen die der letztvergangenen Jahre 
zugenommen, daß die Zahl der beförderten Auswanderer ſich faſt auf 
das Dreifache der im Jahre 1879 beförderten erhöht hat, und ſeit 
überhaupt eine regelmäßige Statiſtik der Auswanderer⸗Beförderung 


den Landgrafen und die Frau Landgräfin Friedrich] ſpüren. Beſonders erbaut iſt wohl keine Partel davon. 
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Anzahl erreicht und Abertroffen sr iſt. en in 
jedem Jahre, welſen auch in dem verfloſſenen die Monate April, M 
und October die größte Anzahl der beförberten Auswanderer auf. In 
den erſten Tagen des Monats April war die Zuftrömung der Aus⸗ 
wanderer eine fo große, daß die vorhandenen Dampfſchiffe zu ihrer 
Beförderung nicht mehr ausreichten. Die Urſachen einer ſo unge⸗ 
wöhnlich ſtarken Auswanderung, beſonders nach Nordamerika, dürften 
zunächſt in den gebeſſerten amerikaniſchen Verhältniſſen und darin zu 
finden fein, daß namentlich dort dem Landmanne die Möglichkeit ge⸗ 
boten wird, bei ausdauerndem Flelße in verhältniß mäßig kurzer Zeit 
eigenen Beſttz zu erwerben, zur Selbſtſtändigkeit und zu einer gewiſſen 
Wohlhabenheit zu gelangen. Ein Hauptbeweggrund zur Auswande⸗ 
rung, der wohl die meiſten fortgehenden Perſonen zu dieſem Schritte 
veranlaßt, iſt aber die bereits ſtatthabende Anſaͤſſigkeit von Angehoͤri⸗ 
gen und Bekannten der Auswanderer in Amerika, welche letztere nach 
ſich ziehen. Es mangelt den in Amerika bereis anfäffigen Deutſchen 
an Arbeitskräften, und werden deshalb durch Ueberredung und Vor⸗ 
ſpiegelung wirklicher und ſcheinbarer Vortheile viele der noch hier zu⸗ 
rückgebliebenen Angehörigen und Bekannten veranlaßt, die bisherige 
Heimath zu verlaſſen, und pflegen ſich ſolchen Leuten meiſtentheils 
noch eine Anzahl anderer aus demſelben Orte oder der Umgegend 
anzuſchließen ꝛc. Es iſt gegen die Vorjahre eine verhältnißmäßig ſehr 
große Anzahl ſolcher Leute ausgewandert, die auch hier anſchelnend in 
nicht ungünſtigen peeuniären Verhältniſſen gelebt haben. Sämmtliche 
expedirte Auswandererſchiffe, ſowohl Segel: als Dampfſchiffe, find, fo: 
weit es die gleichzeitige Beauffichtigung der drei deutſchen Häfen zu⸗ 
ließ, perſönlich durch den Reichscommiſſar revidirt worden und iſt von 
ihm darauf gehalten worden, daß die zum Schutze der Auswanderer 
erlaſſenen Verordnungen auf das Genaueſte befolgt wurden. Ueber 
Hamburg einſchließlich der Ausländer ſind befördert 68,887 Perſonen 
in 135 Dampfern und zwei Segelſchiffen. Die über Stettin befoͤr⸗ 
derten Perſonen wurden ſammtlich über Hull und Liverpool nach 
Newyork befördert. Von außereuropäiſchen Häfen nach Deutſchland 
wurden im verfloſſenen Jahre ca. 15,000 Perſonen befördert. 


Berlin, 24. Febr. [Fürſt Bismarck und Eugen Richter 

im Reichstage.] Die Nachwirkung der jüngſten Erlebniſſe des 
preußiſchen Parlamentarismus konnte man heute im Reichstage ver⸗ 
Nur Herr 
Wagner, der alte Kreuzzeitungs⸗Wagner in der „Deutſchen Landes⸗ 
zeitung“ verräth einige Freude der Agrarier, daß ihr Bundesgenoſſe, 
der Reichskanzler, den Grafen Eulenburg II heimgeſendet hat und 
daß der Unterſtaatsſecretär im Handelsminiſterium, Dr. Jacobi, das 
Directoriat der Centralbodencreditbank übernehmen will. Beide ſind 
hochconſervative Männer ſtreng kirchlicher Richtung und einer liberalen 
Faſer nicht einmal verdächtig! Im Reichstag fehlte es auf allen 
Seiten an derjenigen erwartungsvollen Erregung, die ſich bei der 
erſten größeren Debatte in einer parlamentariſchen Körperihaft zu 
Beginn der Seſſion ſonſt von ſelbſt einzuſtellen pflegt. Die diesmalige 
Budgetrede Eugen Richters ward, wie alljährlich, mit allſeitiger Auf⸗ 
merkſamkeit, aber faſt ganz ohne Zwiſchenrufe angehört. Der Redner 
wurde mit dem eigentlichen Budget bald fertig und ging zu einer 
eingehenden Kritik unſerer geſammten Verhältniſſe, und namentlich der 
raſtloſen Thätigkeit des Reichskanzlers über. Der Letztere erſchien ſelber 
(5 Minuten vor 1 Uhr), als Richter gerade dieſen Theil der Rede 
eben begonnen hatte. Schneidig und ſcharf, haarſchaf war jene Kritik; 
allein ſie war in ſo milde Worte gekleidet und wurde in ſo mildem, 
faſt fanft zu nennenden Ton vorgetragen, daß ſicherlich viele Hörer 
erſt nachträglich beim Leſen merken werden, daß darin ein ſtärkerer 
Angriff enthalten war, als in faſt allen Oppoſitionsreden der letzten 
Jahre. Der Reichskanzler hörte zwar, auf feinem Platz verharrend, 
beſtändig zu, aber ohne — wie ſonſt ſo oft — beſondere Erregung 
zu verrathen. Nur erſt gegen Ende der Richterſchen Rede begann er 
mit dem langen Bleiſtift Notizen zu machen. Es war klar, daß er 


aus deutſchen Häfen beſteht, nur durch die im Jahre 1872 beförderte] auf den Vorwurf antworten mußte, den Richter in jenes alte Wort 
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des Augenblickes fest, nein, mit jener herzverzehrenden Heftigkeit, die 
der Einſicht ſpottend, auch den denkenden Mann, wenn er ſich rühmen 
möchte, längſt Herr feiner Impulſe geworden zu fein, zum elenden 
Knechte feiner Leidenſchaft macht. Und ich wurde geliebt. Jeder Blick 
ihres verſchleierten Auges, jeder Athemzug, der ſich ungeſtüm ihrer 
Bruſt entrang, jauchzte mir zu. Aber kein Wort verrieth unſere 
Empfindungen. 

So kam der Aſchermittwoch heran. Die Wogen der großen Ge⸗ 
ſelligkeit begannen ſich zu legen und Alles beſchloß, Einkehr zu halten 
in die eigene Häuslichkeit, ſobald das letzte große, von der ganzen 
Stadt beſprochene Feſt gefeiert worden ſel. Daſſelbe fand ſtatt unter 
den Auſpicien des Hofes, inaugurirt und verherrlicht von aller Welt. 
Frau von Fernwall ſah ſchöner aus als je. Ein mattroſa Seidenkleid 
umſchloß ihre elaſtiſchen Formen; das ſtolze blonde Haar, mit einer 
einzigen Theeroſe geſchmückt, im vollen junoniſchen Glanz der 
seconde jeunesse verbreitete fie einen unwiderſtehlichen Zauber um 
ſich. Beim Souper — ich durfte ihr als Cavalier dienen — war ſie 
huldreicher als je. In ſchmeichelnden Formen tändelte unſer Geſpräch 
auf jenem neutralen Grenzgebiet, das ſich zwiſchen Freundſchaft und 
Liebe ſchiebt. 

Endlich ſagte ſie kühn: „Mein Freund, Sie lieben mich; ich liebe 
Sie. Machen wir der peinvollen Situation ein Ende und ziehen wir 
die Conſequenz der Nothwendigkeit. Das Band, welches meinen 
Gatten und mich aneinander feſſelt, iſt ein äußerliches, eine lächerliche 
Convenienz gegen die Vorurtheile unſerer Umgebung!“ 

In dieſem Augenblicke ward die Tafel aufgehoben und wir wurden 
durch eine Schaar converſationsbefliſſener Herren und Damen jeder 
weiteren Zwieſprache entzogen. 

Wie ein Traumwandler ging ich heim. Aber ein ſchneidender 
Oſtwind kühlte meine Stirn und ich raffte mich zuſammen. Und es 


kam über mich, wie ein wunderſames Erwachen. Ein leichter Schnee⸗ 


ſaum hatte ſich auf Wege und Bäume gelagert, mondlos und traurig 
ſtarrte die Nacht auf den einſamen Wanderer herab. „Conſtantin 

uch. Die Erinnerung an ihn überllef mich plötzlich und ich fröſtelte 
wie im Fieberſchauer. In unbehaglichſter Stimmung ſuchte ich mein 
Lager. 

Als ich aber am andern Morgen aus dumpfem Halbſchlummer 
erwachte, wußte ich, was ich ſollte und 4 50 bel, zu 
reiſen, weit fort, einerlei wohin! Nur fort von Hier, wo die eigene 
Kraft nicht ausreichen möchte, gegenüber der eigenen Schwäche. 

Ich ſchrieb an Frau von e Was ſollte ich ihr ſchreliben. 

3 


uf der Auer balze. 
(Feſtgruß aus Schleſien.) 


m Herzogspuſche 17 8 
Vd laut dan ollen Ecken, 

Der Aurboahn balzt, ma hirt in genau, 
Do bilft 2 ſchlaues Verfteden. 


) direct. ) rings. ) von ſelbſt. 


Und der Förfter 28 Angenblickes setzt, nein, mit jener beraverzehrenden Heftigkeit, die Und der Förſter schreibt gerichto) uf Berlin: I öDinstag, Nachmittag 1 Uhr, im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes gerichts!) uf Berlin: 
„Herr Prinz, oder flink ißunder; 

S ids de ſchinnſte ac uf de Balze giehn, 
Wiel's Gott, do ſchiſſen Sein runder!“ — 


Pürſichtig ſchleichen ſich beede roan, 

ch leit de Welt im Troome, 
Der Prinz drickt ob, und a prächtiger Hoahn, 
Sei irſchter, purzelt vom Boome. 


Und wie a kimmt uſ's Herzogsſchluß 
. eigt a de rare Beute, 
erzog“, spricht a, „Gott zum Gruß, 
ag glu lichſter Tag iſt heute“. 


Da Aae 1s ei der — — und wer tritt rei? 
Die ollerſchinnſte Prinzeſſen. 

Wie verzaubert ſtieht der Prinz derbei, 

Als hätt' a de Welt vergeſſen. 


A grißt fe ſtumm, a kißt ir de Hand, 

Und ſei Schickſoal boat ſich entſchieden. 
Heil Schläswig⸗Holſteen und Preußenland! 
Ganz Deutſchland ihs zufrieden. — 


Und heut ihs Hurt; durch's weite Reich 
Macht der Jubel zengit?) de Runde: 
Heil Kaiſer Dir, Dir „Fritz“ zugleich, 
Heil glückliches Poar, zur Stunde. 


Und de Schläfing ihs ſtulz, fe tutt ſich frein, 
Warum? doas verſtieht ſich am Rande“); 
Word de Jumfer Braut doch ſu lieb und fein 
Bei ins im — ſchläſ'ſchen Lande. 

1 Robert Rößler. 


[Die Vorbereitungen zu den Vermählungs Feierlichkeiten] 2 
rüftig vorwärts. Sie verleihen, ſchreibt ein Berliner Blatt, der E 
ſtraße eine Anziehungskraft, welche ſich von früh bis ſpät bemäbrt. Am 
Donnerstag begann man mit der Farben⸗Decoration an den verſchiedenen 
Stellen und es läßt ſich ſchon von den halbferti Ar Arbeiten jagen, der 
Effect iſt prächtig. Bei dem herrlichen Wetter, welches die zweite Februar ⸗ 
hälfte beſcheert hat, drängt ſich das Publikum zu Tauſenden die Jeſtſtraße 

entlang, und die Polizeiorgane haben alle Hände voll zu thun, um Ver⸗ 
kehrsſtockungen zu verhindern. Die große Schluß decoration der Seftfttaße 
auf dem Luftgarten reſp. die Errichtung der zehn Rieſenmaſten daſelbſt, 
welche in zwei Reihen vor einem Proſpect von zehn in einer Reihe ſteben⸗ 
den gypsumkleideten Säulen emporſtreben, iſt faſt vollendet. eng letzleren 
eigen eine ungemein reiche Formenfülle und öffnen ſich nach oben in einem 
leſchartigen Bed Becken. Die Waldrieſen ſind von Maſtkörben aus ſtarkem 
Golddrahtgeflecht gekrönt und mit langen Wimpeln ausgeſtattet. — Das 
Standbild Friedrichs des Großen Unter den Linden iſt bereits bollitändig 
decorirt. Die die Flammen⸗Guirlande tragenden zehn Säulen ſind von 
Kaiſerkronen überragt, deren Lichtſtrahlen durch bunte Glasglocken gedämpft, 
in den Zwiſchenräumen doch noch das Bild einer Flammenkrone zeigen 
werden. Losgelöſt von dieſen erſcheinen die vier Laternenpfähle als Träger 
1 0 alles überragenden Decoration aus Sternen und Strablen. In der 
nzen Länge der Linden werden übrigens bedeutende Beleuchtungseffecte 
ra ereitet. — Außexrordentlich reihbaltig iſt die Literatur, welche die Ver⸗ 
mählungsfeier veranlaßt bat. Zu Dutzenden find Feſtblätter, Programme, 
Gedichte, Illuſtrationen und dergleichen erſchienen, welche nun von fliegen⸗ 
den Händlern in Maſſen verkauft werden. Jede Kunſthandlung hat Photo⸗ 
graphien jeglicher Größe ausgeſtellt. — In Gegenwart des Kaiſers war am 


inzugs⸗ fiventen des Ab 
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al] Erwiderung war ſeltſam; ſie war faſt gar nicht an die Adreſſe des 
Vorredners gerichtet oder für fle beſtimmt. Die Klagen z. B. über 
die Schärfe des Tons gingen ausdrücklich auf Abgeordnetenhaus und 
Herrenhaus; ja nach einer Andeutung ſchienen ſie eine Anklage gegen 
Camphauſen zu enthalten, ſomit die wahrlich nach Ton und Inhalt 
nichts weniger als gemäßigte Antwort, die der Kanzler ſelbſt Camp⸗ 
hauſen gegeben hatte, gewiſſermaßen entſchuldigen zu ſollen. Die 
Ausführungen ſodann über die durch die Verfaſſung gebotene Pflicht 
des Reichskanzlers, überall ſelbſt einzugreifen, — die Klagen über die 
mangelnde Dauerhaftigkeit der Miniſter und dann wieder die Dar⸗ 
legung, daß in andern Großſtaaten die Miniſter noch ſchneller wech⸗ 
ſeln, endlich die an ſich ja ganz unnöthige Verſicherung, daß ihm nur 
die Salus publica, das Wohl der Nation, Triebfeder ſeines Han⸗ 
delns ſei, — alles dies war weniger für den Reichstag als für andere 
Stellen, vielleicht auch für die öffentliche Meinung des Inlandes und 
Auslandes beſtimmt, und ohne allen Zweifel durch die Affairen mit 
dem preußiſchen Miniſter des Innern veranlaßt. Auf die ſachlichen 
Angriffe Richters ging der Kanzler dabei faſt gar nicht ein. Eine 
durchſchlagende Wirkung hatte dieſe Kanzlerrede durchaus nicht. Noch 
niemals folgten im deutſchen Reichstage einer bedeutſamen Rede Bis⸗ 
marcks ſo ſchwache Beifallsrufe. Die folgenden Reden des Herrn 
von Minnigerode für die Conſervativen und des Herrn von Benda 
für die Nationalliberalen wurden vor leeren Bänken und bei allge⸗ 
meiner Unaufmerkſamkeit gehalten. Schon recht frühzeitig, 3 ½ Uhr, 
ward die Vertagung angenommen. Morgen werden Reden von 
Rickert, Kardorff und einem Clericalen ohne alle Aufregung und in 
Abweſenheit des Reichskanzlers erwartet. Die Tribünen füllten ſich 
heute erſt, nachdem der Reichskanzler erſchienen war. 


L. C. Berlin, 23. Febr. [Der Congreß deutſcher Land⸗ 
wirthe,] auf dem unſere nord⸗ und ſüddeutſchen Agrarier, die Mir⸗ 
bach, Thüngen, Frege u. ſ. w., das große Wort führen, hat geſtern 
ſein Votum für die Wirkungsloſigkeit der deutſchen Ge⸗ 
treide⸗ und Fleiſchzölle abgegeben. „Der Congreß deutſcher 
Landwirthe“, fo lautet die erſte einſtimmig angenommene Reſolution, 
„erachtet die amerikaniſche Concurrenz in Brotfrüchten und 
Fleiſch als eine große Gefahr für den Fortbeſtand der deutſchen Ge⸗ 
treideproduction und Vlehzucht, und erſucht die Reichsregierung, die⸗ 
jenigen Mittel zu ergreifen, welche dieſe verheerenden Einwirkungen 
abzuwenden geeignet ſind.“ Vor Allem, erläuterte der Referent, 
Director Lohren, müſſen für die landwirthſchaftlichen Producte hohe 
Schutzzoͤlle gefordert werden, und zwar in der Höhe, daß Amerika 
und Rußland keinen Profit haben, wenn fie ihr Getreide nach Deutſch⸗ 
land bringen. Dem Freiherrn v. Mirbach ſcheint das Ziel, theilweiſe 
wenigſtens, auf einfachere Weiſe erreichbar. Bereits beginne die Reichs⸗ 
regierung Unterſuchungen anſtellen zu laſſen über den gefälſchien ameri⸗ 
kaniſchen Speck, die gefälſchte Butter und den geſundheits gefährlichen 
Schinken. Er beantrage, zu beſtimmen, daß von ſolch' gefälfchten 
und geſundheltsgefährlichen amerikaniſchen Producten die Einfuhr 
nach Deutſchland überhaupt verboten werde. Und Freiherr von 
Mirbach verſicherte ausdrücklich fein Elnverſtändniß mit dem Reichs⸗ 
kanzler! Eine zweite, von dem Referenten beantragte Reſolution 
bezog ſich auf die Frage ſtaatlicher Verträge zum Zwecke der Bildung 
eines größeren Zollvereinsgebiets behufs Erreichung eines 
wirkſamen Schutzes gegen Rußland und Amerika. Im Laufe der 
Debatte und nachdem Webermeiſter Heſſel vor dem Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Oeſterreich gewarnt hatte, weil unſer Tarif 
eine ſo ſchwache Geburt ſei und zunächſt einer eingehen⸗ 
den Reviſion bedürfe, wurden die Worte: „Bildung eines größeren 
Zollvereinsgebiets“ durch die vorſichtigere Wendung: „Bildung von 
Zolleonventionen“ erſetzt. Eine dritte Reſolution ſollte die ge⸗ 
deihliche Entwickelung von Landwirthſchaft und Induſtrie für die nächſte 
Zeit abhängig erklären „von den Erleichterungen, welche zur Hebung 
des nationalen Handels und Verkehrs zwiſchen den Ackerbaudiſtricten 


= vom „Abwirlhſchaften der Perſonen“ gekleidet hatte. Die 


Dinstag, Nachmittag 14% Uhr, im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes 
die General⸗Muſikprobe zu dem bei den 0 aufzu⸗ 
führenden großen Fackeltanz, die zur vollen Zufriedenheit Seiner Majeſtät 
ausgefallen iſt. — Mittwoch Nachmittag fand im Weißen Saale des Koͤnig⸗ 
lichen Schloſſes die Generalprobe der drei Quadrillen ſtatt, welche auf dem 
Faſtnachtsball zur Aufführung gelangen. Nach den Exereitien der Rieſen⸗ 
garde traten die Paare der erſten Quadrille in den 
[pe Friedrichs I. in den Saal. Die Figurinen für die Damen:Eoftüme 

nd dom Grafen Harrach, die der Herren vom Maler Kretſchmer ausge⸗ 
3 enen Rock über der langen 

Schooßweſte, deren oberer Theil die weiße W e verdeckt, mit 
Strümpfen, Schnallenſchuben und der Allonge-Berrü e Damen in 
ſchweren Ueberkleidern mit viereckigem Ausſchnitt und 1 — 
Tänzerinnen find die Erbprinzeſſin von Ratibor, Fürſtin ah Hatzfeldt, 
die Gräfinnen Wanda Perponcher, Limburg⸗Styrum, Helene Kanitz, Jo⸗ 
ſepbine Dönhoff, Harrach, die Gemahlin des Lieut. im 2. Garde⸗Drag.⸗Regt., 

Gräfin Aldenburg⸗Bentinck, die Gräfinnen von der Aſſeburg, von der 


Schulenburg, Baronin Heintze, Frau v. Scharffenberg, v. Bodenbauſen, 
v. Kurowska, v. Schrader und v. Plötz; Tanzer ſind die Herren Erbprinz 


ofkleidern aus der 


Letztere erſcheinen im viereckigen o 


von Bam Prinz Reuß XVIII., Prinz Eruſt von Ratibor, drei Grafen 
von Schwerin, vom 1. Garde⸗Drag. Regt., vom Regiment der Gardes du 
Corps und 1. „ .Regt., die . von der Aſſeburg und 
„Reiſchach, v. Gayl, Gayling, 
v. Altheim, die Lieutenants v. Kramſta, v. Rabe, v. d. Buſche⸗Streitho 
und v. Schmeling. Sobald dieſe Quadrille den Saal verlaſſen, treten die 
Paare der nächſtfolgenden, * D Bauern ⸗Quadrille in das 
Carrée. Patroneſſe derſelben iſt Frau v. Albedyll, Gemahlin des Chefs 
des Militär⸗Cabinets. Die Kleidung der Herren iſt bier die Uniform des 
ehemaligen Regiments Kronprinz, die der Damen fußfreie Röcke mit Mieder⸗ 
taille über weißem Faltenhemd. Halstuch und Schürze wann e 
das Coſtüm. Kleine Deckelkappen mit einer Elſaßſchleife gage den Kopf⸗ 
putz. Die jugendftiſchen Bäuerinnen find die Damen Prinzeſſin 8 525 
Gräfin Alten, die Comteſſen Talleyrand, 
Bernſtorff, Lehndorf⸗Graditz, — — — 
rl. von der Decken, v. Köller, ze des Prä⸗ 
eordnetenbauſes, v. Prillwitz und v. Rauch; als Soldaten 
figuriren die Ecbprinzen von Anhalt und m Sürftenberg, die Prinzen Georg 
Radziwill, Biron v. Curland und Reuß X die Grafen zu Solms⸗ 
Barutb⸗Klitſchdorf, Friedrich Hohenau, Kanitz, dle, Klinkowſtrom und 
Schlippenbach, Freiherr v. Barnekow, d. Wurmb, v. Waldow und von 
Suckow. Beſonders reizvoll geſtaltet ſich die dritte, die Huſaren⸗Quadrille, 
deren Patroneſſe die Gemahlin des General⸗Majors Freiherrn von 
Zedlitz⸗Leipe iſt. Die Coſtüme können nicht kleidſamer edacht en 
Die Uniformen von vier Huſaren⸗Regimentern ſind durch je bier Paare 
vertreten. Die Coſtüme der Damen entſprechen in Attila und Dolman 
vollſtändig denen ihrer Herren, dagegen tragen ſämmtliche Damen fußfreie, 
cremefarbene Röcke. — Die Galawagen für den Hofhalt des Prinzen Wil: 
helm waren am Mittwoch zur Beſichtigung ausgeſtellt und dürfen den 
deſten Erzeugniſſen des beimifhen Wagenbaues beigeſellt werden. Die 
große Galacarofje verdient in Folge ihres ſtilvollen und geſchmackvollen 
Baus, der äußeren und inneren Ausſtattung und die eben fo ſolide wie 
ſaubere Detailarbeit als ein wahres Meiſterſtück bervorgehoben zu werden. 


Carl Eulenburg, die Freiherren v. Kampe, v 


Radziwill, Frau b. Kotze, 
berg, Dora und Aſta re 
Vork von 8 die 


[Hochzeitsgabe.] 4 5 aus Wiesbaden berichtet wird, iſt die Collection 
feiner Weine Naſſauer Wachstbums, welche zur Vermählung des Prinzen 
Wilhelm der ſtändiſche Verwaltungs⸗Ausſchuß zum Zeichen der Theilnahme 
der Bevöllerung des Communal⸗Verbandes als Hochzeitsgabe darzubringen 
ſeiner Zeit beſchloſſen halte, am Mittwoch woblverpackt, zuſammen mit zwei 
ſilbernen Pokalen und einem aus Eichendolz kunstvoll geſchnitzten Flaſchen⸗ 
ſtänder, nach Berlin abgeſandt worden. Die Collection umfaßt 1150 Flaſchen 
im Werthe aufwärts bis zu 20 Mark die Flaſche. 


Eiſenbahntarlfe einführt, was wird dann aus der Rentabilität der 
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der öſtlichen und den Induſtriebezrken der weſtlichen Provinzen ge: 
troffen werden“, alſo von der Einführung billiger Eiſenbahntarife, 
der Anlage von Secundärbahnen und Canälen. An Stelle des 
Wortes „Erleichterungen“ iſt nun, nach dem Originalbericht der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, bei der Beſchlußfaſſung geſetzt worden: „von 
den Durchführungen der Steuerreform.“ Wie die „Durch⸗ 
führung der Steuerreform“ den nattonalen Handel und Verkehr 
zwiſchen Oſt und Weſt erleichtern ſoll, iſt uns wenigſtens unver⸗ 
ständlich. Sollte es ſich vielleicht darum handeln, unter dem Titel: 
„Steuerreform“ neue Steuern zu bewilligen, aus deren Ertrag 
Secundärbahnen und Ganäle gebaut werden können? Wo bleibt 
dann die Enilaſtung der Communen? Und wenn der Staat billige 


Staatkbahnen? Angeſichts ſolcher Beſchlüſſe muß man doch fragen: 
was werden unſere Landwirthe thun, wenn ſie ſich erſt von der Un⸗ 
möglichkeit überzeugt haben, durch hohe Zölle und Einfuhrverbote die 
ausländiſche Concurrenz fern zu halten? wenn ſie ſehen, daß die 
landwirthſchaftlichen Schutzzölle ihnen nichts helfen, daß aber die in⸗ 
duſtriellen Schutzzoͤlle ihnen, die doch auch gewiſſermaßen Conſumenten 
find, nur ſchaden? 

* Berlin, 25. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Die zu den 
Vermählungsfeierlichkeiten commandirten helgiſchen Offiziere Generallieutenant 
Boucher, Commandeur der 3. Diviſion, Legationsratb M. van der Bulcke 
und Oberſt de Bör find geſtern Abend hier eingetroffen uud in Britifb 
Hotel abgeſtiegen. — Im Auftrage der ſerbiſchen Regierung iſt der außer⸗ 
ordentliche Geſandte Criſtitſch hier eingetroffen. Mit dem bereits genannten 
däniſchen Abgeſandten Kammerherrn von Haxthauſen wird noch der däniſche 
Legationsſecretär von Löwenörn nach Berlin kommen. — Die von der 
„Deutſchen Landeszeitung“ verbreitete Nachricht, daß der Cultusminiſter die 
über den Studioſus v. Schramm verhängte Verweiſung von der Uni⸗ 
berfität aufgehoben und in Folge deſſen der Rector fein Amt niedergelegt 
babe, wird uns als abſolut erfunden bezeichnet. f 

[Parlamentariſches.] Der Abgeordnete Forkel iſt der national: 
liberalen Fraction nicht wieder beigetreten. — Die ſocialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten wollen im Reichstage die polizeilichen Verfolgungen zur Sprache 
bringen, denen in jüngſter Zeit die Sammlungen für die Hinterbliebenen 
der Ausgewieſenen ausgeſetzt geweſen ſind, obwohl der Reichstag bei der 
Erneuerung des Socialiſtengeſetzes im vorigen Jahre ausdrücklich die Decla- 
ration hinzugefügt hatte, daß derartige Sammlungen nicht unter das Ge⸗ 
ſetz fallen ſollten. 

[Fürſt Bismarck] hat auf ein Telegramm des landwirlbſchaftlichen 
Culturvereins zu Bochum geantwortet: „Ich werde an meinem wirtbſchaft⸗ 
lichen Programm feitbalten und hoffe für die Durchführung deſſelben auch 
ferner auf die Unterſtützung der Vertreter der Landwirthſchaft.“ 

[Fürſt Bismarck und Camphauſen.] Nach jeder großen Staats» 
action müſſen bekanntlich die „Grenzboten“ dem ſchwerhörigen Publikum 
das Verſtändniß der eigentlichen Abſichten des Reichskanzlers erleichtern. 
Die Heftigkeit, mit der Fürſt Bismarck bei den Steuererlaßdebatten im 
Herrenhauſe Herrn Camphauſen angegriffen bat, iſt manchem Unbefangenen 
räthſelbaft erſchienen. Die „Grenzboten“ belehren uns, daß der Plan zu 
dem Feldzuge gegen die Steuererlaßvorlage des Fürſten Bismarck (weshalb 
nicht des Abg. Richter?) im Herrenbauſe von Herrn Campbauſen entwor⸗ 
fen worden und derſelbe ehemalige College des Kanzlers bat das Haupt: 
manöber dieſer Campagne (welcher?) in dem betreffenden Ausſchuſſe durch 
Einwirkung auf deſſen Mitglieder vorbereitet.“ Man kann ſich denken, daß 
der Verſchwörer Camphauſen von dem „wiſſenden“ Correſpondenten min⸗ 
deſtens nicht beſſer behandelt wird, als nach der heutigen Rede des Rlichs⸗ 
kanzlers im Reichstage die wirklichen Miniſter von jedem „unwiſſenden 
Correſpondenten“. Herr Campbaufen wird daran erinnert, welch ein 
„Rabenvater er den von der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung übrig geblie⸗ 
benen, unter feiner geringen Befähigung zu nützlicher Anlegung dieſer un: 
geheuren Summe vertrockneten und verflüchtigten Millionen geweſen“ iſt, 
„er, deſſen Tabakſteuervorlage nicht zu gebrauchen war“, obgleich Fürſt 
Bismarck dieſelbe 1875 zurückwies und der Reichstag ſie 1879 mit wenigen 
anderen Zahlen annahm. Beweiſe für das Complott bringen die „Grenz⸗ 
boten“ ſelbſtverſtändlich nicht bei; es genügt, daß mit Herrn Camphauſen 
kalt geſtellte Miniſter, auch Dr. Friedenthal, die Reactionare der äußerſten 
Rechten, fortſchrittlich verblendete Politiker, wie Forckenbeck und Forchham⸗ 
mer, und „fanatiſche Freihändler unter den Bürgermeiſtern“ gegen die Vor: 
lage geſtimmt haben. Sogar die „Poſt“ wird heſchuldigt, den „Anhauch 
des Gefübls“ der Feindſchaft gegen den Fürſten Bismarck verſpürt zu haben. 
Wir möchten bier doch auch einmal eine Denunciation wagen. Der eigent⸗ 

liche Verſchwörer iſt nicht Herr Camphauſen, ſondern das gemeinſame Ge⸗ 
fühl der Antipathie gegen die napoleoniſche Politik der Wahlreclame mit 
Staatsmitteln. Fürſt Bismarck bat ſich ja beute felbft mit Napoleon III. 
verglichen. 

[Marine.] S. M. S. „Victoria“, 10 Geſchütze, Commandant Corv.⸗ 
Capitän Valois, iſt am 11. Februar c. in Madeira eingetroffen. 


Deſterreich Ungarn. 

% Wien, 23. Februar. [Die Grundſteuerreform.] Be 
kanntlich hat der Finanzminiſter die Geſetzvorlage über die Haupt: 
ſumme der reformirten Grundſteuer gar keinen Motivenbericht beigelegt 
und ſich auch im Ausſchuſſe rundweg geweigert, die Protokolle über 
die Verhandlungen der Central⸗Commiſſion zu publieiren — womit 
denn auch die Mitglieder der Rechten, aus gutem Grunde, vollkom⸗ 
men einverſtanden waren. Statt deſſen hielt nun geſtern der deutſch⸗ 
böhmiſche Abgeordnete von der Linken, von Streruwitz, Bürgermeiſter 
von Mins und Vertreter des gleichnamigan Landbezirks, ſowie auch 
Mitglied der Central⸗Commiſſion, eine Rede, die man in ſeiner 
Partei ironiſch als den Erſatz des Motivenberichtes bezeichnete. Ge⸗ 
wiß wird Herr von Dunajewski ſehr froh geweſen ſein, daß ein 
Mitglied der Linken ſich dazu hergab, den Geſetzentwurf und den 
Vorgang in der Central⸗Commiſſion mit einer Energie zu verthei⸗ 
digen, die mindeſtens weit über das Ziel hinausſchoß. Erreicht aber 
hat der Miniſter damit nur, daß der klaffende Zwieſpalt fo recht ohne 
Feigenblatt aufgedeckt wurde, den man ganz geſchickt hervorgeruſen, 
indem man die deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten in das Dilemma ver⸗ 
ſetzte, entweder durch Verwerfung der Vorlage auf eine Entlaſtung 
Böhmens um die jährliche Summe von 27 Millionen zu verzichten, 
oder dieſelbe auf Koſten der inneröſterreichiſchen Alpenländer, anſtatt 
— wie ſichs gebührt — auf Koſten der Polen anzunehmen. Streru⸗ 
witz gab ſich nun her, als „ehrlicher Mann“, wie er einige Dutzend 
Male betonte, die Anſchauung zu widerlegen, daß die Tarife der 
Central⸗Commiſſion die Arbeit eines „geheimen Comites“ ſeien, 

deſſen Exiſtenz er rundweg leugnete. Die allgemeine Annahme iſt, 
daß dem Projeete die Majorität verſchafft wurde, indem man die 
deulſch⸗böhmiſchen Delegirten in die geſchilderte Zwangslage verſetzte; 
den Slovenen Krains, Dalmatiens, Iſtriens auch noch einen Brocken 
hinwarf; von den zwölf Regierungs⸗Delegirten aber elf wechſelte, 
die nicht zuverläſſig waren. Dies angebliche Märchen ſollte nun 
Streruwitz, als glaubwürdiger, weil zur Linken gehöriger Ge⸗ 
währsmann, abthun; gelungen iſt ihm das auch nicht im entfernte⸗ 
ſten, da er nur mit Ausdrücken, wie „Unwahrheit“ und „Abſur⸗ 
ditäten“ um ſich warf, dem er bis zum Ueberdruſſe ſeine Autorität 
als die eines „ehrlichen Mannes“ gegenüberſtellte. Hatte doch erſt 
in der vorangehenden Sitzung der Abgeordnete eines ſlaveniſchen 
Karſtdiſtrictes Nabergoj ganz nalo gemeint: „Anfangs waren wir ja 
ganz zufrieden, aber wie die anderen zugriffen, da baben wir es 
natürlich auch gethan.“ Dem Bürgermeiſter von Mins rief denn 
auch Baron Walterskirchen ſo genau die Scene ins Gedächtniß zu⸗ 
rück, wie in einer Privatzuſammenkunft der Central⸗Commiſſion ohne 
die Polen und die Regierungs mitglieder den Anweſenden ein Project 
vorgelegt ſei, das der Majorität wie der miniſteriellen Zuſtimmung 


geben, ſondern nur, er wiſſe nichts davon und ſtelle es „einfach in 
Abrede“, bis man ihm Namen nenne — eine ſeltſame Zumuthung, 
da dieſe aufs ſorgfältigſte geheim gehalten werden!!! Kurz, die Rede 
hat nur bewirkt, daß ohne Veröffentlichung der Comite⸗Berathungen 
der Verdacht des czechiſch⸗polniſch⸗ſloveniſchen Conſortialgeſchäftes, zu 
dem die Deutſch⸗Böhmen gepreßt wurden, unmoglich auszulöſchen tft. 

— Wien, 24. Febr. [Die Reife des Kronprinzen. — Ball 
beim Prinzen Reuß. —Leſſing ein Böhme.) Berichten aus Egyp⸗ 
len zufolge wird ſich der Kronprinz nach feiner Rückkehr von Ober⸗Egypten 
per Elſenbahn nach Fayum, der Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz Mittel⸗ 
Egyptens, begeben, um dort auf den Beſitzungen des deutſchen General⸗ 
conſuls von Saurma und an den Ufern des Joſef⸗Canals auf 
Wölfe, Füchſe u. ſ. w. zu jagen. Von dort erfolgt die Rückkehr nach 
Kairo, von wo der Kronprinz dann per Bahn nach Suez am Rothen 
Meere abreiſen wird. Hier erfolgt die Einſchiffung auf der vieeköͤnig⸗ 
lichen Nacht „Machruſſa“, auf welcher der Kronprinz dann den gan 
zen Suezeanal bis Port Said hinauf befahren wird. In Port Said 
wird der Kronprinz abermals die „Miramar, beſteigen, um nach dem 
an der Mündung eines Nilarmes gelegenen Damiette zu gehen, in 
deſſen Umgegend abermals ein paar Tage gejagt werden ſoll. Hier 
wird ſich der Kronprinz dann von dem öſterreichiſchen Conſularcorps 
in Egypten und von feinem egyptiſchen Ehrengefolge verabſchieden 
und ſich dann nach Jaffa einſchiffen. — Zur Borfeter der Vermaͤh⸗ 
lung des Prinzen Wilhelm von Preußen fand geſtern in den erſt 
jüngſt vollendeten und nun zum erſten Mal eröffneten Salons des 
deutſchen Botſchafters, Prinzen Reuß, ein glänzendes Ballfeſt ſtatt, 
welches ſowohl durch die illuſtre Geſellſchaft, die ſich auf demſelben 
verſammelte, als durch das vornehme Arrangement zu den ſchoͤnſten 
Feſten ähnlicher Art gezählt werden darf. Die feierliche Veranlaſſung 


gang zu nehmen, in ſeiner Reſidenz nur dann an Feſtlichkeiten, welche 
von fremdländiſchen Botſchaftern oder diplomatiſchen Vertretern ver⸗ 
anſtaltet werden, theilzunehmen, wenn dieſelben zu Ehren hier mel: 
lender Souveräne oder Mitglieder der Herrſcherfamilie, die ſomit Gäfte 
des Monarchen ſind, gegeben werden. Aus dem gleichen Grunde 
fand ſich der Monarch auch beſtimmt, anzuordnen, die wegen des Ab⸗ 
lebens der Herzogin Eliſabeth von Braganza verfügte tiefe Hoftrauer, 
welche erſt morgen enden ſollte, ſchon heute ablegen zu dürfen. 
Außer dem Kalfer waren faſt alle hier weilenden Erzherzöge, die 
Botſchafter, die Miniſter u. ſ. w. erfchlenen. — Ein czechiſches Blatt 
hat die hoͤchſt merkwürdige Entdeckung gemacht, Leſſing ſei ein 
Slave, und er würde, wenn er heute lebte, dagegen proteftiren, daß 
man ihn zum Deutſchen mache, als Agitationsmittel gegen die ſlavi⸗ 
ſchen Beſtrebungen. Wenn ſolcher Unſinn niedergeſchrieben werden 
kann, brauchen wir uns nicht zu verwundern, ſchrelbt das „Tagebl.“, 
daß das Leiborgan des Herrn Rieger, der ja bekanntlich den Stefans⸗ 
dom als ezechiſches Bauwerk erklärte, verlangt, man ſolle in Wien dem 
czechiſchen Dichter Kollarſch ein Denkmal errichten. Wer iſt Kollarſch? 
fragt die Welt. Wie kommt ein Denkmal für Kollarſch nach Wien? 
Fällt es Jemandem ein, in Wien ein Denkmal Deak's aufzuſtellen? 
Oder ſagen wir Victor Hugo's? Was ſoll alſo die Frechheit bedeuten, 
für einen czechiſchen Poetaſter mit dem klangvollen Namen Kollarſch 
in Wien ein Denkmal zu ſetzen? 


Frankreich. 

O Paris, 23. Febr. [Gambetta d Rede.] Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich heute in den politiſchen Kreiſen nur von der unerwarteten 
Kundgebung Gambetta's die Rede geweſen. In der Deputirten⸗ 
kammer, wo zunächſt eine Elſenbahnvorlage auf der Tagesordnung 
ſtand, verließen die Landesvertreter in Maſſe ihre Plätze, um in den 
Couloirs ihre Meinungen über dieſes große Begebniß auszutauſchen. 
Es iſt einleuchtend, daß Gambetta's Einfluß auf die Mehrheit ſich 
abermals verftärft hat. Der Glaube an feine Allmacht, an die Un: 
widerſtehlichkeit feines Genies iſt feſter als je. Die Leute finden eine 
Genugthung darin, zu conſtatiren, daß er allen feinen Gegnern weit 
überlegen, daß er nicht nur der Stärkſte, ſondern der „Allein⸗Starke“ 
ſei, der Einzige, der berufen iſt, der franzöſiſchen Nation das Be⸗ 
wußtſein ihrer Kraft und ihrer Würde wiederzugeben. Man iſt über⸗ 
zeugt, das Volk, das ſehr empfänglich iſt, werde ganz denſelben Ein⸗ 
druck empfangen, und werde ſich durch die Angriffe der Intranſigenten 
und Monarchiſten in ſeinem Vertrauen zu Gambetta nicht erſchüttern 
laſſen. Der ziemlich unumwundene Tadel, den der Präſident der 
Kammer geſtern gegen die officlelle Politik ausgeſprochen, findet ein 
vielfaches Echo. Man kann Aeußerungen hören wie die, daß Frank⸗ 
reich „ſich zu viel Ohrfeigen geben laſſe“, daß es die Politik eines 
„gepeitſchten Hundes“ befolge; daß es namentlich in der Angelegen⸗ 
heit von Tunis ſich jämmerlich benommen. „Gewiß will Frankreich 
den Frieden“, ſagte uns ein Diplomat; „Gambetta ſelbſt könnte es 
nicht einfallen, dieſer friedlichen Strömung entgegenzutreten. Aber 
wenn man im Gedränge ſteht, fo giebt es zwei Mittel, ſich aus dem 
Spiele zu ziehen; das eine beſteht darin, daß man den Rücken hin: 
hält, das andere darin, daß man mit den Ellenbogen arbeitet“. Was 
die 30,000 Gewehre und die Griechen angeht, ſo ſind ſie für den 
Augenblick ganz in Vergeſſenheit gerathen. In der Rechten iſt die 
Rede davon, dleſe geſtern nicht genügend aufgeklärte Sache durch eine 
neue Interpellation wieder aufs Tapet zu bringen; aber das Unter: 
nehmen wäre jedenfalls erfolglos. Für dte Allermelſten beſteht das 
alleinige Intereſſe der geſtrigen Debatte, wie geſagt, in der neuen 
Bedeutung, welche die Perſönlichkeit Gambetta's gewonnen hat. Und 
in dieſer Hinſicht ruft beſonders eine Stelle ſeiner Rede unzählige 
Commentare hervor; die Stelle nämlich, wo er ſagte, daß „er ſich 
ſeine bisherige Zurückhaltung ſo lange auferlegen werde, bis ihn das 
Land deutlich für eine andere Rolle beſtimmt habe“. Es erhebt ſich 
da freilich ein gewaltiges Fragezeichen. 
jenige des Präfidenten der Republik oder diejenige des Conſeilspräſt⸗ 
denten? Die erſtere Annahme iſt nicht wohl zuläſſig; man muß alſo 
in Gambetta's Worten die Andeutung ſehen, daß er ſich nicht länger 
weigern werde, die Leitung des Miniſteriums zu übernehmen, wenn 
er bei den Wahlen den Sieg davonträgt. 


Paris, 23. Febr. [Affaire Ciſſey.] Der mit der Unter⸗ 
ſuchung des Falles Ciſſey betraute Ausſchuß hat ſeine Arbeiten 
beendet. Der in der Deputlrtenkammer zu erſtattende Bericht wird in 
drei Theile zerfallen, von denen der erſte zu der Concluſion gelangt, 
daß die gegen den ehemaligen Kriegsminiſter formullrten Anklagen 
wegen angeblichen Verrathes, beziehentlich wegen Veruntreuung von 
Staatsgeldern, durchaus unbegründet find. Die beiden letzten Theile 
der Berichtes werden die von Seiten einiger Beamten der Mllitär⸗ 
verwaltung begangenen Unregelmäßigkeiten ſowie die rein abminifira: 
tiven Vorgänge erörtern, welche als Verſtöͤße gegen die beſtehenden 
Reglements conſtatirt worden ſind und aus der Zeit vor und nach 
der Leitung des Kriegsreſſorts durch den General Ciſſey datiren. Hier 
wird der Bericht eine Reihe von Modificatlonen des herrſchenden 


des Balles beſtimmte den Kaiſer, diesmal von der Gepflogenheit Um⸗ V 


Welche andere Rolle? Die⸗ T 


ſicher wäre, deſſen Urheber man ſich aber zu nennen geweigert, —] Syſtems vorſchlagen. Der Berichterſtatter des Unterſuchungsausſchuſſes 
Leute, die einen Plan ausarbeiten, ſeien doch ein Comite und zwar, b 
wenn ſie ſich weigern, ſich zu nennen, ein geheimes. Der ehrliche 
Streruwitz erklärt jetzt nicht mehr, es habe kein geheimes Comite ge⸗ 


ſoll unverzüglich ernannt werden. 

O Paris, 24. Febr. [General Ney T.] Geſtern Abend ver⸗ 
breitete ſich auf einer großen Soirée im Kriegseminiſterlum eine ſelt⸗ 
ſame Nachricht. Man erfuhr, daß im Laufe des Tages der Brigade⸗ 
general Ney von Elchingen in einem Keller, andere ſagen in einem 
Steinbruch zu Chatillon todt aufgefunden worden. Das Geſicht war 
durch einen Schuß zerſchmettert, ein Auge aus ſeiner Höhle getreten. 
In der Hand hielt der General eine Piftole. Das Alles deutet auf 
einen Selbſtmord. Seltſam, wie wir ſagten, iſt dabei, daß ſchon 
geſtern Nachmittag allgemein das Gerücht ging, der General Ney fet 
von Paris abgereiſt, um ſich mit dem Journaliſten Joan de Woͤſiyne 
zu ſchlagen. Bekanntlich haben beide eine Rolle in dem Ciſſey'ſchen 
und in dem Kaulla'ſchen Proceſſe geſpielt. Der General Ney war 
derjenige, der durch feine Aeußerungen Joan de MWöftyne veranlaßte, 
in einem großen Senſationsartikel die angeblichen Spione im Kriegs⸗ 
miniſterum zu denunciren. Ney von Elchingen war eine in Paris 
ſehr bekannte Perſonlichkeit. Er befehligte die dritte Küraſſierbrigade. 


Großbritannien. 5 

London, 23. Fehr. [Oberhaus.] Carl von Dunraven ſtellt folgende 
Reſolution: „Da alle Opposition gegen das Vorgehen gie Majeſtat Re⸗ 
gierung in der Oeffnung der nationalen Muſeen und Gemaldegalerien in 
den Vorſtädten Londons und in Dublin an Sonntagen in Folge der guten 
Ergebniſſe, welche dieſer Oeffnung gefolgt find, aufgebört bat, fo iſt dieſes 
Haus der Meinung, daß jetzt die Zeit erſchienen iſt, dieſes Vorgeben auf 
alle Inſtitute ähnlicher Art auszudehnen, da böchſt folgerichlig bewieſen 
worden, daß große Maſſen der Bepölkerung ſich über jede Gelegenheit 
freuen, die ihnen gewährt wird, den Sonntag in intelligenter Weiſe zu ver⸗ 
leben und mit gehöriger Rückſicht auf deſſen Bewahrung als ein Tag der 
Rube! und der Enthaltſamkeit von gewöhnlichen Arbeiten und Vergnü- 
gungen.“ Nach längerer Debatte wird der Antrag mit 41 gegen 34 Stim⸗ 
men verworfen. 8 

[Ein Senſationsbuch.] Unter dem Titel: „Marv., die Königin 
der Welt und Geißel der menſchenräuberiſchen Turkmenen“ iſt in London 
ſoeben ein Werk erſchienen, das reich an intereſſanten und . 
politiſchen Enthüllungen it. Der Verſaſſer des dem Profe 
ambery in Peſtb, „Englands wärmſten und intereſſirteſten Anbänger in 
feiner Nebenbuhlerſchaſt mit Rußland“, gewidmeten Buches iſt Mr. Charles 
Marvin, derſelbe, der im Jahre 1878 durch die im „Globe“ erfolgte Ent: 
büllung des famoſen engliſch⸗ruſſiſchen Abkommens zur Zeit viel von ſich 
reden machte. Die wichtigſte Enthüllung des Werkes betrifft einen am 
31. Mai 1878 zwiſchen England und Rußland geſchloſſenen geheimen Ver⸗ 
trag, kraft deſſen Rußland ſich feierlich verpflichtet, niemals ſeine Grenzen 
in Kleinaſten auszudehnen. Ferner enthält das Werk, wie die Vorrede 
beſagt, eine Menge bisber un veröffentlichter Briefe von ruſſiſchen Generalen 
und Staatsmännern. Eine deutſche Ueberſetzung des Werkes iſt bereits in 


Vorbereitung. 
Belgien. 

[Kaiſerin Charlotte.] „Gaulols“ erhält ſehr beunruhigende 
Nachrichten über das Befinden der unglücklichen Kafſerin Charlotte 
von Mexleo. Die bei ihrer Perſon angeſtellten Aerzte befürchten eine 
neue hoͤchſt gefährliche Kriſis. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 25, Februar. 


Heute verläßt die Braut des Prinzen Wilhelm, Prinzeſſin 
Auguſta Victoria von Schleswig⸗Holſtein, Schloß Primkenau und 
überſchreitet die Grenzen unſerer Provinz, um ſich in die Hauptſtadt 
der Monarchle zu begeben. Morgen beginnen die Verlobungsfeſtlich⸗ 
keiten. Unſere Provinz, an loyaler Treue und Anhänglichkeit an das 
königliche Haus keinem Theile der Monarchie zurückſtehend, nimmt an 
dieſem freudigen Greigniffe den innigſten Antheil und wird den mor⸗ 
gigen Tag als Feſttag begehen. 

Der Vorſtand des „Fortſchrittlichen Vereins“ in Liegnitz 
erklärt, daß er vorläufig noch nicht daran denkt, die Candldatur des 
ſeceſſioniſtiſchen Kreisgerichts⸗Directors a. D. Herrn Beiſert pure 
zu acceptiren. Von verſchiedenen, jetzt noch nicht überſehbaren Um⸗ 
ſtänden ſoll es vielmehr abhängen, ob der „Fortſchrittliche Verein“ 
diesmal noch mit den links ſtehenden Liberalen gehen, oder bereits 
einen eigenen Candidaten aufſtellen wird. 

Eine eigenthümliche Scene ſpielte ſich heute in unſerem Redactions⸗ 
Locale ab. Wir waren nicht wenig überraſcht, als bei uns plötzlich 
eine Deputation erſchlen, 6 Herren, gebildete Männer, die ſich ge⸗ 
drängt fühlten, Zeugniß abzulegen für ihre Dankbarkeit gegen Herrn 
Rudolph Denhardt, über deſſen Unterricht für Stotterer wir neulich 
einige Notizen gebracht haben. Alle verſicherten, daß ſie früher durch 
ihr Stottern ſich in den verſchiedenſten Lebenslagen ſehr unglücklich 
gefühlt haben und daß ſie durch einen Unterricht von 14 Tagen bis 
3 Wochen ſo weit gekommen ſind, daß man ihnen von ihrem Sprech⸗ 
fehler Nichts mehr anmerkt. Wir geſtehen, daß wir allen derartigen 
Anpreiſungen gegenüber ſehr mißtraulſch find; wenn wir aber leſen, 
daß Autoritäten, wie Profeſſor Weſtphal in Berlin, der Phyſtologe 
Ludwig in Leipzig, eine große Zahl von bedeutenden Pädagogen den 
Unterricht als einen ganz vortrefflichen ſchildern, ſo geben wir gern 
unſerer Bewunderung über die uns geſchilderten Erfolge Ausdruck. 

In einer der nächſten Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſteht die Berathung über die Wirkſamkelt unſeres neuen Ge⸗ 
ſundheitsamtes, welches demnächſt unter Leitung des Herrn Prof. 
Dr. Gſcheidlen ins Leben treten ſoll, auf der Tagesordnung. Es 
dürften deshalb folgende Notizen von Intereſſe ſein, die wir in Be⸗ 
zug auf dieſe Frage in den Blättern finden: 

In Paris trat am 1. Febr. eine Einrichtung ins Leben, welche wohl werth 
wäre, in allen großen Städten nachgeahmt zu werden. Dieſe Einrichtung iſt be⸗ 
ſtimmt, das Publikum vor der Verfälſchung der Nahrungsmittel zu ſchüͤtzen, 
indem fie demſelben unentgeltlich ein chemiſches Laboratorium 
zur Verfügung ſtellt. Das Laboratorium wird in ver Polizeipräfectur 
untergebracht, welcher von einem Mitarbeiter und 3 Hilfschemikern unter⸗ 
ſtützt werden wird. Jedermann kann den Wein, die Butter, die Milch 
u. ſ. w., die er beargwohnt, dieſem Laboratorium zur Unterſuchung über: 
geben, wo man einen Theil des Objectes in einem mit laufender Nummer 
verſehenen verſiegelten Gefäße aufbewahrt, während der andere der chemi⸗ 
ſchen Manipulation unterworfen wird. Wenn man dann nach einigen 
agen den Beſcheid holen kommt, findet man auf dem betreffenben Ge⸗ 
ſäße das Ergebniß mit den Worten: „gut“, „ſchlecht“ oder „verfälſcht“ ver⸗ 
eichnet. Nur wer auch die einzelnen Beſtandtheile des Objectes genau zu 
2775 wünſcht, fades eine Taxe von 5, 10 oder 20 Francz. Hat die Unter⸗ 
uchung das Reſultat „verfälſcht“ ergeben, fo verfügt ſich ein ſtädtiſcher 
art in den Verkaufsladen, aus dem es ſtammt, um, wenn es ſich bes 
ftätigt, daß der betreffende Geſchäftsmann berfälfchte Waaren fübrt, ihn 
der Juchtpolizei anzuzeigen. 0 udbüch mit der praktiſchen Chemie 
vertraute Perſonen ſind für dieſen nützlichen Dienſt aufgenommen worden. 
Die Idee kommt aus London, wo eine derartige Anſtalt ſeit Kurzem 
functionirt, und zwar unter ungeheurem Zulauf des Publikums. 

Amerika hat in Bezug auf die Zahl feiner Geſündheitsämter in 
den letzten 4 Jahren ziehae Sortihritte gemacht. Während es im Jahre 
1876 in ganz Amerika nur 1 Staatsgeſundheitsamt und 2 Drtägejund eils⸗ 
ämter gab, find jetzt bereits 13 Staatsgeſundbeitsamter und 145 Orts⸗ 
geſundbeitsämter in Thaligkeit. N 

Vom Schöffengericht in Schwiebus ift ein dortiger Kaufmann wegen 
Verfälſchung von e zu 6 Tagen Gefängniß und 
150 Mark Geldbuße verurtheilt worden. Die chung beſtand darin, 
daß der Kaufmann unter die Kaffeebohnen gebrannte Lupinenbohnen 
gemiſcht und verkauft hatte. 


Mit zwei Beilagen. 


or Arminius 
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22 it ensburg,] welcher als Vertreter 
der Stadt se 1 ig e in Lern theilnimmt, 
iſt beute dortbin abgereiſt. Die Rückkehr des Herrn Oberbürgermeiſters er: 
folgt am 2. oder 3. Marz. 

—= [Bon den Vermählungsfeierlichkeiten.] An den Quadrillen und 
der Parade der alten Grenadiergarde, welche auf dem die Vermählungs⸗ 
ſeſtlichkeiten abschließenden Faſtnachtsballe aufgeführt werden, nimmt be⸗ 
kanntlich Se. Maj. der Kaiſer ſehr lebhaften Antheil. An der Parade der 
alten Grenadiergarde nehmen auch zwei Offiziere ſchleſiſcher Regimenter 
Theil, es find dies die Herren Premierlietenant Meißner dom 3. Oberſchl 

nfanterieregiment Nr. 62 und 
Junavierrebiment Nr. 10. 

W. [Der Extrazug,] welcher heute zur Erleichterung des Beſuchs der 

eſtlichkeiten in Berlin arrangirt worden war, verließ Breslau mit 41 Per⸗ 
DE in zweiter Klaſſe und 140 Perſonen in dritter Klaſſe. Da auf den 
größeren Stationen der Strecke Brezlau⸗Berlin Billets zur Benutzung dieſes 
Zuges verausgabt wurden, führte der Extratrain eine Zahl leerer Wagen 
don Breslau mit. 

—e [Feſtmahl.] Wie in den früheren Jabren, jo wird auch in dieſem 
Jahre zur Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers und Königs für die 
Bewohner des Landkreiſes Breslau am 22. März, Nachmittags 2% Ubr, 
im Saale des Hötel de Sileſie ein gemeinſchaftliches Diner ftatifinden. 
Anmeldungen derjenigen Perſonen, welche ſich an dieſer Feier zu bethei⸗ 
ligen wünſchen, werden im Bureau des Kreis Ausſchuſſes hierſelbſt ent⸗ 
gegengenommen. 

C. P. [Stadt - Theater.] Der Opernbetrieb unſerer Bühne iſt gegen⸗ 
wärtig möglichſt ſchwungbaft; die Production läßt an Quantität nichts zu 
wünſchen übrig und es iſt immerbin ein Argument für die ſtaunenswerthe 
Leiſtungsfäbigkeit menſchlicher Lungen, daß auch die Qualität des Gebotenen 
durchſchnittlich auf einer woblanſtändigen Höhe bleibt, ja ſich manchmal zu 
einer ſehr reſpectablen erhebt. Das Angebot überſteigt aber um Etwas die 
Nachfrage; vielleicht glichen ſich beide aus, wenn nicht gleichzeitig mit Herrn 
Nachbaur's Gaſtſpiel das des Herrn Haaſe am Lobe⸗Theater den Theater: 
Etat unſeres kunſiſinnigen Publikums in Anſpruch nahme. Auch der 
„George Brown“ in Boieldieu's „Weißer Dame“, welchen Herr Nachbaur 
am Donnerstag als ſechste Gaſtrolle gab, erzielte unter dieſen Berhältnifien 
kein volles Haus; möglich, daß bierzu die noch ganz friſche Erinnerung an 
die nicht zu übertreffende Geſangsleiſtung Theodor Wachtel's in derſelben 
Oper auch etwas beitrug. Der Gegenwärtige iſt aber der Stärkere und 
behält als ſolcher immer Recht: dies zeigte der große Erfolg, welchen auch 
Herr Nachbaur als George Brown beim Publikum errang. Alle Ver⸗ 
gleiche bei Seite gelaſſen, ſei hervorgehoben, daß der Sänger, trotz der Tags 
zuvor geleiſteten Fauſtpartie in faſt uneingeſchränktem Beſitz feiner Stimm: 
mittel, die epiſodiſche Arie „Ha, welche Luſt, Soldat zu ſein“ ſehr friſch und 
munter und die Cavatine „Komm, holde Dame“ ganz vorzüglich ſchön vor⸗ 
trug, letztere auch mit ganz beſonderen Delikateſſen fürs Ohr, mit perlenden 
Coloraturen und Trillern ausſtattete. Von den Enſembleſätzen gewann 
beſonders die Verſteigerungsſcene, an und für ſich ſchon von jeber eine vor⸗ 
treffliche Leiſtung unſerer Mitglieder und des Chors, durch die Mitwirkung 
Herrn Nachbaur's noch mehr an Glanz. In dem D-dur-Trio des erſten 
Actes erlitt der volle Dreiklang der Soloſtimmen oft eine Beeinträchtigung 
durch die Schonung, welche ſich der Sänger manchmal geſtatten zu dürfen 
glaubt, wenn er das Terrain nicht allein beherrſcht. Nicht ganz befriedigt 
waren wir ferner von jener Soloſtelle des dritten Aktes, wo George in 
leiſe dammernder Erinnerung an die Kindheit die balb verklungenen heimath⸗ 
lichen Weiſen dem Gedächtniß wieder entlocken will; der Uebergang ins 
Falſett war nicht übel vermittelt, letzteres ſelbſt aber etwas dünn und 
vibrirend, die Intonation manchmal in bedenklichem, einmal ſogar in 
ſchneidendem Contraſt mit der Orcheſterſtimmung. Im Spiel kehrte Herr 
Nachbaur mehr die naive und gutmüthige Seite des Charakters herbor; 
etwas mehr Offiziers⸗Tournüre wäre am Platz geweſen, das ſonſt gewinnende 
Bild bätte dadurch einen kräftigeren Umriß erhalten. — Näher auf Details 
der gleich dem vorhergegangenen „Fauſt“ von Gounod wohlgelungenen 
Vorſtellung einzugeben, geſtattet der Raum nicht. Wir beſchränken uns 
darauf, zu erwähnen, daß die Träger ſowohl der Hauptrollen als der 
ſecundären Partien alle merkwürdig gut bei Stimme waren; von den letzteren 
werde Herr Lamprecht (Dilfon), von erſteren ſeien Fräulein Slach (Anna) 
und Herr Chandon (Gaveſton) genannt; überraſchte uns dieſer doch durch 
ein wohlklingendes, tiefes C am Schluß des Terzetts im zweiten Act. 


[Vortrag.] Den letzten der in dieſem Winter vom bieſigen Pro: 
teſtantenverein veranſtalteten öffentlichen Vorträge wird Montag, den 28ſten 
d. Mis., 7 Uhr Abends, im Muſikſaal der Univerſität Diakonus Decke 
er über das Thema: „Die Heidenmiſſion in der evangeliſchen 

irche. 

= [&piree.] Wir mochten noch auf die heut Abend im Muſikſaal der 
Uniderjität zum Beſten des ſchleſiſchen Lehrerinnenſtiftes zu beranftaltende 
Soirée des Geſangslehrers Herrn J. Hirſchberg binweiſen, welche durch 
— — nn des ra Herrn 3 Böhme 

en, eines früheren ülers des Herrn J. Hir erg, an In⸗ 
tereſſe gewinnen dürfte. 5 N * 8 

— [Der Bezirks⸗Verein „Breslau“ (Deutſcher Kelluer⸗Bund) bält 
Freitag, den 4. Marz, in den Räumen des Caf6 restaurant zum Beſten 
ſeiner Unterſtütungskaſſe einen geſellſchaftlichen Abend ab. Außer Geſangs⸗ 
und humoriſtiſchen Vorträgen gelangen zwei einaclige Luſtſpiele durch Vereins⸗ 
Mitglieder zur Aufführung. Eine rege Betheiligung wäre ſehr zu wünſchen. 
_ ‚+ 1Befigveränderungen.)] Mauritiusplatz Nr. 1/2. Verkäufer: Frau 
Poſamentierwaaren Händlerin Hahn in Cantb; Käufer: Apotheker Fr. Görtz. 
— Schubbrücke Nr. 31. Verkäufer: Schubwaaren⸗Fabrikant E. Keil; Käufer: 
Reftauratenr Julius Wengler. — Schuhbrüde Nr. 29. Verkäufer: Schloſſer⸗ 
Obermeiſter Ferdinand Müller; Käufer: Bäckermeiſter Wilhelm Zimmer⸗ 
mann. — Reuſcheſtraße Nr. 66 „Zwei Faſanen.“ Verkäufer: Kaufmann 
O. R. Schmidt; Käufer: Kaufmann und Liqueurſabrikant Ludroig Bruck 
und Kaufmann Wolf Krakauer. — Siebenhufenerſtraße Nr. 28. Verkäufer: 
Meurermeifter Gottlieb Thomas; Käufer: Ingenieur Franz Jeron. — 

tuunenſtraße Nr. 15. Verkäufer: Kaufmann und Weißwaarenhändler 
— Waden 8 eg 1 1 5 3 ig Nr. 22 „Brauerei 
iſchen Herrgott.“ Verkäufer: Brauereibeſitzer Heinri - : 
. Wilbelm Härtel. er 

Rettung aus Lebensgefahr.] Ungeachtet mehrfacher War: 
— 8 und aufgeſtellter Warnungszeichen wagen es doch 3 
gaſtalt in Ueneweiſe ſebr morſche Eis an der Ueberſähre hinter der Gas⸗ 
6 Uhr zwei elddreiten. So verſachten auch geſtern Abend zwichen 5 und 

> _ erſonen zur Vermeidung eines kleinen Umweges den Weber: 
Ba * Fabre. Kurz dor der Treppe am Steindamm brachen fie 
die Holzal bite waden ſicher derloren geweſen, wenn nicht auf ihren Hilferuf 
ter Gottlieb Salomon, Wilbelm Kleber und Joſeph Brauner 
— — ie) .. es = 
ang, durch Zureichen von Stangen die Verunglück⸗ 

„ ne bon dem Verſinken nabe war, zu reiten. Um 
9 u Unglüdsfällen vorzubeugen, dürfte es ſich vielleicht 


reppenz f 4 
das Betreten des Eſſes zu Daran eine n due, un ifo 


+ [Im ftädtifhen Armen h 
med — N25 Keen fan uf Rem ein 4 Jahre alter Knabe 
wurde und weder den Namen ſeiner Eltern, 8 
geben vermochte. Der Kleine bat bellblenzes Far und en anzu⸗ 
wollener Jacke, grauen Hoſen, ſchwarzen Strümpfen, 
Mütze und 3 1 wollenen Halstuche beffeivet. 

+ [Polizeiliches.] Geftoblen wurden: einem Handlungs: ; 
ber Aub einc niedenrabe eine ſilberne Remontoir⸗Uhr mit n 
einem Gaſtbofsbeſitzer auf der Albrechtsſtraße eine weiße Belldecle und ein 
graues Düffelumſchlagetuch. — Abhanden gekommen iſt einem Kaufmann 
auf der Zimmerſtraße eine mit Edelſteinen beſetzte goldene Buſennadel in 
yorm eines Käfers. — Verhaftet wurde ein Arbeiter und eine unverehe⸗ 
lichte Frauensperſon wegen Diehſtahls, ſowie ein Arbeiter wegen Wider⸗ 


Secondelieutnant Heinrich vom 1. Schleſ. 


„berg⸗Buſchorwerker Straße geleitet werden ſollte. 


Habs. — — — — — 


7 Erſte Beilage zu Mr. 9 der Sreslauer Zeitung. = Sonnabend, den 26. Februat 1881. 


Ba gegen die Staats ewalt, außerdem 22 Bettler, 13 Arbeitsſcheue und 
agabonden und 12 proſtituirte Dirnen. 


= Hirſchberg, 23. Februar. [Secundärbahn Hirſchberg⸗ 
Schmiedeberg] Unlangſt wurde mir in Schmiedeberg das Gerücht mit⸗ 
getheilt, daß die bereits abgeſteckte Linie der Secundärbahn Sirihberg 
Schmiedeberg auf der Strecke Erdmannsdorf⸗Schmiedeherg noch eine Ab: 
änderung in der Weiſe erfahren könnte, daß ſie über Hartau⸗Gansberg mit 
einer Curve oberhalb des v. Kramſta'ſchen Parkes bis an die Schmiede⸗ 
} Die jetzt von Ruhberg 
bis Mittel⸗Schmiedeberg bart an der Wellfeite der Stadt abgeftedte Rich⸗ 
tung bat freilich in vielen Beziehungen eine ungünſtige Lage. Sie iſt die 
geradeſte und kürzeſte, daher die ſteilſte. Es ſollen Steigungen von 1 Mtr. 
auf 48 Meter Länge vorkommen, während die Strecke der Gebirgsbahn 
irſchberg⸗Reibnitz, wo die Güterzüge zu Berg meiſtens mit zwei ſchweren 
ocomotiven gefördert werden müſſen, nur eine Steigung von 1: 80 hat. 
Lang anhaltende Gebirgsnebel werden im Winter häufig zur Glatteisbil⸗ 
dung Veranlaſſung genen, und den Betrieb noch mehr erſchweren. Der 
Bahnhof bei Mittel⸗Schmiedeberg muß zur Gewinnung der horizontalen 
Lage an ſeinem oberen Ende in einen Einſchnitt von angeblich 7 Meter 
Tiefe gelegt werden, der vorausſichtlich häufigen und erheblichen Schnee 
verwehungen ausgeſetzt fein wird. Die Dammſchültung, welche unterhalb 
des Babnbofes projectirt iſt, ſchließt die Stadt auf einer beträchtlichen Länge 
der Weſtſeite wie mit einer Mauer ab, beeinträchtigt die Ausſicht auf eine 
der ſchönſten Gebirgslandſchaften Deutſchlands, und zwar gerade aus den 
Gärten und Häuſern, welche von Sommergäſten zum bleibenden Aufenthalt 
benutzt werden. Die jetzt an der Weſtſeite abgeſteckte Linie bietet aber auch 
für die Zukunft ein wofentlihes Hinderniß für eine günſtige Breitenaus⸗ 
debnung der Stadt, welche bekanntlich eine Längenausdebnung von einer 
Meile bat, aber zum größten Theile nur aus einer Straße beſtebt. Das 
Terrain zwiſchen Stadt und Bahn iſt zu ſchmal zur Bebauung und den 
nöthigen Straßenanlagen, das Terrain hinter der Bahn aber durch die 
Bahn und ihren Verkehr von der Stadt abgeſchnitten. Die Linie über 
Hartau würde nun in der Nähe von Schmiedeberg mehr rechtwinklig auf 
die Längenachſe der Stadt gelegt werden können, ſo daß weder die Ausſicht 
nach dem Gebirge, noch die Bebauung des Terrains an der Weſtſeite be⸗ 
hindert wird. Bei der größeren Längenausdehnung müßten ſich auch die 
Steigungsverbältniſſe günſtiger geſtalten laſſen. Indeſſen ſoll auch eine 
Lage der Linie und des Babnbofes auf der Oſtſeite der Stadt in Vorſchlag 
gebracht ſein. Ob nach dieſer Richtung bin bereits techniſche Vorarbeiten 
und Unterſuchungen vorgenommen ſind, habe ich nicht in Erfabrung brin⸗ 
gen können. Dem Augenſchein nach iſt eine ſolche Linie ausführbar, wenn 
fie bei Rubberg von der jetzt abgeſteckten Linie abgezweigt, oberhalb der 
Schneider ſchen Mangel über den Eglitzbach und die Chauſſeeſtraße in Unter 
Schmiedeberg, in eine Curve hinter der Schneider ſchen Fabrik in der Thal: 
ſenkung fortgeführt wird, welche ſich zwiſcheu Neubof und Schmiedeberg be⸗ 
findet und ohne Unterbrechung bis nach Ober⸗Schmiedeberg erſtreckt. Der 
Bahnhof könnte etwa der Teppichfabrik gegenüber feinen Platz finden. Da 
die genaunte Thalſenkung an dieſer Stelle tiefer liegt, als das Terrain des 
letzt projectirten Bahnhofes auf der Weſtſeite, da ferner die Längenausdeh⸗ 
nung der Linie eine größere wird, ſo müßte ſich auch eine günſtigere Stei⸗ 
gung ergeben. Einen Zugang zu dem Bahnhofe lönnte man durch die 
Straße gewinnen, welche von Schmiedeberg nach Neuhof fübrt, eventuell 
durch die Verbreiterung der Straße von dem Effner'ſchen Garten, welche 
ſich durch Ueberbrückung des Eglitzbaches direct bis auf den Ring von 
Schmiedeberg verlängern ließe. Der Anſchluß einer Bahn, welche von 
Schmiedeberg nach Hermsdorf am Fuße des Rieſengebirges entlang in 
Ausſicht genommen fein fell, wird durch die Lage des Bahnhofes auf der 
Ditjeite nicht erſchwert. Eine ſolche Linie iſt wahrſcheinlich am zweckmäßig⸗ 
ſten über Giersdorf, Seidorf durch einen kurzen Tunnel bei Clausnitz nach 
Unter⸗Arnsdorf, unterhalb Steinſeiffen auf Unter⸗Hartau zu führen, dann 
bei Rubberg als Nebengeleis der Schmiedeberg⸗Hirſchberger Bahn anzu⸗ 
ſchließen und in den Bahnhof Schmiedeberg einzuleiten. Auf der Oſtſeite 
der Stadt würde die Bahn von den dicht angrenzenden Berghöhen über⸗ 
ſeben zur Verſchönerung der Landſchaft beitragen, während fie auf der 
Weſtſeite deren Reize beeinträchtigt. Zwiſchen Bahn und Stadt bliebe aus⸗ 
reichendes Terrain zur Bebauung liegen. Bei der Lage des Bahnhofes 
auf der Weſtſeite ginge der Stadt der Verkehr der Gebirgsreiſenden ver⸗ 
loren, welche fie aber zum größten Theil bei der Lage auf der Oſtſeite paſſiren 
müßten. Hauptſaächlich ſpricht aber für die Lage der Bahn auf der Oſtſeite der 
Stadt, daß bier in dem langausgedebnten Thale ein bequemer es für 
eine Tertiärbabn nach den bei Ober Schmiedeberg befindlichen Eiſengruben 
geboten wird. Auf der Weſtſeite wird eine ſolche 8 durch das hart an der 
Stadt auslaufende Gebirge behindert. Das bei Schmiedeberg ſchon ſeit 
men gewonnene Magneteiſenerz ift von vorzüglicher Beſchaffenheit, 
aſt ganz frei von Phosphor, reich an Eiſengehalt (bis zu 70 pCt.) und hat 
beſonders in neuerer Zeit an Werth gewonnen, weil daſſelbe am beſten zur 
Stahlfabrikation geeignet iſt. Sogar England beſitzt ein ſolches Erz nicht 
und bat daſſelbe meiſt aus Schweden und von der Inſel Elba bezogen. 
Auch Preußen bezieht dieſes Erz bisber faſt ausſchließlich aus dem Aus⸗ 
lande. Da die Stahlfabrikation auch zu Staatszwecken, namentlich bei Her⸗ 
ſtellung der Eiſenbahnſchienen, Panzerplatten, Brückenträger ꝛc. immer 
größere Ausdehnung gewinnt, fo dürfte es wohl im Intereſſe der Staats⸗ 
wirthſchaft liegen, daß dieſes Erz in möglichſt großen Maſſen im Inlande 
möglichſt billig beſchafft wird, um dem Auslande gegenüber eine Unabhän⸗ 
gigkeit in der Beſchaffung des Rohmaterials und eine Concurrenzfaäbigkeit 
des Fabrilats in Bezug auf Qualität und Preis ſicher zu ſtellen. Bei der 
letzten Volkszählung WN das auffallende Reſultat ergeben, daß im Re⸗ 
gierungsbezirk Liegnitz die Zunahme der Bevölkerung die niedrigſte Stufe 
einnimmt und nur 2,6 pCt. beträgt, während die durchſchnittliche Zunahme 
im ganzen preußiſchen Staate 5,89 pCt. erreicht. Hieraus iſt auf eine ber 
bältnißmäßig erhebliche Abnabme der Bevölkerung im Regierungsbezirke 
Liegnitz zu ſchließen, welche nur eine Folge von Arbeits⸗ und Erwerbsloſig⸗ 
keit fein kann. Die Eröffnung neuer großer Arbeitsſtellen am Rieſengebirge 
bätte daber eine ganz beſonderelvolkswirtbſchaftliche Bedeutung. Ueberhaupt 
dürfte das Rieſengebirge das Gebirge im preußiſchen Staate ſein, welches 
für den Verkehr und für Ausbeutung der wahrſcheinlich vorhandenen 
Mineralſchätze am wenigſten aufgeſchloſſen iſt. Die Anlage einer Tertiär⸗ 
bahn von den Eſengruben nach dem Babnbofe bei Schmiedeberg, auf der 
bei dem ftarlen Gefälle die deladenen zu Thal gebenden Wagen die leeren 
zu Berg ziehen könnten, würde die Ausbeutung der Eiſenlager ganz erheb⸗ 
lich fördern, da der Transport auf Frachtwagen wegen Beſchaffenbeit der 
Wege ſchwierig und koſtſpielig iſt. Auf der alten Grube Bergfreiheit, welche 
jest in den Betrieb der Königs⸗ und Laurabütte in Oberſchleſien übergegan⸗ 
gen iſt, ſind in früheren Jahren bereits 300,000 Centner Erze gefördert. 
Nachdem nunmehr von der Vorwärtsbülte an dem gegenüberliegenden Berg⸗ 
abhange ein anderes noch günſtiger ſituirtes Eiſenlager aufgeſchloſſen und 
dadurch unzweifelbaft ein weiteres Vorkommen des Erzes feſtgeſtellt wurbe, 
wird ſich die Foͤrderungsmaſſe ganz erheblich ſteigern laſſen. Man erwartet, 
daß dieſelbe bereits binnen Jahresfriſt eine Million Centner und darüber 
beträgt. Der ſonſtige Güterverkehr nach Schmiedeberg, welcher überdies 
zum größten Theil aus dem koſtſpieligen, wenig erträglichen, zu Berg geben⸗ 
den Kohlentransport beſtebt, wird kaum die Menge von 150,000 Centnern 
erreichen und kann die Rentabilität der Strecke Erdmannsdorf⸗Schmiedeberg 
nicht ſicherſtellen. Ganz anders ſtellen ſich aber die Verhältniſſe, wenn noch 
eine Transportmaſſe von einer Million Centner Erzen und darüber binzu⸗ 
tritt, welche zu Thal gefahren werden und in Hirſchberg eine günſtige Rück⸗ 
fracht für leer zurückgehende Kohlenwagen bieten. Die königliche Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung bätte alſo ein ganz ſpecielles Intereſſe an der Förderung der 
Eiſenerz⸗Gewinnung, wogegen die nicht erheblichen Mehrkoſten der Damm⸗ 
ſchüttungen und Brücken in Unter- Schmiedeberg kaum ein Gewicht haben 
könnten. Bei der Anlage der Hirſchberg⸗Schmiedeberger Eiſenbahn rechnet 
man darauf, daß durch Steigerung der gewerblichen Thätigkeit die Trans: 
portmaſſen vermehrt werden enge Bei der Lage des Bahnhofes auf der 
Weſtſeite der Stadt Schmiedeberg laſſen ſich aber gewerbliche Etabliſſements 
in der Nähe nicht günſtig etabliren, weil der angrenzende Platz auf allen 
Seiten beſchränkt iſt, auf der Oſtſeite durch die Stadt, auf der Weſtſeite 


durch eine Raſenbleiche, auf der Nordſeite durch den v. Kramſta'ſchen Park, 
auf der Südſeite durch die Ausläufer des Gebirges. Es wäre auch zu be⸗ 
dauern, wenn dieſes Terrain, welches ſich feiner ſchönen landſchaftlichen 
Lage wegen beſonders zu villenartigen Bauten und Gartenanlagen eignet, 
biete dic zwichen Bab 8 15 der 5 Wahn ni 
ietet ſich zwiſchen n und Stadt nicht nur an der Hauptbahn, ſondern 
ch! von ca. 1800 Perſonen beſucht. Die Ausſtellungsobjecte, ca. 100 Paar 


mit Fabriketabliſſements beſetzt würde. 


auch an der nach Ober⸗Schmiedeberg anzulegenden Tertiärbahn, welche au 


anderen Zwecken als dem Erztransport dienſtbar gemacht werden könnte, ein 
hinreichender Raum zu den verſchiedenſten gewerblichen Anlagen. So ließe 
ſich das der laiſerlichen Hofkammer gehörige, dicht neben der neu eröffneten 
Erzgrutze gelegene Kalllager mit Vortheil in großem Maßſtabe ausbeuten, 
wenn die Kallſteine gleichzeitig mit den Erzen nach Mittel⸗Schmiedeberg ge: 


ſchafft und bier in neu anzulegenden Schachtöfen mit Hilfe der durch de 

Babntransport billigen Steinkohlen gebrannt würden. Man ſollte auch 
meinen, daß die Lage des Bahnhofes auf der Oſtſeite der Stadt in ſtrate⸗ 
giſcher Beziebung qünſtiger wäre, als auf der Weſtſeite, weil auf der 
erfteren ſich mehr Raum 5 Entwickelung der Truppen nach erfolgtem Aus⸗ 
laden bietet. Da alſo bei der Wahl der Lage der Eiſenbahnlinie bei 
Schmiedeberg eine große Menge von Momenten eine reifliche Erwägung 
verdienen, ſo könnte es dem öffentlichen Intereſſe nur förderlich ſein, wenn 
das Gerücht ſich bewabrheiten ſollte, daß zunächſt noch weitere Unterſuchun⸗ 
gen in Ausſicht genommen wären. 


Y Warmbrunn, 23. Febr. [Die ernten Staare.] Nachdem ſchon 
vorgeſtern mehrere Staare im Vorüberflug geſehen worden, ließ ſich beute 
der erſte Trupp dieſer hier zahlreich heimiſchen Früblingsſänger auf einer 
boben Eſche unſeres Badeortes nieder, um don da aus demſelben die erſten 
Früblingstöne zuzurufen. Doch war ibres Bleibens nicht lange auf dem 
gewählten bohen Raſtpunkte. So lange noch Froſt die Erdrinde deckt, 
ſuchen dieſe ſonſt bier ſehr zutraulichen Früblingsſänger noch den Schu 
der benachbarten dichten und darum für fie wärmeren Waldungen auf, 
oder kehren wohl gar auf eine längere Zeit nochmals zu ihrer letzten 
Station zurück, um eine behaglichere Temperatur abzuwarten. — Unſer 
Hochgebirge zeigte während des bisherigen Winters im Vergleich zu anderen 
Jahrgängen eine verhältnißmäßig dünne Schneedecke. Doch ſtehen uns 
allem Anſcheine nach noch Schneeniederſchläge und wahrſcheinlich auch Schnee⸗ 
ſtürme in nächſter Zeit ſchon bevor, da ſeit geſtern Abend eine ſtärkere ſüd⸗ 
weſtliche Strömung ſich geltend macht. 


© Alt⸗ Reichenau, 24. Febr. ([Vorſchuß⸗Verein. — Landwirtb⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr bielt der hiefig Vor: 
ſchuß⸗Verein ſeine ordentliche General⸗Verſammlung unter dem Vorſitze des 
Scholtiſeibeſitzers Zimmer aus Duolseorf ab. Dem vom Kaſſirer pro 
1880 erſtatteten Rechenſchaftsbericht entnehmen wir Folgendes: Die Mit: 
gliederzahl ſtieg von 390 auf 403 Perſonen. An Vorſchüſſen ſtanden ult. 
1880 aus 286,132 M., gegen 237,789 M. ult. 1979. Das Guthaben der 
Mitglieder ſteigerte ſich don 46,152 M. auf 47,922 M. Die vom Vereine 
aufgenommenen Darleben ſtellen ſich ult. 1880 auf 162,795 M., gegen 
223,245 M. im Vorjahre, und die Spareinlagen auf 86,112 M., gegen 
53,369 M. ult. 1879. Depoſiten ſtehen aus 11,500 M., gegen 31,500 M. 
im Vorjahre. Der gefammte Geſchäftsumſatz pro 1880 balaneirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 1,266,883 M. Der Bruttogewinn ſtellt ſich auf 
25,064 M., der Nettogewinn auf 6,797 M., der folgendermaßen zur Ver⸗ 
theilung kommt: Dividende für 40,600 M. dividendenberechtigtes Guthaben 
mit 9 pCt. 3654 M., an Tantieme für den Vorſtand 1064 M., für den 
Ausſchuß 830 M, für den Reſervefonds 1248 M. Die Verſammlung 
dechargirte die Jahresrechnung und beſchloß, mit Rückſicht auf die günitige 
Geſchäftslage den Zinsjuß für Vorſchüſſe vom 1. April von 7 pCt. auf 
67, pCt. berabzuſezen. — In der am 16. d. Mis. abgebaltenen Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins hierſelbſt übernahm Herr Gutsbeſitzer 
Seidel von bier den Vorſitz. Herr Lehrer Webers hielt einen Vortrag 
über die Walze und deren Anwendung auf dem Acker. Herr Gaſthofbeſitzer 
Praſſe ſprach über den Anbau des Jobanni⸗Roggens. 


Sprottau, 23. Febr. [Vortrag. — Abſchiedsdiner. — Aus⸗ 
zeichnung.] Herr Realſchuldirector Dr. Rößler bielt geſtein Abend im 
Saale des Gaſtbofs „zum goldenen Frieden“ einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über „die Entwicklung der ſchleſiſchen Mundart.“ Zum Schluſſe des⸗ 
ſelben las Herr Dr. Rößler noch einige Humoresken vor, welche von dem 
äußerſt zablreich erſchienenen Publikum ſebr beifällig aufgenommen wurden. 
— Zu Ehren der Braut des Prinzen Wilhelm fand vorgeſtern auf dem 
berzoglichen Schloſſe zu Primkenau ein Abſchieds diner ſtatt, zu dem die Bes 
börden des Ortes, die Geiſtlichen ꝛc. Einladung erhalten hatten. Auch der 
Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein nahm an dem Diner 
Theil. Derſelbe nahm Gelegenheit, dem eingeladenen Rittergutsbeſitzer 
Herrn Mattheus auf Walddorf den Dank der berzoglichen Familie für 
die Verdienſte auszuſprechen, welche ſich derſelbe um die Verpachtung der 
berzoglichen Güter erworben. Darauf überreichte Prinz Chriſtian Herrn 
Mattbeus ein Diplom, in welchem derſelbe durch Allerhöchſte Cabinets⸗ 
Ordre vom 14. Februar d. J. zum königl. Oekonomie⸗Rath ernannt wird. 
Wir glauben, daß dieſe Auszeichnung, welche dem allſeitig beliebten Herrn 
zu Theil geworden iſt, allgemeine Zuſtimmung und Freude hervorrufen 
wird, namentlich auch im Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen. 


D Sprottau, 24. Februar. Ran der 3 Auguſta 
Victoria von Schleswig⸗Holſtein.] Der Bahnhof Waltersdorf, von 
welchem ſich morgen früh die dohe Braut des Prinzen Wilhelm nach Berlin 
begiebt, iſt zu dem feſtlichen Empfange derſelben auf das Prächtigſte decorirt 
worden. Von der Primkenauer Straße bis zum Babnbofe, eine ca. 400 
Meter lange Strecke, find in kurzen Intervallen rechts und links hohe, mit 
Guirlanden umwundene und mit Flaggen geſchmückte Maſten, welche durch 
eine Guirlande von Tannengrün verbunden werden, aufgeſtellt worden. 
Vor dem Empfangsgebäude iſt eine Ehrenpforte errichtet. Betritt man den 
Flur des Gebäudes, ſo erblickt man rechts und links der Thür in einem 
Walde von duftigem Grün zwei mächtige preußiſche Adler. Das Empfangs⸗ 
zimmer iſt in einen grünen Hain, in dem die Büſten des Kaiſers, der Kaiſerin, 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin aufgeſtellt find, verwandelt worden, 
Auf dem Perron erblicken wir hohe, mit Tannengrün umwundene Maiten. 
Von den Spitzen derſelben wallen Fabnen in den preußigen Farben. 
Preußiſche und ſchleswig⸗holſteiniſche Wappenſchilder, ſowie die der Städte 
Berlin und Breslau, nebſt Fäbnchen in den preußiſchen und ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Farben ſind überall an den Maſten angebracht. Das Bahn⸗ 
bofsgebäude iſt in einen Wald von dunklen Fichten eingebüllt und gewährt 
in ſeinem jetzigen Schmucke einen berrlichen Anblick. Die Decoration des⸗ 
felben geſchieht durch die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und 
iſt ein Werk des Herrn Decorateur Willmer aus Breslau. Auch das 
Babnbofsgebäude in Sprottau iſt durch Guirlanden und Flaggen in den 
preußiſchen, deutſchen und ſchleswig⸗bolſteiniſchen Farben feſtlich geſchmückt 
worden. Rechts und links des Gebäudes ftehen mit Grün umwundene 
Flaggenſtangen. Heute Nachmittag begab ſich die verw. Frau Herzog in 
von Primkenau nebſt der Prinzeſſin Karoline Mathilde und dem 
Erbprinzen Günther, letzterer in Dragoneruniform, mit Gefolge von 

oltersdorf nach Berlin. Den Zug begleitete Herr Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rath Rintelen. Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten Sr. Kgl. Hoheit des 
Prinzen Wilhelm mit Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Auguſta 
Victoria von Schleswig ⸗Holſtein haben von hier Herr Amtsgerichts⸗ 
ratb Qual und Herr Sanitätsrath Dr. Wolff, langjährige Freunde der 
berzoglichen Familie, durch das königliche Hofmarſchallamt Einladungen er⸗ 
halten. Dieſelben reifen Sonnabend nach Berlin. 


—1— Strehlen, 22. Febr. [Stadtverordnetenſitzung. — Stif⸗ 
tungsfeſt.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde u. A. beſchloſſen, 
den mit der Firma C. H. L. Kärger in Breslau geſchloſſenen, am 31. 
December 1882 ablaufenden Pachtvertrag über die bieſigen ſtadtiſchen Stein⸗ 
brüche auf weitere 8 Jahre zu dem bisherigen Pachtminimum von 31,710 M. 
zu prolongiren. Ferner wurde beſchloſſen, gemäß dem Vorſchlage des 
Magiftrats und des Sparkaſſen⸗Curatoriums den Ueberſchuß des Spar⸗ 
kaſſen⸗Reſervefſonds in Höhe von 29, 124,56 M. zu folgenden Zwecken zu 
verwenden: 1) zum Ankauf einer Sandgrube, 2) zu Neupflafterungen, a. der 
Kloſterſtraße, b. der Großen Kirchſtraße nebſt Umgebung, 0. der Nicolai⸗ 
ſtraße, d. der Promenadenſtraße, und zwar ſollen die bei a. bis c. genannten 
Straßen mit Granitwürfeln und die bei d. genannte Straße mit den alten 
Steinen gepflaſtert werden. Dieſe Arbeiten ſollen, die Genehmigung des 
Regierungs⸗Präſidiums vorausgeſetzt, im kommenden Frübjabre begonnen, 
im laufenden Jahre ausgeführt und von einem beſonders anzuſtellenden 
Bautechniker geleitet werden. — Am 19. d. Mis. feierte die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr im Hotel „zum Fürſten Blücher“ ihr 11. Stiftungsfeſt 
durch ein ſolennes Abendbrot, lebende Bilder, muſikaliſche und theatraliſche 
Aufführungen, woran ſich eine Verlooſung wertvoller Gegenſtände ſchloß. 
Das ſehr reichdaltige und gut gewählte Programm wurde zu allſeitiger 
Zufriedenheit 2 0 0 Eine Wiederholung der Aufführung zum Beſten 
der Feuerwehrkaſſe ſoll nähiten Donnerstag jtattfinden. 


0. Reichenbach, 21. Febr. [Geflügel⸗Ausſtellung. — Feuer. 
Die am 290. 21. und 22. d. Mis. im Saale des Gaſthofs „zur Sonne 
von dem erſt im vorigen Jahre begründeten „Verein zur Beförderung der 
Geflügelzucht für Reichenbach i. Schl. und Umgegend“ veranſtaltete erſte 
„Local⸗Geflügelausſtellung“ war von Ausſtellern reich beſchickt und wurde 


Tauben, 50 Stämme Hühner, Zier⸗Geflägel, Enten, Gänſe, ſowie auch 
Collectionen ausländiſcher, ſowie ausgeſtopfter Vögel, und für Züchter und 
Vogelliebhaber zweckmäßiger Beräthe fanden, ebenſo wie die Arrangements, 
ſowohl feiter.g der Kenner als auch der Laien Anerkennung und Beifall. 
— Vorigen Sonntag wurde ſeit verhältnißmäßig langer Zeit wieder einmal 
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Wengler'ſche Stärke⸗Fabrik in Langenbielau, von der ein Theil in Aſche 
gelegt wurde. f 

t. Creuzburg, 23. Febr. [Guſtav Freytag,] fein Leben und Wirken, 
war das Thema eines Vortrages, den geſtern Herr Rector Mühle im 
Bürgerverein vor zahlreichem Auditorium hielt. Die Erwähnung einiger 
Daten dürfte von allgemeinem Intereſſe fein. Guſtav Freytag, der 
Sohn des derzeitigen Bürgermeisters von Creuzburg, Dr. med. Freytag, 
wurde am 13. Sur 1816 bierſelbſt geboren. Den eriten Unterricht erhielt 
er vom biefigen Paſtor Neugebauer, bis er 1829 als Tertianer das 
Gymnaſium zu Oels bezog. 1835 ſehen wir unſeren berühmten Lands: 
mann als Studenten der Philologie in Breslau wieder, wo er als Mitglied 
des Corps Boruſſia das Studium weniger ernſt nahm. Nach 3 Semeſtern 
fiedelte er nach Berlin über undlerwarb ſich daſelbſt 1838 den Doctorhut. 1839 
genügte er als Privatdocent an der Hochſchule zu Breslau ſeiner Militär⸗ 
pflicht als Einjäbrig⸗Freiwilliger, in welche Zeit ſeine innige Freundſchaft 
mit dem Haufe Molinari fiel. 1847 zog er nach Dresden, wo er mit der 
verwittweten Gräfin Dyhrn die Ehe einging. 1851 erftand Freytag den 


Landſitz Siebleben bei Gotba, wo während ſeines Sommeraufenthaltes die 


enialen Producte: „Die Journaliſten“, „Soll und Haben“, „Die verlorene 

anpſchrift“ 2c. dervorgebracht wurden. Der Vortragende ſchilderte noch 
den den Dichter hart berührenden Tod ſeiner Gattin, ſein Wirken in den 
Kriegsjahren 1870/71, ſowie das Entiteben des großen Dichte werkes „Die 
Ahnen“, und verſuchte nachzuweiſen, daß „die kleine Stadt“ feiner letzten 
Arbeit mit des Dichters Vaterſtadt Creuzburg identiſch ſei. Herrn Müble 
wurde für deu ſpannenden Vortrag der Dank der Verſammlung abgeſtattet. 


R. B. Oppeln, 23. Febr. Den Eine Petition von einer An: 
2 7 bieſiger Bürger an die hoben Behörden wegen Vermebrung der Fleiſch⸗ 
eſchauer und der unbeſchränkten Wahl derſelben cireulirt gegenwärtig in 
unſerer Stadt. Da in anderen Städten mit gleicher Einwobnerzahl zumeiſt 
mehr als die doppelte Zabl von Fleiſchbeſchauern, wie bier (4) fungiren, 
auch dem Publikum bei Benutzung derſelben keine Beſchränkungen auferlegt 
ſind, ſo dürfte der qu. Petition eine gewiſſe Berechtigung nicht abzu⸗ 
ſprechen ſein. > 


Gleiwitz, 23. Februar. Feſtvorſtellung.] Zur Feier der Ver⸗ 
mäblung Sr. Königlichen Hobeit des Prinzen Wilbelm wird der 
Vaterländiſche Frauenverein für den Kreis Toſt⸗Gleiwitz am 27. d. Mis. 
eine Feſtvorſtellung unter Mitwirkung der Herzoglich Raudener Muſikſchule 
vperanſtalten. Es gelangen abwechſelnd mit Concert ein Luſtſpiel „Branden⸗ 
durgiſche Eroberungen“ und „Kurmärler und Pikarde“ zur Aufführung. 
Außerdem ſollen lebende Bilder, u. A. „Königin Sophie Charlotte und 
Leibniz“, „Friedrich der Große feine Gemablin vorſtellend“, „Die Fahnen⸗ 
weibe aus dem Jahre 1813“ und als Schlußtableau eine Allegorie: „Die 
Provinzen des Reiches Boruſſia buldigend“ unter entſprechender Muſik⸗ 
begleitung vorgeführt werden. 


4. Leobſchütz, 23. Februar. [Schlachtbaus — Jubiläum. — 
Landwirtbſchaftlicher Kreisderein.] Der im vergangenen Jabre 
mit Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden von einem Privatunternehmer 
bier erbaute Schlachthof wird binnen Kurzem ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden können. Die Gebäude deſſelbeu, welche einen ganz bedeutenden 
Umfang haben, und an der ſüuͤdlichen Peripherie der Stadt liegen, find 
fertig geſtellt, und man gebt jetzt mit der Ausführung der inneren Ein: 
richtung ſchleunig vor, fo daß im kommenden Frübjahre ſchon die bieſigen 
Schlächter ihr Schlachtvieh nicht mehr in ihren Schlachtſtätten innerhalb der 
Stadt, ſondern in dem neuen Schlachthofe werden ſchlachten müſſen. Im 
„Intereſſe der Salubrität ſowohl, als der Fleiſcher ſelbſt, welcke ſich übrigens 
ſebr bald in diefneue Ordnung finden werden, wird einer moͤglichſt baldige 
Eröffnung des Schlachthofes von der hieſigen Einwohnerſchaft ſehnſuchts⸗ 
voll entgegengeſehen. — Die Stadtperordneten⸗Verſammlung hat in ihrer 
letzten Sitzung in Anerkennung der ſegensreichen und aufopfernden Thätig⸗ 
keit der grauen Schweſtern im ſtädtiſchen Krankenhauſe und außerhalb des⸗ 
ſelben anläßlich des am 1. April d. J. von ihnen zu begebenden 25jährigen 
Jubiläums ihres Wirkens in unſerer Stadt, denſelben einen Geldbetrag 
von 150 M. aus der Kämmereikaſſe bewilligt und zugleich die definitive 
Anſtellung einer neuen Schweſter einſtimmig beſchloſſen. — Am 19. d. M. 
fand bier eine zahlreich beſuchte Sitzung des landwirtbſchaftlichen Kreis: 
Vereins ſtatt, in welcher u. A. der Rittergutsbeſitzer Lieb⸗Miliiſch vor 
dem Ankauf von Holländer Bullen, als für den kleinen Grundbeſitzer wenig 
atlas warnt und die Schweizer Raſſe empfahl, welche leicht aus dem 
ubländchen in Oeſterreichiſch⸗Schleſien zu beziehen ſei. 


A. Leobſchütz, 24. Februar: [Diätenkaſſenverein für Ge: 
ſchworene. — Section. — Philo mathie.]. Man beabſichtigt, für den 
Schwurgerichtsbezirk des Landgerichts Ratibor einen Diätenkaſſenverein für 
Geſchworene in unſerer Stadt ins Leben zu rufen. Zu dieſem Zweck 
werden in den nächſten Tagen diejenigen Bürger und Einwohner des 


Kreiſes, welche die Eigenſchaften eines Geſchworenen beſitzen, zu einer 


öffentlichen Beſprechung über das gedachte Vorhaben von einem 
interimiſliſchen Comite eingeladen werden. In der Verſammlung wird von 
dem früberen Syndikus Dr. Schnurpfeil ein Vortrag über Diätenkaſſen⸗ 
bereine für Geſchworene gehalten werden. — Die gerichtliche Section der 
Leiche des vor Kurzem im Stadtwalde todt aufgefundenen Grundbeſitzers 
Robert Fleiſcher aus Schlegendorf hat, wie uns jetzt von gut unterrichteter 
Seite mitgelheilt wird, ergeben, daß einem Dritten eine Schuld an dem 
Tode des Genannten nicht beigemeſſen werden kann. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung iſt daher eingeſtellt worden. Alle mit dem Tode in Verbindung 
gebrachten umlaufenden Gerüchte beruhen auf Unwahrbeit. — Am Dinstag 
verſammelten ſich eine große Anzahl Mitglieder der hieſigen Philomathie 
im Vereinslocale, um in einer ordentlichen Sitzung dem Vortrage des 
Gymnaſiallehrer Ziacja „Ueber Baruch Spinoſa“ beizuwohnen. Der 
Vortragende bebandelte in anregender Weiſe die Ethik des großen Denkers, 
insbeſondere ſeine Lehre von den Affecten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. Februar. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Mafeſtatsbeleidigung. — Bankerott. — Fahrläſſige Toödtung.] 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den Zimmergeſellen Wilhelm 
Schleupner verhandelt; derſelbe erhielt für Majeſtätsbeleidigung eine 
Strafe von 3 Monaten Geſängniß. 


Unter der Firma „Schleſiſche Knopffabrik M. Cohn“ begründete der] R 


28 Jahre alte Kaufmann Max Cohn von hier im April 1879 zu Breslau 
eine Fabrik für Knöpfe aller Art. Cohn ließ die Firma auch in das Firmen⸗ 
regiſter eintragen. Bereits im März 1880 ftellte Cohn ſeine Zahlungen ein. 
Der ſeitens einzelner Gläubiger gegen die Firma beantragte Concurs konnte 
nicht eröffnet werden, da nicht einmal Maſſe zur Deckung der entſtehenden 
Gerichtskoſten vorhanden war. Das geſammte Geſchäfts⸗Inventarium, inel. 
der Maſchinen mit mehr als 17,000 M. zu Buch ſtebend, war durch einen 
Gläubiger im Wege der Zwangsvollſtreckung abgepfändet worden, noch bevor 
der Antrag auf Concurseröffnung geſtellt werden konnte. Die geſammten 
Pfändungsobjecte haben in der nachfolgenden Auction nur einen Ertrag 
von 1800 Mark gebracht, es ſind alſo die geſammten Forderungen der 
übrigen Gläubiger im Betrage von mehr als 25,000 Mark uugedeckt ge⸗ 
blieben. Durch den gerichtlich vereideten Bücherreviſor, Herrn Ferdinand 
Landsberger, iſt feſtgeſtellt worden, daß Cohn feine Bucher fo unordentlich 
geführt, daß dieſelben keine Ueberſicht des Vermögensſtandes gewähren 
konnten, auch bat derſelbe einige für ein kaufmänniſch geführt s Geſchäft 
notbwendige Bücher, und zwar das Facturenbuch, Wechſel⸗Conto⸗ und 
Wechſel⸗Copirbuch gar nicht beſeſſen. Cohn, der im September 1880 wegen 
Vernichtung einer Urkunde mit 1 Monat Gefängniß und unterm 26. Mai 
1880 wegen Betruges mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft worden iſt, welcke 
Strafen er gegenwärtig verbüßt, iſt nunmehr aus § 283 Al. 2 des Straf⸗ 
geſetzes bezw. $ 210 der Reichs⸗Concursordnung unter Anklage geſtellt. Er 
wird, entſprechend dem Antrag des Herrn Staatsanwalts, wegen einfachen 
Bankerotts zuſatzlich zu 3 Monaten Gefängniß berurtheilt. N 
In einem früheren Termin war der Maurergeſelle Beier aus Liſſa von 
der gegen ihn wegen fahrläſſiger Tödtung erhobenen Anklage freigeſprochen, 
dagegen wegen deſſelben Vergebens die Unterſuchung gegen den damaligen 
Entlaſtungszeugen des Beier, Arbeiter Carl Hilbig aus Stabelwitz einge⸗ 
leitet worden. Dem jetzt auf der Anklagebank ſitzenden Arbeiter Hilbig 
wird zur Laſt gelegt, durch Fahrläſſigkeit den Tod des zweijahrigen Knaben 
Haaſe zu Stabelwitz verurſacht zu baben. Am 5. Auguſt 1880 batten Beier 
und Hilbig die bart an der Dorfſtraße liegende, Jam Grundſtück des Kauf⸗ 
manns Buchmann gehörige Kalkgrube mit friſchaelöſchtem Kalk gefüllt. 
Dies war im vorigen Jabre bereits zum dritten Male geſchehen, obne daß 
2 die völlig freiliegende Kallgruhe zugedeckt worden wäre. Am er⸗ 
ähnten Tage machte H. den B. darauf aufmerkſam, daß die Grube zu: 
edeckt werden müſſe, B. gab zur Antwort, daß er nichts zum Zudecken 
babe. Darauf verließ B. — es war eben Feierabend — den Platz; auch 
H. ging unbekümmert nach Haufe. Kurz darauf kam der unbeaufſichtigt 
gebliebene Heine Knabe an die Grube, fiel hinein und verhrannſe ſich hierbei 


22 * 


Thürmen Laupfeuer ſianaliſirt. Der Heerd des Feuers war die 


en 
N 7 . 


derartig, daß ſchon am nächſten Tage der Tod eintrat. — Herr Staats⸗ 
anwalt Dr. von Reinbaben hält nicht dafür, daß H. derjenige ſei, den 
ein ſtrafbares Verſchulden treffe. Nach § 367 Al. 12 des Strafgeſetzes ſei 
Dexjenige zu beſtrafen, welcher auf öffentlichen Straßen, Wegen oder Plätzen, 
auf Höfen, in Häuſern und überhaupt an Orten, an welchen Menſchen 
derkebren, Brunnen, Keller, Gruben, . oder Abhänge dergeſtalt 
unverdeckt oder unverwahrt läßt, daß daraus Gefahr für Andere entſtehen 
kann. Dieſer Paragraph gebe die Directive, wer nunmehr gegenüber der 
bisberigen Beweisaufnahme der eigentlich Schuldige ſei, Hilbig aber müſſe 
Fa 0 werden. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß auf 
reiſprechung. 


R.-G.-E, Berlin, 24. Febr. [Die mit einem Heirathsverſprechen 
verknüpfte mündliche Auf a eines Mannes an eine Frau 
oder umgekehrt zur Begebung eines Verbrechens iſt, wenn auch dieſe Auf⸗ 
forderung erfolglos iſt, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Straf⸗ 
ſenats, vom 25. November 1880, aus $ 49a Strafgeſ.⸗Buchs („Das lediglich 
mündliche Auffordern wird nur dann beſtraft, wenn die Aufforderung an 
die Gewährung von Vortheilen irgend welcher Art geknüpft worden iſt“) zu 
beſtrafen. „Die Reviſion des Angeklagten findet in ſeiner Verurtheilung 
eine Verletzung des § 49a Str.⸗G.⸗B., indem das Verſprechen, die Aufge⸗ 
forderte heiratben zu wolleu, derſelben noch nichts gewähre, und die Ebe 
als ein ſittliches Verhältniß nicht unter den Begriff des Vortheils oder 
Nachtheils gebracht werden könne. Nun bat jedoch das angegriffene Urtheil 
den Begriff der Che keineswegs verkannt, wenn es annahm, daß unter den 
vorliegenden Verhältniſſen die ökonomiſche Lage der B. aan ur Eingehung 
der Ehe verbeſſert worden ſein würde, und daß eine ſolche Verbeſſerung zu 


den Vortbeilen irgend welcher Art zu rechnen ift, von deren Gewährung] Mark 


$ 49a des Str.⸗G.⸗B. die W, der Strafe abhängig gemacht bat, 
kann nicht zweifelhaft fein. Es iſt aber auch die betr. Stelle des $ 49a 
des Str.⸗G.⸗B. nicht dahin zu verſtehen, daß die Gewährung eines Vortbeils 
eine dereits realifirte fein müſſe, und vielmehr die Gewährung eines Vor: 
theils auch ſchon dann anzunehmen, wenn, wie vorliegend, die Realiſirung 
deſſelben durch Verſprechen in beſtimmte Ausſicht geſtellt wird.“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„Breslau, 25. Febr. [Von der Börſe.] Die Börfe hat während 
der letzten Hauſſe⸗Periode die griechiſche Frage ganz unbeachtet gelaſſen 
und mit derſelben nicht weiter gerechnet; es kann daher nicht verwundern, 
daß die geſtrige Wiener Abendbörſe von der durch die „Neue Freie Preſſe“ 
gebrachten Mittheilung, daß nach verbürgten Nachrichten die Vermittelungs⸗ 
vorſchläge des deutſchen Geſandten von der Pforte abgelehnt ſeien, außer⸗ 
ordentlich Überraſcht und erſchreckt wurde. Die Courſe fielen ſehr bedeutend, 
und büßten z. B. Creditactien gegen den Cours von Mittag 5 Fl. ein. An 
der beutigen Börſe lagen keine neuen Nachrichten aus Konſtantinopel vor; 
Paris war Abends matt, aber doch nicht deroutirt; Wien ſandte von der 
heutigen Vorbörfe etwas erholte Courſe, und in Folge deſſen war unſere 
Börſe nicht flau zu nennen, wenn auch die Courſe, den auswärtigen No⸗ 
tirungen entſprechend, heute weſentlich niedriger als geſtern waren. Während 
der Börſe langte eine Depeſche aus Bukareſt an, worin die von uns ſchon 
früher ausgeſprochene Anſicht, daß die Entſcheidung des Reichsgerichts in 
der Eiſenbahn⸗Prozeßangelegenheit für die Inhaber der Rumaäniſchen 
Staatsobligationen ohne Intereſſe ſei, getheilt wird. Der Geldſtand war 
beute für die Ultimo⸗Regulirung etwas ſteifer und wurde bis 4% pCt. 
bezahlt. 

Ultimo-Eourfe: Freiburger St.⸗Act. —,—, Oberſchleſiſche A, C, D u. E 
197,15 7,00 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 146 Br., Galizier 120,50 Gd., 
Franzoſen ——, Rumänier 93,25 bez., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silber: 
rente —.—, do. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —.—, Ungar. Goldrente 
97,10 —7,25 bez. u. Br., Ruſſiſche 1877er Anleihe — —, do. Orient⸗Anleihe U 
61,50 bez., do. III 61,25 Br., Breslauer Discontobank —,—, do. Wechsler: 
bank 101 bez. u. Gd., Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 524,50 —5,50 
bez, Laurabütte 119,75 — 19,50 bez., Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 
213,50 13,25 bez., 1880er Ruſſen 76,40 — 6,25 bez. u. Br., Donnersmarck⸗ 
hütte —,—, Poln. Liquid.⸗ Pfandbriefe —,—. 

Per ultimo März: Freiburger Stamm⸗Actien —,—, Oberſchleſiſche 197,65 
bis 7,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien ——, Franzoſen 511 bez, 
Rumänier 93,10—3,15 bez., Oeſterr. Silberrente — —, Ungar. Goldrente 
97 bez., 1880er Ruſſen 76,10—6,00 bez., Orient II 61,25 —1,40— 1,25 bez., 
Creditactien 525,50 56,00 bez u. Br., Laurahütte 119,50 120 etw. bis 
119,75 bez. b 

H. [Regulirungseourſe pro zn Preuß. 4proc. confol. Anl. 101, 
Freiburger Stammactien 109, Oberſchleſiſche do. 197, Poſen⸗Creutzburger 
do. 17, do. Stamm⸗Prior. 70, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Stamm⸗Act. 146, 
do. Stamm⸗Prioritäten 145, Galiz. Eiſenb.⸗Act. 120, Lombard. do. 185, 
Franzoſen do, 510, Oeſterr. Goldrente 78, do. Silberrente 66, do. Papier⸗ 
rente 64, do. 1860er Looſe 124, Ungar. Goldrente 97, Polniſche Liquid. 
Pfandbriefe 57, do. ö5proc. Pfandbriefe 66, Ruſſ. 1877er Anleihe 97, do. 
1880er Anleihe 76, Orient⸗Anl. I 61, do. II 61, do. III 61, Rumän. proc. 
Anleihe 93, Breslauer Discontobank 96, do. Wechslerbank 101, Deutſche 
Reichsbank 147, Schleſ. Bankverein 107, Schleſ. Bodenereditactienbank 109, 
Oeſterr. Creditactien 524, Linke 89, Donnersmarckbütte 62, Oberſchleſiſche 
Eiſenbabnbedarf⸗Actien 47, Immobilien 80, Kramſta 96, Laura 119, Verein. 
Delfabriten 85, Oeſterr. Banknoten 174, Ruſſiſche Banknoten 213. 


Breslau, 25. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feftfegung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


böchjiter niedrigſt. höchfter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. 


Weizen, weißer 21 3 5 1 8 1 6 16 90 
Weizen, gelber 20 20 19 90 19 10 18 60 17 40 16 40 
. 50 20 20 19 70 19% 18 90 18 50 
Di 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
geje: n 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
CCE 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 

— — — — —— — 
* 8 
Naps 2 3 2 2 2 u 
Winter⸗Rübſen . 22 75 21 25 19 25 
Sommer-Rübjen.. 22 75 21 25 19 25 
Dotter Ion su 22 — 9 1111 
Schlaglein 25 25 23 — 22 95 


Hanſſaae 15 75 15 25 11 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,50 Mk., geringere 1.50 Mk., 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 25. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Bbrſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feft, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, fein 
3136 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 40—42 
Mark, hochfein 43—46 Mart, exquiſit über 7 — Kleefaat, weiße ruhig, 
neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—62 Mark, hochſein 
66 —70 Mark, exquiſit über > 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., endeten Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, pr. Februar 200 Mark Br., Februar⸗März 200 Mark 
Br., März⸗April — Mark, April⸗Mar 199,50 Mark bez., Mai⸗Juni 197,50 
Mark Br., Juni⸗Juli 193 Mark Gd 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br.,] wo 
T. 


St 5 100 Br. ) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
afer (pr. Hogr. el. — „abgelaufene 77 
117 15 bnd in 11 0 En April⸗Mai 145 Mark Br., Mai⸗Juni 148 
rk Br., Juni⸗Juli ark Br. 
Ra ps be 1060 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 
234 Mark Gd. 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, ge. — Ctr., loco 54 Marl 
Br., per Februar 52 Mark Br., Februar⸗März 52 Mark Br., April⸗Mai 
51 Mark bez. u. Br., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, 
Scptember-chnber 53,75 Mart bezahlt. 
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etroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) 1 und per 
33 Mat B, 32,50 Mert ©. es ; 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) etwas Bat she — Liter, pr. 
ebruar 53,80 Mark bezahlt u. Gld. Februar⸗März 53,80 Mark bezahlt u. 
d., Mut e 55,50 Mart Br., Ma⸗Inni 55,80 Mark Br, Juni⸗ 
er rt bezahlt, Juli⸗Auguſt 57 Mark Br., Auguſt⸗Septemder 56,80 


r. 
ink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
0 i Sinbigungspeit für den 26. Sehr, 
Roggen 200, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 140, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 53, 80. 


Natibor, 24. Febr. 8 von E. 8 f Wetter; Schön. 
Der beutige Wochenmarkt war wiederum ſehr beſucht. Von Genreideſorten 
waren Weizen und Gerſte viel zugeführt, doch war die Stimmung für dieſe 
Artikel befeſtigt. Roggen ſchwach gefragt und Hafer wenig angeboten und 
febr feſt. Heut war auch viel Kleeſaat gäugefübrt, Es iſt zu notiren: 
Deigen 19,50 bis 20,50 M., Roagen 19,80 bis 20,30 Mark, Gerſte 14,50 
bis 15,70 M., Hafer 12,80 bis 14,00 M. ver 100 Kilogr. Rotbklee 30 bis 
40 Mark, bochfein über Notiz, Weißklee 35—50 M. per 50 Klgr. 


Spiritus ſtill. Zufubr 15,000 Liter. Loco — M. Br., 56% Mark Go., 
56% M. bez., 7 — 56% Mark Br., 56% Mark Bd, — 4. bg: Marz 
A M. Gd., — 3, Frubjah: 57%, IM. Br. 57% M. 
8% Mark M. Gd., Jun 59 Mark Br. 58%, 

li — Mark Br., 58% Mark Gd, 


02. 8. [Berliner Bergwerksproducten⸗ und Kohlenbericht vom 
16. bis 23. Februar] Die Stimmung im Metallmarkte blieb auch in der 
beutigen Berichtsperiode eine gedrückte. Die Speculation zeigte keine Nei⸗ 
gung, ſich zu engagiren, und der Conſum deckte nur den nothwendigſten 
Bedarf, jo daß nennenswerthe Umſätze nicht reſultirten. Kupfer wurde in 
beſter Waare etwas billiger abgegeben: Mansfelder A⸗Raffinade 146—147 
Mark, engliſche Marken 137—142 M., Bruchkupfer 116—121 Mark. — 
Zinn in ſchwächerer Tendenz: Banca 202 — 205 Mark, Ia engliſch Lamm⸗ 
inn 200 —203 M., Bruchzinn 170—175 Mark. — Robzink ſchwach im 

erthe bebauptet: W. H. von Gieſche's Erben 34,75—36, Mark, geringere 
Marken 34,25 —35 Mark, Bruchzink 24 bis 26 M. — Blei ungefähr wie 
letzt: Clausthaler raffinirtes Harzblei 34,50 bis 35,50 Mark, Saxonia und 
Tarnowitzer 33,75 bis 34,75 Mark, ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 38,50 bis 
39,50 M., Bruchblei 26—27 M. — Walzeiſen preitzhaltend: gute ober⸗ 
ſchleſiſche Marken Grundpreis 14,50 Mark, Brucheiſen 6—7 Mark. — Rob: 
eiſen in der Notiz unverändert: beſte deutſche Marken 7,60 bis 8,50 M., 
ſchottiſche 7,80—8,50 M., engliſche 6,30—6,50 Mark. — Antimonium 
feft tendenzirt: engliſche la. Waare 137 bis 139 M., ungariſche 148 bis 150 
M. — Preiſe per 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail 
entſprechend theurer. — Kohlen und Koaks batten rubigen Abjag: 
engliſche Nuß⸗ und Schmiedekoblen bis 63 Mark, weſtfäliſche bis 66 M. 
per 40 Hectoliter, ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 1,05 bis 1,15 
Mark per 50 Kilo frei Berlin. 


Oz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 16. bis 23. Februar.] Der Geſchaftsgang in Kartoffelfabrikaten blieb 
auch in dieſer Woche ein überaus ſchwerfälliger. Der Druck, der auf dieſen 
Fabrikaten laſtet, wird zum größten Theile durch Baiſſiers in Hamburg ber 
Urſacht, die durch allerlei Manipulationen jede Regung einer Geſchäfts hebung 
unterdrücken. Das Angebot in trockener Stärke und Mehl blieb mäßig, ſo 
daß ſich letzte Preiſe zu bebaupten vermochten. Sertige abrikate zeigten 
ſich dagegen ſtärker offerirt und gaben nicht unweſentlich im Werthe nach. 
Feuchte Kartoffelſtärke etwas mehr beachtet und beſſer tendenzirt. — Wir 
notiren: Kartoffelſtärke, feuchte reingewaſchene in Käufers Sacken mit 
2% pCt. Tara, prompt 14,20 M., Februar⸗März 14,30 M., da centri⸗ 
fügirt und auf Horden getrocknet, prompt und Februar⸗März 27 Mark, do. 
ohne Gentrifuge, prompt 26 M., Ha prompt 22—25 M. — Kartoffelmehl, 
hochfein, prompt 30—31 M., Ia prompt und Febr.⸗März 27,50 Mark, Ia 
prompt 23—26 M. — Syrup, Capilair, prompt 32—33 M., Febtuar⸗ 
März 33 M., do. zum Export eingedickt, prompt 33-34 Mark, Februar⸗ 
März 34 Mark, Ia gelb, prompt 29—30 M., Februar⸗März 29,50 Marl, — 
Weizenſtärke batte bei wenig veränderten Notirungen dass Geſchaft. 
Wir notiren: Ia großſtückige Paſewalker 46— 46,50 M., do. do. ſchleſiſche und 

alleſche —46 M., do. kleinſtückige 41—43 M., Schabeſtärke 36—38 
N. Reisſtückenſtärke 48—50 Mark, Reisſtrablenſtärke 55—60 Mark. — Preiſe 
per 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilogr. 


$ Breslau, 24. Febr. [Koblen⸗Submiſſion.] Die Lieferung der 
für die Waſſerbebungsſtationen der Berliner Waſſerwerke am Stralauer 
Thor, zu Tegel, Charlottenburg und an der Belforter Straße pro 1881/82 er⸗ 
forderlichen Keſſelloblen, zuſammen 11,120,000 Klgr., ſtand zur Submiſſion. 
Es gingen viele Offerten weſtſaliſcher Koblen ein, die ſich auf etwa 160 bis 
200 Pf. pr. 100 Klgr. frei Anſtalt ſtellten, ein Submittent offerirt ſächſiſche 
Kohlen mit 163 Pf., die Offerten auf ſchleſiſche Kohlen laſſen wir hier folgen, 
fie verſtehen ſich für 100 Kilogr. frei Anitalt am Stralauer Thor, für die 
übrigen Stationen differiren die Preiſe um die Fracht. Es offerirten: J. 
Stern in Breslau aus dem Adelbeidſchacht der Abendröthegrube Förder: 
koble zu 160% Pf.; RR Grobe u. Co. in Berlin Flammkleinkoble aus Königin⸗ 
Louiſegrube zu 160 Pf.; Prerauer u. Co., Berlin, aus derſelben Grube zu 
152 5 Schleſiſcher Koblen⸗ und Coacs⸗Verein zu Waldenburg Nußkoble 
zu 161 ½ Pf.; Dahlmann u. Uno, Berlin, Fetit⸗Förderkohle aus Friedens⸗ 
Hoffnunggrube zu 152 Pf., aus der Königsarube zu 164 Pf., Kleinkoble 
don Königin Luiſe zu 159 Pf.; Gewerkſchaft Friedens hoffnung bei Walden⸗ 
burg Fett⸗Förderkohle zu 152 Pf.; Vereinigte Glückhilf⸗Grube in Hermsdorf 
Rätter⸗Würfelkoble zu 174 Pf., geiwaſchene und geſtebte Nußkohle zu 163 Pf., 
Flamm⸗Förderkohl zu 154 Pf.; Cäſar Wollbeim in Berlin Feſt⸗Foͤrderkohlen 
der Königin⸗Louſſegrube zu 160 Pf.; Robert Wagler, Berlin, aus dem 
Bahnſchacht der Fürſtenſteiner Gruben ſtaubfreie Nußkohlen zu 165 Pf.; 
Louis Dotti, Berlin, aus Deutſchlandarube zu 169 Pf. 


— — — 2255. — — 
Havre, 24. Februar. Wollaustion. 2339 Ballen angeboten, 766 B. 
verkauft. Weniger belebt, Preiſe flauer. 


London, 25. Februar. Bei der geſtrigen Woll⸗Auction waren die Er- 
öffnungspreiſe gangbar, ſowobl für auſtraliſche als Capwollen, und die 
Stimmung belebt. 


Bradford, 24. Februar. Wolle etwas rubiger, Preiſe behauptet, wollene 
Garne u mebr Weit, Weite böber gehalten, Balene Stoffe flau. 


Glasgow, 22. Februar. [Roheifenberiht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Mareufe u. Ce.] Im Laufe der lezten 
Woche ſtiegen Warrants bis auf 51 Sh. 4 D. a iind aber aufs Neue 
wieder flauer en und touchirten geſtern 50 Sh. 3% D. Heute 50 Sb. 
3 D. bis 50 Sb. 5 D. Kaſſe. KEIL bent nominell obne Verände⸗ 
zung. Der Vorrath im Store (Warrants) beträgt 524,529 Tons gegen 
522,035 Tons und es find augenblicklich 121 Hochöfen in Betrieb gegen 122 
vorige Woche. — Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche 
betrugen 7405 Tons gegen 15,152 Tons während der correſponvirenden 
Woche vergangenen Jabres und in dieſem Jahre 61,304 Tons gegen 94,041 
Tons während derſelben Periode 1880. 


Conſolidirte Nedenbütte, Ul etien-@efenfaft:] 
B.⸗C.“ mittheilt, eine außerordenili 
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Name der Geſellſchaft. 


? ener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | — | 100034 20 8340 
Badener 9 s- 400 „, „2100 8 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗B.⸗G. 30 | — 500 „ „1100 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt -- 24 22 1000 „ | „ | 2050 8 
Berl. el: en 5 10 | 5 1000 „ „ 625 G. 
Berl. bens⸗ Geſ. . 26 77 — 1000 „ „ | 3050 6 
Berlin Kölner Jeuer⸗Verſ⸗Geſ 77 — | 1000, „ — 
Colonia, Jeuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 — 1000 , „6900 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 16 | — 1000 „ | „ 1950, 

che Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin 8% — 1000 „ „925 G. 
ber Lloyd. 127 9 1000 „ „875 B. 
Deuiſcher Phö nir 35 — 1000 500 „ 1817 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 0 — | 1000 3% 35 145 B. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 50 — 1000 „ 10K 1600 B. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 30 | — | 1000 „ of! 1200 B. 
Elberfelder Feuer⸗Berſich.⸗Geſ. . 40 — | 1000 „ 4580 B. 
Fortuna, allg. B.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 10, — 1000 „ „ 850 G. 
— Lehens⸗B.⸗G. zu Stettin 113% | — 500 „ „ 740 15 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 5 — 1900 , | „ | 1000 B. 
Kölniſche — ee... 2 80 ne 8. 
zölniſche e.. N 75 7 . 
Bun Fener-Berih.-Örf.. ..- - 100 | — 1000 „, 40 10810 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 5] — | 10 „ poll] 38tetm.b:®. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. 30 25 | 1000 „ 20 2475 bl. B 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 20 0 500 „ 40% 300 G. 
Magdeburger Werſich.⸗Geſ. 6 — 500 „ 20 338 dz. G 
Wagbeburger Rücverfih:Öef.... | 11 | 11 100 „ pol 590 G. 
Niedersh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Bejel| 0 | — | 500 „ 10% 700 G. 
Nordſtern, Lebens Bg. zu Berlin 12 | — 1000 „ 20 1180 © 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ . 0 5 500 „ „ | 295 8 
Br r sl 20.4 — 500 „ „ 269 B 
reuß. — N ie 500 „ „ 550 bez. 
. National⸗Z.⸗G. zu Stettin | 18 — 400 „ 28 775 
rovidentig, B.⸗G. zu Frankf. a. M 14% — | 10051. 10 — 
Weins Weihe. er Lloyd. 22 — 1000 | „ 820 G 
Sheinifch-Weitfäl. Auaverſch Gel. 7% — 800 „ „180 8. 
Sächſiſche Nüctderſich⸗Geſ. 50 — 6500 „ 8 505 ©. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich⸗Geſ. 22, — 500 „ 20 1050 8 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 13% — 1000 % | „ | 1350 © 
Transatlant. Güter⸗Verſ.⸗Geſ.. 20 — 1500 M. „ 700 G 
Union, allg. deutſche Hagel Ber ſich — i 
e ee ee e ee 
ictoria zu in, Allge * Fr 
Seren. 2 „x — i000 , „ 2150 6 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank — 1000 , „, B. 
Aus weiſe. 
Berlin, 25 Februar. Wochen ⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Ban! 
vom 23. Februar Activa. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
= harter in db 5 Enge 

en, ein zu 

1302 Mart berechnet) 


— 805 . 8 Mel. + 11803090 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 934, 61 5 
3) Be e anken 22,539,000 = + 1,522,000 
4) Beſtand an Wechſen 302,449,000 » — 2,141,000 
5) Beſtand an Lombard forderungen 45,633,000 — 2,008,000 
6) Bestand an Effecten .. 21372000 7 1,465,000 
7 Beſtand an ſonſtigen Aae, pen „ — 3,047,000 
aſſiva. 

8) das Grund capital 120,000,000 Mel. Unverändert. 
9) der Reſervefonds 15,529,000 do. 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten 3 663,792,000 — 3,926,000 Mrk. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ber: 

eee 234,157,000 = + 15,244,000 
12) die ſonſtigen Baffiva-. ---.--. 347000 — 73 s 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.] Wie uns heute aus Elberfeld ge⸗ 
danken un „ſchreibt die B. B. 3.“ findet am 5. März eine Sitzung des 
Berwaltungsratb der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn fatt, in welcher neben 
anderen Verhandlungsgegenſtänven auch die erſten Mittbeilungen über die 
Geſchäitsreſultate des verfloſſenen Jahres gemacht werden dürften. Es 
gehen uns in letzterer Beziebung einige vorläufige Andeutungen zu, die uns 
veranlaſſen müſſen, die Vermuthung auszuſprechen, daß die Dividende pro 
188 ) ſchließlich wohl niedriger ausfallen dürfte, als man bisher ziemlich 
allgemein annahm. Eine beſtimmte Ziffer zu nennen, iſt im Augenblicke 
aber noch nicht zuläſſig. 


Sprechſaal. 


Der bieſige Grundbeſitzer⸗Verein bat auch in dieſem Jahre, wie in den 
letzten Jahren ſtets, an die biefigen ſtädtiſchen Behörden eine Petition um 
Aenderung des a derbe Waſſergeldtarifs gerichtet. Dieſelbe geht darauf 
dinaus, der Magiſtrat möge: 

a. „den bisherigen Erhebungsmopug der für das zur Ber und Entwäſſe⸗ 
rung, rei. zum wirihſchaftlichen Gebrauch in den Grundſtücken erforder⸗ 
liche Waſſer zu zahlenden Abgabe ausſchließlich von den Hauseigen⸗ 
thümern abftellen, 
das zu vorbezeichneten Zwecken a Knee notbwendige Waſſer 
bis zu einer gewiſſen, ſachkundig feitzuitellenden Maximalgrenze frei: 


eben, N 
. 2 bierdurch entſtehenden Koſten durch procentuale Zuſchläge auf die 
bon der Geſammtgemeinde aufzubringende Communal-Stenern decken.“ 
Veranlaßt iſt dieſelbe durch den Umſtand, „daß einerſeits im Laufe dieſes 
abres der Anſchluß der bieſigen bebauten Grundſtücke an den öffentlichen 
anal obligatoriſch und dadurch die Benutzung des ſtadtiſchen Waſſerhebe⸗ 
werks ein allgemeines, ſämmtlichen Einwohnern Breslaus zu gute kom⸗ 
mendes Bedürfniß wird, und daß andererſeits durch die von der Staats⸗ 
regierung verheißene Ueberlaſſung der Hälfte der ſtaatlichen Gebäudeſteue⸗ 
an die Communen auch der bieſigen Kämmereikaſſe eine lediglich von den 
„ aufgebrachte Mehreinnahme von pptr. 490,000 M. jährlich 


2 Benni iſt dieſelbe noch motivict durch ſpecielle Ausführungen über 
De ET ande a en ae mile da Mair um 
81 um ar dieſer Petition iſt jedem Mitaliede de 9 
= a toerordneten-Verſammlung zugeſtellt worden. MN RR 
8 mußte auffallen, daß bei Berathung des Etats der Waſſerwerke in 
der —.— der Stadtwerordneten⸗Jerſammlung vom 10. d. M. keiner ber 
Sta — — die zugleich Mitglieder, zum Theil ſogar 5 Vorſtandsmit⸗ 
ee — rundbeſizer⸗Vereins find, und als ſolche die Petition mit unter: 
zeichnet ha Felten Medea Gelegenheit ergriffen, um die in derſelben ſo 
dringend geſte ** träge zur Annahme zu empfehlen. Ging das Intereſſe 
dieſer — . 7 — 5 nicht ſo weit, um ſie auch öffentlich zu ver⸗ 
2 ie 2. Empfehlung N für ſo ſtark, daß die Petition 
e 5 h 
dür nt eiälehen, eg her deer en hee Balken dee 
— hat dieſelde abgelehnt. Es war wobl n die 
e Bedörden ſchon jetzt über die nach dem eigenen Ausdruck der 


* 
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zuverſichtlich erhoffte" Ueberweiſung der balden ſtaatlichen Ge: 

— . disponiren würde. Außerdem aber iſt für die Ablehnung wohl 
die Erwägung maßgebend geweſen, daß die Firirung eines kostenfrei 

zu liefernden Maximalquantums weder im allgemeinen, noch im Intereſſe 
der Canaliſation accepfirt werden könne, da nur die Feſtſetzung eines 
Minimalguantums befiere fanitäre Verhältniſſe unſerer Gemeinde zu ſichern 
geeignet find und die Forderung ad e — Einziehung der Koſten durch pro⸗ 
centuale Zuſchlage auf die Communalſteuer — in einer Zeit, in welcher 
das Beſtreben dahin geht, die unterſten Stufen von den directen Stenern 


es. 1 


Iſchleswig⸗bolſteinſche Farbenlied beginnt mit den Worten: „Blau, Weiß 


„die Ueberſicht der Reichsausgaben und Einnahmen von 1879/80, die 


an; * 11 a 


Gemägung genommen werden] Langsnecks eine lebhafte Tpätigteit. — Aus Capetown vom 24. d. 
Sale au die Bewohner wird gemeldet: Eine Verfammlung der Bafutos fand in Morija Matt; 
Saufen, Tr, melde, ben man glaubt, Die gefaßten Beſchläſſe find nicht für den Frieden. 


London, 25. Febr. Die „Times“ ſchreibt: Der Vermählung 
des älteſten Enkels der Königin folgen dle wärmſten Glückwünſche 
der britiſchen Nation. Großbritannien und das proteſtantiſche Deutſch⸗ 
land ſind in zu vielen ernſten Kriſen zuſammengeſtanden, um ſich je 
von einander zu iſoliren. Wenn die Vergangenheit ein Wegweiſer 
für die Zukunft iſt, dürfen beide Nationen den bevorſtehenden Act als 
glückoerheißend betrachten. he 

Unterhaus. Die dritte Leſung und Debatte der Zwangsvorlage 

iſt vertagt. — Gladſtone's Befinden macht befriedigende Fortſchritte, 
weitere Bülletins werden für unndthig erachtet. 
Petersburg, 25. Februar. Dem „Golos“ zufolge iſt der 
ruſſiſch⸗chineſiſche Friedensvertrag geſtern vom ruſſiſchen und chineſiſchen 
Bevollmächtigten unterzeichnet worden. Tſeng reiſt demnächſt nach 
Paris ab. — Gegenüber dem Konſtantinopeler Telegramm erklärt die 
„Agence Ruſſe“: Zwiſchen den Botſchaftern beſteht ein vollkommenes 
Einvernehmen. Die Mächte würden nach der Antwort der Pforte 
beide Parteien auffordern, ihr letztes Wort zu ſprechen; ſie würden 
verſuchen, ihre Anſchauungen mit einander zu vereinigen. Es ſel 
nicht wahr, daß die Mächte Griechenland und die Türkei aufforderten 
abzurüſten. Die Mächte verlangten nur, daß während der Ver⸗ 
handlungen jeder Angriff unterbleibe. 

Bukareſt, 25. Februar. Der „Romanul“ ſchreibt bezüglich der 
rumäniſchen Eiſenbahnangelegenheit, daß dadurch, daß die Beſchlüſſe 
der rumäniſchen Generaloerſammlung Kauffmann gegenüber für un⸗ 
verbindlich erklärt worden, die Retroceſſion der Bahnen an Rumänien 
und die ganze Convention nicht rückgängig werde. Der geſteigerte 
Cours der nicht umgetauſchten Stammactien iſt bereits wieder gefallen. 
Wenn bisher den alten, nicht umgetauſchten Stammactien eine Dloi⸗ 
dende von 3% Procent zugeſichert war, könne jetzt die Majorität der 
Actionäre, alſo der rumäniſche Staat den Inhabern der nicht um⸗ 
getauſchten Stammactien nur ein oder zwei Procent zuſprechen. 

Bukareſt, 25. Februar. Die Kammer votlrte die Conſular⸗ 
convention mit Belgien. 

Belgrad, 25. Febr. Die Skupſchtina nahm mit Acclamation 
den Geſetzentwurf über die Preßfreiheit an. 

Athen, 25. Februar. Die Kammer genehmigte das Ausgabe⸗ 
budget des Finanzminiſteriums. Meſſinezi interpellirte die Reglerung 
betreffs der Leiden der Chriſten in Theſſalien und Epirus und der 
Verhandlungen in Konſtantinopel. Commuduros erwiederte, das 
Cabinet thue Alles, was jede griechiſche Regierung zu Gunflen ihrer 
Untertbanen, welchen man beſtändig Laſten auferlege, thun mußte. 
Die Regierung glaube, mit Hilfe Europas werde ihr Gerechtigkeit 
wlederfahren. Bezüglich der Verhandlungen in Konſtantinopel kenne 
die Regierung nur eine Entſcheidung: dieſenige der Berliner Con⸗ 
ferenz; ſie gehe von der Anſicht aus, daß die griechiſche Frage bereits 
entſchieden ſei, kein Grund liege vor, dieſelbe von Neuem in Angriff 
zu nehmen. 

Konſtantinopel, 25. Februar. In dem am Mittwoch ſtatt⸗ 
gefundenen Miniſterrathe fand keine Einigung über die Ausdehnung 
der griechiſchen Conceſſtonen ſtatt. Die Berathung wurde am 24. d. 
Abends fortgeſetzt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Sprottau, 25. Februar. Die hohe Braut kam um 10 Uhr 
25 Minuten an. Der Aufenthalt währte 5 Minuten. Sie wurde 
von den Behörden und einem ſehr zahlreichen Publikum empfangen. 
Der Landrath von Dallwitz begrüßte die Prinzeſſin, welche dankte; 
zwei Mädchen und die Frau Landräthin überreichten Bouquets, ein 
Mädchen trug ein Gedicht vor. Die Muſik intonirte bei der Einfahrt 
und bei der Abfahrt die Nationalhymne. 

Sagan, 25. Febr. um 10 Uhr 47 Minuten Vormittags traf 
die Prinzeſſin⸗Braut hier ein, begrüßt vom commandirenden General 
von Pape und dem Oberpräſidenten von Seydewitz. Zwei junge 
Damen überreichten prachtvolle Bouquets; Bürgermeiſter Würfel hielt 
eine kurze Anſprache. Um 11 Uhr 38 Minuten erfolgte unter Hoch⸗ 
rufen von Tauſenden die Abfahrt nach Frankfurt. 5 


r Nach Sczluß der Revaction eingetroffen.) 

Berlin, 25. Febr. Die Prinzeſſin Braut it um 3% Uhr auf 
dem Potsdamer Bahnhof eingetroffen, vom Kronprinzen und dem 
Prinzen Wilhelm empfangen, und begab ſich, nachdem der Kronprinz 
und Prinz Wilhelm vorausgefahren, in einem königlichen Galawagen, 
welchem die Spitzenreiter und Stallmeiſter vorausritten, mit großem 
Gefolge nach Schloß Bellevue, wo ſie von den Majeſtäten, dem 
Kronprinzenpaar und ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des + 
königlichen Hauſes empfangen wurde. Auf dem ganzen Wege bis 
zum Schloß Bellevue ſtanden dichte Menſchenmaſſen, welche die Prin⸗ 
zeſſin enthuftaſtiſch begrüßten. 

Wien, 25. Febr. Die Abgeordneten beſchloſſen mit 175 gegen 
152 Stimmen, in die Special-Debatte des Lienbacher'ſchen Schul⸗ 
Antrages einzugehen. In der Speclal⸗Debatte erklärt Gtovanelli 
Namens der Tyroler Abgeordneten, daß fie die Rechlsverbindlichkeit 


werks und der 


Briefkaſten der Redaction. 


F. von B. in S. Die ſchleswig⸗bolſteinſchen Landesfarben find blau, 
weiß und roth, nicht, wie Sie meinen, blau, gelb, roih und weiß. Das 


und Rotb, o theure Landesfarben.“ 


Briefkaſten der Expedition. 


P. R. in W.: Nicht gezogen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Februar. Zur Theilnahme an den Vermählungs⸗ 
feierlichkelten find bereits eingetroffen: das ſächſiſche Königspaar, der 
Herzog von Koburg, Mutter und Geſchwiſter der Prinzeſſin⸗Braut, 
Großfürſt Alexis, Erzherzog Carl Ludwig, Herzog von Aoſta, Prinz 
Arnulph von Baiern, Prinz Julius von Schleswig⸗Holſtein. Die 
Stadt trägt bereits ein ſehr feſtliches Anſehen. Der Feſtſchmuck der 
Elnzugsſtraßen nähert ſich feiner Vollendung. Die Straßen in der 
Nähe des Schloſſes ſind von dichten Menſchenmaſſen durchwogt. 

Berlin, 25. Febr. Der Reichstag erledigte in erſter Berathung 


allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt pro 1. Januar 1876 
bis 31. März 1877, ſowie die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer für 1877/78 ohne Debatte durch Ueberweiſung an die Rech⸗ 
nungscommiſſtion. Es folgt die erſte Berathung des Etats und des 
Anleihegeſetzes. Generaldebatte. Rickert (für): Die Situation ſei be⸗ 
zeichnend, daß die Vorlage, betreffend die zweijährigen Etatsperioden, 
welche im vorigen Jahre im ſtillſchweigenden Einverſtändniß gar nicht 
zur erſten Berathung zugelaſſen wurde, jetzt abermals als erſte Vor⸗ 
lage des Bundesraths eingebracht ſei. Nach den geſtrigen Erklärun⸗ 
gen des Reichskanzlers ſei aller Grund vorhanden, dieſer und jeder 
ferneren Vorlage des Bundesraths gegenüber ſofort eine bündige 
Antwort zu geben. Die Verhältniſſe hätten ſich ſeit der Auflöfung 
des Reichstages 1878 in einer Weiſe geändert, wie nicht erwartet 
worden, wie ſie dem Reichskanzler ſelbſt nicht genehm ſein könnten. 
Denn man hat die feſte Majorität, ohne welche eine gedeihliche Wirth⸗ 
ſchaft nicht denkbar ſei, an die Wand gedrückt, dagegen eine ſchwankende, 
völlig unzuverläſſige Majorität eingetauſcht. Der Redner wendet ſich ſo⸗ 
dann der neuen Zoll- und Steuerpolitik zu. Die Conſervatloen ſagten, 
dieſe ſei zur Erlangung der Mittel für die Deckung der gefleigerten 
Militärlaſten nothwendig geweſen. Vor den Wählern hätten ſie aber 
nur von Steuererleichterungen geſprochen. Das ſei keine Politik der 
Wahrheit. Der Redner nimmt ſodann die Thätigkeit Camphauſen's 
gegen die Angriffe der Conſervatiben in Schutz, die franzöſiſchen 
Milliarden habe das Reich für Heeres⸗ und Marinezwecke verbraucht. 
Die Einzelſtaaten hätten verhältnißmäßig ſo gut wie gar nichts er⸗ 
halten. Camphauſen habe alſo nicht verwirthſchaftet, andererſeits aber 
35 Millionen an Steuern factiſch erlaſſen, was die Conſervativen 
nicht fertig bekommen würden, trotz der indirecten Steuern und der 
Steuerreform. Der anſcheinende Aufſchwung der Production ſei rein 
zufällig, nicht eine Folge der neuen Wirthſchaftspolitik, denn dieſe 
habe nur die Kaufkraft des Inlandes geſchwächt. An der Einigung 
de Nation hätte Niemand lebhafter gearbeitet als die Liberalen. 
Wenn das Deutſche Reich feſtgefügt und ſturmfrei ſein ſolle, dürfe 
man aber nicht den Intereſſenkampf im Lande anfachen. Alle 
Liberalen müßten dafür zuſammenſtehen, daß liberal regiert werde. 
Kardorff verſucht, aus Export und Import nachzuwelſen, daß die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe mit dem Eintritt der neuen Wirthſchaftspolitik 
ſich gebeſſert haben. Nach einer kurzen thatſächlichen Richtigſtellung 
des Reichsſchatzſecretärs Scholz gegenüber der die Steuerfrage be⸗ 
treffenden Behauptung Rickerts beſpricht Bebel die Belaſtung, welche 
dem Lande durch den Militäretat auferlegt werde. Nun ſelen auch 
noch die nothwendigſten Lebensmittel beſteuert, worunter beſonders 
die Arbeiter leiden. Die Lage der Arbeiter habe ſich zwar unter der 
liberalen Aera durch Lohnherabſetzung und Verlängerung des Arbeits⸗ 
tages verſchlechtert, eine Beſſerung ſei aber durch die neue Wirthſchafts⸗ 
politik nicht eingetreten. Die Aenderung der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
häliniſſe könne nur erreicht werden durch vollſtändige Aenderung 
der Productlonsweiſe und dadurch bedingte erhöhte Conſumtions⸗ 
fähigkeit reſpective dadurch, daß der Arbeiter in den vollen 
Beſitz des Ertrages ſeiner Arbeit trete. Man habe das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz gebracht. Wenn er auch mit dem Grundgedanken 
einverſtanden iſt, ſo müſſe er doch entſchieden beſtreiten, daß die Aus⸗ 
führung deſſelben für die Arbeiter nutzbringend ſein werde. Es ſei 
auch nicht zu hoffen, daß das Geſetz im Hauſe im Sinne der Ar⸗ 
beiter abgeändert werde. Maltzan⸗Gultz beſtreitet, daß die Arbeiter 
Deutſchlands auf Bebels Standpunkte ſtünden, er tritt einzelnen 
Aeußerungen des Vorredners entgegen. Der Antrag Minnigerode 
wird mit der Modification angenommen, daß die geſammten Milttär- 
etats der Budgetcommiſſton überwieſen werden. Alsdann werden die 
Geſetze, betreffend die Streitfragen zwiſchen Senat und Bürgerſchaft 
Hamburgs und betreffend die Reviſion in Rechtsſtreitigkeiten, ohne 
Debatte in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Nächſte Sitzung 
Montag. 

Dortmund, 25. Februar. 


gebührenden Rechte nicht einräumen. Sturm fordert zur Beſchluß⸗ 
faſſung über § 1, welche feine Partei als Verfaſſungsänderung be: 
trachte, Zweidrittel⸗Majorität. Der Präſident erklärt, er halte die 
Zweidrittel-Majorktät nicht für nolhwendig und zählt Präcedenzfälle 
auf, wobei den Landtagen vom Reichsrathe gewiſſe Rechte mit ein⸗ 
facher Majorität eingeräumt wurden. Sturm erklärt, daß feine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen die Beſchlußfaſſung für verfaſſungswidrig, alſo für 
null und nichtig anſehen. § 1 wird bei namentlicher Abſtimmung 
mit 165 gegen 152 Stimmen angenommen und das Geſetz zum Be⸗ 
ſchluß erhoben. Abends Sitzung. 

Peſt, 25. Febr. Das Unterhaus nahm in der Speclal⸗Debatte 
den Geſetzentwurf bezüglich der Zahl der kroatiſchen Abgeordneten zum 
ungariſchen Reichstag an. \ 

Konſtantinopel, 25. Febr. Es verlautet, die Botſchafter be⸗ 
ſchloſſen, ſich bei Mittheilungen über die Verhandlungen mit der Pforte 
bezüglich der griechiſchen Frage der Collectivform zu bedienen. 

Waſhington, 25. Febr. Rückſichtlich der Agitation der National: 
banken gegen die Fundingbill und die Geldknapphelt in Newyork zeigt 
Sherman an, das Schatzamt werde das von den Banken in Depot 
gegebene Silber ausgeben, um Billets zurückziehen zu können. Ebenſo 
würden die Ueberſchüſſe aus den Einnahmen zum Ankauf von Obli- 


Nach der „Dortmunder Ztg.“ fand 
Nachts in der Zeche Tremonia ein bedeutender Brand ſtatt. Die 
Arbeiter find gerettet, 16 Pferde find wahrſcheinlich verloren. Der 
Schaden iſt noch unüberſehbar. Fünfhundert Bergleute ſind arbeitslos. 

Wien, 25. Febr. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 
des Lienbacher'ſchen Schulantrages fort. Der Berichterſtatter der 
Minorität, Beer, vertritt nochmals in ausführlicher Rede den Stand⸗ 
punkt der Minorität und erklärt ſchließlich Namens feiner Gefinnungs- 
genoſſen, jede Aenderung der Dauer der Schulpflicht, welche dem 
Reichsrathe die bisherige Ingerenz nehme und den Ländern zuweiſe, 
als eine Verletzung der Verfaſſung zu betrachen, weshalb ſie ſich an 
der Speclaldebatte nicht betheiligen werden. 

Rom, 25. Febr. Die Kammer hat ſich bis zum 7. März ver: 
tagt. Garibaldi iſt nach Caprera zurückgekehrt. 

London, 24. Febr. Unterhaus. Der Sprecher unterbrach Abends 
7 Uhr die Debatte über den Bericht der iriſchen Zwangsbill. Die 
Abſtimmung über die noch vorhandenen Zuſatzartikel beanſpruchte 174 
Stunden. Forſter beantragte hierauf die dritte Leſung; Maccarthy 
beantragte die Verwerfung. Die Debatte dauert fort. 

25. Februar. Ein Telegramm aus Mount Prospect vom 24. d. 
meldet: Colley recognoscirte 4 Uhr Morgens mit einer Cavallerie⸗ 
Abtheilung und zwei Geſchützen, und erſtieg einen Berg, wo er einen 
Ueberblick über das feindliche Lager hatte. Die Boers hielten die 
Poſition der benachbarten Berge beſetzt. Kein Zuſammenſtoß. Colley 
kehrte um 10 Uhr zurück. Die Boers entwickeln bei der Befeſtigung 


pari mit den fälligen Zinſen offerirt würden. Die einberufenen 
Obligationen ſollen den Vorzug haben, wenn ſolche nicht offerirt 
würden, auch die fälligen fünfprocentigen und ſechsprocentigen Obli⸗ 
gationen unter denſelben Bedingungen angenommen werden. — Es 
verlautet, Scharles J. Folger, erſter Richter des Staates Newyork 
und ehemaliger Adjunkt des Schatzmeiſters in Newyork, nahm den 
Schatzſecretärpoſten im Cabinet Garfield’s an. 


Orig.⸗Dep. d. Bresl. Big.) Liverpool, 25. Febrı „Nachm. 
wolle] Umſat 7000 20 A erpool, 25. Februar, Nachm. [Baumes 


der Schulgeſetze nicht anerkennen, weil fie der Kirche und Familie die 


gationen für die Amortiſatlonskaſſe verwendet werden, wenn fie al Ei 


1 
** 


(M 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] 
97, 10, Creditactien 525, = 
Discontocommandit 176, 30, 
Oeſterr. Noten —, —. 
Ziemlich feſt. Liquidation glatt 


a wenig abgeſchwächt. 


(W. F. B.) Paris, 25. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 40. 
Paris, 25. Februar, Nachmittags 
Diexeſche der Bresl. Zig.) Matt. 
Cours vom 25. 24. 
Zproct. Rente 84 12 
Amortiſirbare 
Sproc. Anl. v. 1872. 
tal. öproc. Rente. 89 30] 89 60 
Deſterr. Staats⸗E. A. 632 50) 640 — 
Lomb. Giſenb.⸗Act. 235 — 238 75 
Türken de 1865. 13 871 13 50 


Tochter Olga mit dem Kaufmann 
Herrn Julius Rothmann, z. 3. 
Wongrowitz, beehren wir uns bier: 
mit ergebenſt anzuzeigen. [2280] 
Breslau, im Februar 1881. 
Hermann Fränkel 
und Frau Amalie, geb. Krauß. 
Olga Fränkel. 
5 Julius Rothmann, 
Verlobte. 


Die Verlobung ibrer jüngſten 
Tochter Nofa mit dem Kaufmann 
Herrn Max Marcus aus Breslau 
beehrt fi ergebenſt anzuzeigen 

Wwe. Thereſia Bergmann, 

14121], M geb. Warſchauer. 

Liſſa (Poſen), 22. Februar 1881. 


Noſa Bergmann, 
Max Marcus, 


Verlobte. 
Breslau. 


Siegbert Schwerin, 
Minna Schwerin, 
geb. Buchbinder, 

Neuvermählte. 

Jauer, den 24. Februar 1881. 


Die Geburt einer Tochter zeigen an 
Siegfried Levinthal u. Frau. 
Breslau, den 24. Februar 1881. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden boch 
erfreut 5 4133] 
Emanuel Friedländer und Frau 
Noſalie, geb. Adler. 
Brieg, den 25. Februar 1881. 


Todes⸗Anzeige. [2270] 

Geſtern Abend entſchlief ſanft unſer 

innig geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
gervater und Bruder 


Alexander Bandmann 
im ehrenvollen Alter von 71 Jahren. 

Verwandten und tbeilnehmenden 
Freunden widmen ſchmerzerfüllt dieſe 
Anzeige Die Hinterbliebenen. 

Breslau, Wien, Militſch, 

den 25. Februar 1881. 5 

Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 
3 Ubr, von der Leichenhalle des jüdi⸗ 
ſchen Friedhofes. 


Otto:! 


Brief abholen. [2283] 
Dein Richard. 


Liſſa. 


[2260] 


Frater er 77, 80, 
anzofen 510, 
Laura 119, 60, 


papiere ſchließlich erholt. Bahnen und B 


gebt. (Anjangs-Eourie.j 
2 9, Italiener 89 40 Staatsbahr —, —, 
Deſterr. Boldrente —, —. Ungar. Eolorente 97%. — Matt. 

3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Driginale] — 


Die Verlobung unſerer jüngſten 


dio. ungariſch⸗ 
Oberſchleſ. ult. 186, 70 
Ruſſ. Noten ult. 213, 50, 


Reports ſehr billig. Spiel⸗ 
anken ſtill. Bergwerke und Aus⸗ 


beendet. 


Reports: Credit⸗Actien 0,50, Fran 
. Deports: Lombarden 0,75. D „50, Franzoſen 


iscont 2 pCt. 


. . L. 5.) Merlin, 25 Febr. Schluß ⸗Vericht.] 
/ h Cours vom 25. 24. Cours vom 25 24 
Weizen. Ruhig. Räbdl. Matt 
Arril- Mai 208 50 Arril⸗Ma i 52 50 52 60 
Juni⸗Juli 210 —210 50] Sept.⸗ Oct. 55 — 20 
. Feſt. AR 
lMai. .... 199 75/199 50] Spiritus, Matt. 
Mai⸗Juni 193 25193 — | loco r 55 20 55 20 
Juni⸗Juli . . 186 25/186 — ] April⸗Mai 56 — 56 30 
afer. uni-$uli-....- 57 50 57 70 
pril⸗Mai 153 501153 50 a 
Nai⸗Juni . 1854 —1154 — 1 
(W. X. B.) Stettin, 25 Febr., ir Min. 
Morgen Feiertag.) 
5 Teurs bom 25. 24. Tours von 25. 24 
Weizen. Unveränd. ) üböl. Matt. | 
Frübſae 207 50 207 —| YorikMaı 2 70, 23 — 
Mai⸗ Juni: 208 — 207 50] Herbſtt 55 20: 55 
Noggen Unveränd. | Spiritus. | 
Fübiab: 197 1197 — | fc. 53 10 53 40 
Mairfuni ..... 191 — 191 —| Frübiabr 54 50 24 60 
ni⸗Juli 55 — 55 20 
Pelroleun. . \ 
' a in es 10 35 0 
88. A en. 25. Febr. [Sa tuß⸗Cdurſe.] Schluß beſſer. 
Cours dom 25. 24. Cours — — a f 24 
leger Loofe . 131 20 131 20 Napoleonsdor. 9 31 | 931 
1864er Looſe.. . . 176 — 176 — [Marknoten . 5737 57 32 
Treditactien .. 294 20 296 70 Ungar. Goldrente 111 70 112 35 
Anglo 130 50 129 50 |Rayiderente.... 7345 73 77 
St.⸗Eſb.⸗A. Cert. 293 25 294 75 l Silberrente 76 05 76 40 
Lomb. Eiſenb.. . 1.7 59 108 25 London 117 05 1117 70 
Calizier 277 25 1278 25 [ Oeit. Goldrenta. 89 65 | 89 75 


3% Rente 83 92. 


| Eourd vom 25. | 24. 
Türken de 1869... — — 
Turtiſche Looſe . 


Dirientanleihe II.. —— — — 
Drientanleihe III. . 62% 62%, 
Goldrente öſterr. . 78% | 79% 
| do. ung. 97% 
1877er Ruſſen ... . 96% 1 26% 


Todes-Anzeige. 
Unseren geehrten Mitgliedern widmen wir hierdurch die 
traurige Anzeige, dass wir unseren Freund, 


Herrn Max Stübler, 


durch einen plötzlichen Tod verloren haben, 


lieber, werther Freund, der eifrig bemüht war, die humanen 
Tendenzen unserer Gesellschaft zu fördern, und der durch die 
trefflichen Eigenschaften, die ihn zierten, sich die Liebe und 
Freundschaft Aller erworben hat. 
Sei ihm die Erde leicht. 


Die Direction der Gesellschaft der Freunde. 


* 2222 3297 Se Be TE RIO Cr 2 . 
ar e y . N 8 ER * N Ban 1 8 N ae u 2 n R 
. Börſen Deßeſchen. . T. 8) Banden, 25 Hehe [Anfanas-Eourfe] Gonfols 99, 05 
* 2 f 2 1 2 Ge * Ks 1 N 7 
EM) bez t Peg e re fle! Senn ff. N Wie: Heilen e 
Arte Depeſche. 2 Uhr 50 Din. mdon, 25. Februar, Nachm 4 Udr. [Schluß Cgurſe.] (Original 
Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 24. Depeſche der Brest. . 87 Platz⸗Discont 2% pt. Preuß. Gonfols —. 
ler. Gredii-Actien 527 — 530 — Wien 2 Monate... 172 951172 50 Yanfeimahlung — Po. Gt. 
herr. Staatsbahn 512 — 515 — | Darſchau 8 Tag. . 213 — 213 40 urs vom 25. |. 24, Cours vom 25. | 24, 
baren... 188 50/191 — |Defierz. Noten 173 951173 so|Somfolß or Ne 294 1 99 05 Silberrente 5% 
ß ne 07 —ı Tg 
2 25 * N treu ver eo — — * Zu 
Sr ee den. 101 101101 60 135 Staalsſchud. 97 75 47 75 Sproc. Russen de 1871 93% | 94, | Ungar. Goldrente . 95% | 96% 
aurahllte. ...... 119 401120 10 1880: Seoſe 128 801133 BO| ee e DE. | SSe | Deid... „7 8 
Bien kur 173 89173 6077er Ruſſen — —| — _ [pr Kuſſen de 1973. . 92% 92 amburg 3 Monat — —| 20 64 
5 A (28. T. 8.) zweite Deneſche. 3 Ut — Din, Aber . » >. 202,771 2,7 Fantfurt a M. — 428 
Teoeſener Blordbriefe. 80 90 100 e Balipler . 120 60 121 10 Türk. Anl. de 1865 134 | 13% nm — 11.90 
Geber. Naben 26 — 46 60] Lenden fang „ Be I a Eee ne Se 
u de , 97 50, e Mo] Bedeu. , 2008| em. x Mm) eee m. 25. Bram ben antenne 
In, Lig. ir. B or N „T N. . N., 25. Februar. Mittags. nfaung⸗ 
—f . — 1 —— Deutſche Reichs⸗Anl. 101 — 101 — [drurfe) Kredit-Actien 262, 50. Stactsbahn 255, 5 Galizier er 
Beeölanfreiturser 108 80 100 © | Sen e l c SD) ne m WR, 25. Pa, Seelen 2 Hör 50 I 
Zlau⸗Freiburg N — Dri Anleibe Ji. :. } 0 „X. B. @ u d. „ 25. Febr., mittas * in. 
eg . 146 — 146 30 Drient-Anleibe III.. 61 10 61 50 ee e.] Ereditactien 262, 9362, 62, Staatsbahn 254, 87, 
Ber. 145 be — me ge a a 2 — — m. 2 = — u Febr. Abends 6 br, (Shluf-E 
ein 3 Bau a te Eiſenb.⸗Bed. ) * (W. T. B.) Newyork, 24. Febr., Ste uß⸗Courſe. 
Bern ene: 11. —|114 70| 1880er Rufen... . 78:20) 76 6) Weöfel auf Berlin 94% (beveutet: Dollars pro 400 Dart 60 Tage Sic) 
Köln Mindener. — —| — — |Rene rum. St.: Anl. 93 30| 23 70] Wechſel auf London 4, 817. do. auf Paris 5, 24%. Sprocentige fundirle 
orgen Feiertag.) Anleihe 100. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 112% Erie⸗Bahn 48% 


Central⸗Paciſic⸗Bahn 113%. Newyvork⸗Centralbahn 145%. Baumwolle in 
Newport 11 /. do. in New-Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newporl 
9%. Raff. Petroleum in Philadelphia 9%. Rohes Petroleum 7 pe 
line Certificats 0, 8). Mehl 4, 50. Rother Winterweiz 18. als 
Sen 57., Buder (fair refining Muscubabos) 7%. Kaffee Rio 1274 
Schmalz (Marke Wilcor) 10%. do. Fairbanks 10%. do. Rothe u. Brothers 
10%. Speck (ſbort clear) 8%. Getreidefracht 4%. 

(W. T. B.) Köln, 25. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 21, 30, per Mai 21, 60. oggen loco —, per 
März 20, 50, per Mai 20, 30. Rüböl loco 29, —, ver Mai 28, 10. 
— Hafer loco 15, — Wetter 


(. T. B.) Amterdam, 25. Febr. [Getreidemar kt.] (Schlußberickt.) 


Weizen loco unverändert, per März 287, —, ver Mai —. —, — Roggen loco 
flau, per Marz 243, —, per Mai 232, —. — Rüböl loco 31%, per Mai 
Herbſt 32%. — Rapp loco —, —, per April —, —, per 


31%, per 
October —. 

(W. T. B.) Paris, 25. Februar. [Producteumarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per Februar 29, 10, per März 28, 30, ver Marz: Juni 
28, 10, per Mai⸗Auguſt 27, 75. — Mehl feſt, ver Februar 82, — 
ver März 61, 25, per März ⸗ Juni 60, 75, ver Mai: Auguſt 59, 75. 
— Nübsl ruhig, per Februar 71, 75, per Mai⸗Juni 73 25, per Mais 
Auguſt 73, 75, der Sepibr.⸗Decbr. 74, —. — Spiritus feſt, ver Februar 
65, —, per März 62, 50, per März⸗April 62, 25, per Mai⸗Aug. 60, 25. 
Wetter: Kalt. 

(W. T. B.) Paris, 25. Februar. Robzucker loco 57, 25. 

(W. T. B.) London, 25. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Auslandsweizen zu Gunſten der Käufer. Angekommene Ladungen feſt. 
Mais und Hafer feſt, ruhig. Anderes matt. Fremde Zufuhren: Weizen 
29,530, Gerſte 460, Hafer 13,650 Quarters. — Welter: kalt. 

London, 25. Februar. Havannazucker 24. 

Glasgow, 25. Februar. Roheiſen 50, 3. 


Wien, 25. Februar, 5 Uhr 55 Min. [Abendbörſe.] Grebitactier 
293 80, Staat Wahn 292, —, Lomb. 107, 50, Galizier 276, 75, Napoleousd'o. 
9, 31%, Martuoten 57, 40, Goldrente 89, 80, Ungar. Goldrente 111 65, 
Anglo 130, —, Papierrente 73, 37, 3% Südbahn —, — Geſchäftslos. 

Frankfurt a. ., 25. Februar, 7 Uhr 20 Min. Abends. [Abendporcle.)] 
(Drig.⸗Dep. der. Bresl. Zig.) Creditactien 263 25, Staatsbahn 254, 25, 
Lombarden 92%, Oeſterr. Silberrente 66, 93, do. Goldrente 78, 06, Ungar. 
Goldrente 97%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient, 
auleide —, — Schluß feſter auf Wien. 

Hamburg, 25 Februar, 8 Uhr 47 Min. Abende. [Mbenpbörie) 
(Orig.⸗Dep. der Bregl. Ztg.) Lombarden —, —, Oeſterr. Erediiactien 264, 75, 
Staatsbahn 637, 50, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Gold rent. 

„ 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen —, 1880er —, , Ungariſche Gold⸗ 
rente 97, Bergiſch⸗Märk. 114, 25. Orientanleihe II. 59%, do. III. 59%, 
Laurahütt —, — Ruſſiſche Noten 213, —. 
Lomb. Prioritäten 


* ’ 


x ordweſtba 
—. Felt. Credit gefragt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
* [tadttheater.] Der Königl. baieriſche Kammerſänger, Herr Franz 


Nachbaur, tritt deute als Fra Diavolo in Auber's gleichnamiger Oper auf. 
Morgen Sonntag kommt Carmen zum 12. Male zur Aufführung und 


Für die während der langen 
Krankheit, nach dem Dahinſchei⸗ 
den und bei der Beerdigung un⸗ 
ſeres unvergeßlichen Sobnes 


Guſtav Roſenow 


von den Vorgeſetzten, Amtsge⸗ 
noſſen und Freunden des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſowie von unſeren 
näberen Bekannten uns darge⸗ 
brachten zablreichen Beweiſe des 
Wohlwollens, der Liebe und der 
auftichtigſten Theilnabme ſpre⸗ 
chen wir auf dieſem Wege unſern 
tiefgefüblteſten Dank aus. 
Breslau, den 25. Febr. 1881. 
Roſenow, Baurath a. D., 
[2271] und Frau. 


[4135] 


Er war uns ein 


Breslauer Handlungsdiener-Institut. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, den heute Nach- 


mittag plötzlich erfolgten Tod 


Herrn Max Stübler, 


anzuzeigen. — Wir beklagen in 


der mit treuer Hingabe und aufopferndem Fleisse für unseren 

Verein gewirkt und dessen 13jähriger Thätigkeit als Vorstands- 

mitglied unser Institut Vieles zu verdanken hat. 
Sein Andenken wird bei uns nie erlöschen, 
Breslau, den 25. Februar 1881. 


Der Vorstand. 


Für die vielen Beweiſe inniger 
Theilnabme, die uns anläßlich des 
berben Verlustes unſerer guten Tochter 
Clara in ſo zablreicher Weiſe zuge⸗ 
gangen ſind, ſprechen wir hiermit un⸗ 
ſeren berzlichſten Dank aus. [2277] 
Laurahütte, den 23. Februar 1881. 


Julius Fränkel u. Frau. 


Hugo! 
Bitte k. d. 28., N. 3 Uhr, Al. 
2274] Paul. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 27. d., Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität: Vortrag des Herrn Dr, 
Gotheim über: Deutſchland und 


unseres langjährigen Mitgliedes, 


ihm den Verlust eines Genossen, 


[4137] 


Im Anſchluß an unſere vorwöchent⸗ 


lichen Mittheilungen zeigen wir tief⸗ 
betrübt an, daß geſtern auch unſer 
drittes und letztes zweijähriges Kind, 


ans, 


ſeinen beiden, in der vorigen Woche 
geſtorbenen Brüdern, ebenfalls an 
den Folgen von Scharlach und Diph⸗ 
theritis, in die Ewigkeit nachgefolgt iſt. 
Um ſtille Theilnabme bitten [4105 
Garteninſpector For und Frau. 
Neudeck, den 24. Februar 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: Praktiſcher Arzt Hr. 
Dr. Halbauer mit Frl. Emma Roth 
in Kreiſcha. 
Geboren: Eine Tochter: dem 


die franzöſiſche Revolution. Ein⸗ 
tritt feel [4122) 


Geſtorben: Herr General-Lient.] Vom 1. März c. ab fungire ich als 
v. Salviati in Ulm. Oberſt a. D.] Rechtsanwalt und Notar in Mys- 
ge bon der Lancken⸗Leontinenhof in] lowitz und bin als folder jeden 

iesbaden. Frau Rector und Prediger | Montag und Donnerstag in Katto⸗ 
Menzel in Hirſchberg. witz zu ſprechen. 2 (4099) 

ka. 


Dankſagung. Pe.) 
Souchong-Thee 


Für die fo herzliche und innige 
Theilnahme, welche uns reichen Troſt 
neuer Ernte, von feinem Aroma, per 
„ Kilo 3 Mark, empfiehlt 


gewährte bei dem ſchweren Verluſte, ni 5 
Wilhelm Ehrecke, 


der uns getroffen, ſagen wir hiermit 
. N Leipzigerſtraße 125. 
Berlin, zin 


Strafanſtalls⸗Director Hm. v. Heyden 
in Mewe. 


unſern tiefgefühlteften Dank. [2276] 


Verw. Caroline Rollfinke 


allen lieben Freunden und Bekannten 
nebſt Kindern. Friedrichſtraße 76. 


— D I 06 Maemaharı — 


N — 


ars 


werden Vorbeſtellungen dazu deute Vormittag von 10 bis 2 Uhr im 
terbureau ne Als buaittag⸗ biß 2 Uhr im 


( entgegen g Nachmittag⸗Vorſtellun 
9 geht e en. Robert und ii in ae 
1 obethea friedrich Haaſe, welcher am heutigen bend 
einmal den Cromwell in „Die Ropaliſten“ wiel, ei en 2 
4 we 1 0 2 8 ei W und „Eine 
ique A achmitta i 
L ir oe ee auf Reifen“ zar A 8 
I Thalia⸗Theater.] „Die Fledermaus“, Operette von J. St 1 
wird morgen zum erſten Male im Thalia⸗Theater und zwar zu Ay oe 
Preiſen gegeben werden. Frl. Marie Walter wird die Rofalinde ſingen. 
Am Nachmittage wird Leſſing's „Minna von Barnbelm“ aufgeführt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Architekten- und Ingenienr-Verein 


u Breslau, 
Sonnabend, den 12. März c., Abends 8 Uhr, feiert der Verein das 
4100] 


diesjährige 
Schinkel- Fest 


durch ein Tanzkränzchen mit Abendbrot im Saale des von de Sileſie. 
r einheimiſche Mitglieder circulirt die Lifte; auswärtige Mitglieder wollen 

ich melden beim Stadtbaurath Mende hier, Oblau⸗Ufer 12, II. Entree für 

Herren 5 Mk., für Damen 3 Mk. Gäſte dürſen eingeführt werden. 
Breslau, den 24. Februar 1881. 


Das Feſt⸗Comite. 
Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein zu Breslau. 


Wochen ⸗Verſammlung, Sonnabend, den 26. d. Mis.: Diverſe Eingänge, 
De orſtand. [2272] 


Muſtkaliſche Suirbe 


zum Beſten des Schleſiſchen Lehrerinnenſtiſtes 
Sonnabend, den 26. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Muſilſaal der Königlichen Univerſität, veranſtaltet von 


ulius Hirschberg 


mit ſeinen Schülerinnen und unter freundlicher Mitwirkung der Herren 
Pangritz, Arnim von Böhme aus Dresden und anderer geehrter Herren. 
illets & 1 Mark 50 Pfge. find in den Muſikalien⸗Handlungen der 
Herren C. F. Hientzſch und Theod. Lichtenberg und Abends an der 
Kaſſe zu haben. [3811] 
—ꝛ . ²˙ L —— , 
In Llehtenberg's Ausstellung im Museum für kurze 
Zeit ausgestellt, Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf.: [4088] 
“ 
Diana. 


Hans Makart: „Jagdzug der 


Photographien Cab. I Mk., 


oyal 6 Mk. 


Wir empfehlen in Gebinden und Flaschen: 


Münchener Exportbier 


von 


Gabriel Sedlmayr. 
Brauerei „zum Spaten“ in München. 


Für den Salon-Bedarf, namentlich bei Familien-Festlichkeiten, 
Jagd-Gesellschaften, Diners, Soupers, halten dieses Bier als be- 
sonders geeignet bestens empfohlen, 

Der Ausschank des Münchener Exportbieres vom Originalfass 
befindet sich im Restaurant Labuske, Ohlauerstrasse 75. 


M.Karfunkelstein& Go., Bierdepöt, 


Hoflieferanten. 
Telegraphische Adresse: [2836) 
Karfunkelstein, Schmiedebrücke, Breslau. 
Sarg- [4114] I. Breslauer 


Magazin H. Ohagen, Beeruigzungs- Institut, 


nur al ein 60, Schuhbrücke 60, zum ‚goldenen Engel. 


ITAFEREESILZENDISIENTTRNZEEIAESEFITSFTEN 
Gesellschaft der Freunde. 
Mittwoch, den 2. März, Abends 8 Uhr: 
Vorlesung des Herrn Professor Dr. Poleck: 
„Wie macht man Feuer.“ 


Die Direction. 


[4136] 


Erholungs- Gesellschaft. 


Donnerstag, 3. März e.: 


Jour- fixe 


im Saale des Hötel de Silésie. 
Billetausgabe: Sonnabend, den 26. Febr. c., 6—8 Uhr Abends, 


Die Direetion. 13905] 


Ein neuer Curſus für Kinder [1569 


g 1 
zur Beauſſichtigung der Schularbeiten 

. am 5 9 Anmeldungen ER Gifolg Uhr ‚Oblauerftr. 
‚41, 3. Etage. Gute! iſſe. Beſte Exfolge bisheri 
toäligkell Referenzen us dene Perſönlichkeiten. e SEUP 


E. R. Dressler & Sohn, 


Hof. W 


empfehlen ihr neu aſſortirtes Lager von Lan⸗ 
dauern und Coupés in neueren Formen und 
gediegener, eleganter Ausführung; desgl. halb⸗ 
gedeckte, offene, Omnibus⸗ und Wagen für 
Landwege, die leicht zum Fahren, in ſolider 
Bauart. Von angenommenen Wagen empfehlen 
- eine Doppel⸗Kaleſche für 500 Ml., drei leiche 
balbgedeckte mit Ledergarnirungen à 400 und 550 Mk. und einen nur wenig 
gefadrenen Kutſchir⸗Phaeton mit amerik. Hykory⸗Rädern für 600 Mtr. 

Unſere Anspellungöinagen ſteben vom 15. März c. ab Alerander- 
ſtraße Nr. 6 zur gefälligen Anſicht. 


Preußiſche Central ⸗Bodencredit⸗ 
Akten Gef ellſchaft. 


Gegen eine Jahresrate von 4% Procent (Tilgungsbeitrag mit % Bro: 
cent und Verwaltungs⸗Gebäbr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in 
gewiſſem Umfange erſtſtellige untundbare Amortiſations⸗Darlebne auf größere 
Liegenihaiten durch die oben bezeichnete Geſellſchaft ausgeliehen und durch 
die unterzeichnete Vertretung vermittelt, bei welcher Antrags⸗Formulare zu 
entnehmen find und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 

Breslau, im Februar 1881. 


C. M. Schmook, Ohlau⸗Uſer Nr. 14, 


agenfabrit, Biſchoſſtraße Zu 


J Zweite Beilage zu Nr. 95 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 26. Februar 1881. 


Stadt-Theater. 


d. 125. Abonnement. 7tes 

ber 15 lönigl. Been 

tſängers Hin. Franz Nachbaur: 

* — P Komiſche Oper 

in 5 Acten von Auber. (Fra Dia: 
volo: Hr. F. Nachbaur.) 

Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. Zu 
halben Preiſen. „Robert und 
Bertram“, oder: „Die luſtigen 

Vagabonden.“ Faſtnachtspoſſe mit 
Geſang und Tanz in 4 Abtheilun: 
gen von G. Räder. 

Abend ⸗Vorſtellung. 126. Abonne⸗ 
ment. Zum 12. Male: „Carmen.“ 


Eisbahn an der Liebichshöhe 


heut Sonnabend, von 11 bis 4 Uhr, 
De ae ur En € 
Großes patriotiſches Feft & 
...... 


zur Feier der Hochzeit Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Wilhelm und der Prinzeſſin Auguſta Victoria. 
Zwei Muſik⸗Corps 


1) die Capelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10, 

2) das Trompeter ⸗Corps des Leib⸗Küraſſter⸗Regt. (Schleſ. Nr. 1). 
An der Kaſſe der Eisbahn erhält jeder Feſttheilnehmer ein anmuthiges 

Präſent. [4131] 


Piyer it Ran In Ehe e CR ES He a En 
si | Liebich’s Etablissement. 
Lodbe- Theater. = Dinstag, den 1. März 1881: [4120] 


Sonnabend, den 26. Febr. Feſt⸗Vor⸗ 
ſtellung zur Feier der Vermählung 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Wilhelm. Jubel⸗Ouverture von 
C. v. Weber. Prolog von E. Zabel, 
geſprochen von Frl. Bethge. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 
Auf Verlangen: „Die Noyali⸗ 
ſten“, oder: „Die Flucht Karl II. 
Stuart von England.“ Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten v. Raupach. (Crom⸗ 


Große 
Fastnachts-Redoute. 
EO berſchleſiſcher Anzeiger, BE 


in Ratibor im 80. Jahrgange täglich erſcheinende Zeitung, ladet zum 
Abonnement für den Monat März bierdurch ergebenſt ein. Beſtellungen 
zum Preiſe von 1 Mk. nehmen ſämmiliche Poſtanſtalten entgegen. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft, 


Direete Deutſche Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


HAMBUR0G-NMRW-TORR. 
Ueberfahrtspreis so Mark mit Beköſtigung. 


Abfahrt jeden Mittwoch Morgens und alle 14 Tage Sonntags. 
Durchpaſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 

Näbere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗ Bevollmächtigte [3597] 

August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, Admiralitätsstrasse 33/34, 

fowie in Breslau der Haupt⸗Agent Jullus Sache, Graupenſtraße 9. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1117 das Erlöſchen der Firma 
Marcus Perl (tig! 
zu Orzegow beute vermerkt worden. 
Bentben OS., den 22. Febr. 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind fol⸗ 
gende Firmen eingetragen: 
am 9. Februar 1881: 
Nr. 351. Max Salomon 
bier. Inhaber Max Salomon 


ier. 

Nr. 352. Herrmann Petzold, 
Ort der Niederlaſſung: Rothen⸗ 
burg a. Subaber: Julius 


Für Wiederverkäufer: 
Wollzüchenleinwand, 
Normal⸗Wollloffer, 
Säcke, Strohſäcke, 
Heſſiaus, Tarpanlings, 


eee der . e eee u Sie ene e. e lee une verbeitefie ge Sad: u. Padleinen, ] dane. "rn a debe Alaſt. 
b * 83 f 1 erſchleſien und finden . . 8 x 2 Empfehlenswerth für jede 
4 Ubr Bei ermäßigten Preiſen, Inſerate zum Preiſe von 15 Pf. die fünfgeſpaltene Pee 1 Nr. 355 1 Feger Ar Wel Familie! f 


„Der Regiftrator auf Reifen. 
Abends? Abr. Gaſtſpiel des Herrn 
Friedrich Haaſe. „Sie iſt wabn · 
finnig.“ (Harleigh, Hr. Friedrich 
Haaſe.) „Eine Partie Piquet. 
(Rocheferrier, Hr. Friedrich Haaſe.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 27. Febr. Nachmittags 
4 Ubr. Bei halben Kaſſenpreiſen: 
„Minna von Darnhbelm.“ 

Abends 7% Übr. Bei ermäßigten 
Preiſen. „Die Fledermaus.“ (Ro⸗ 
ſalinde, Frl. Marie Walter.) (Bar- 
quet 1 Mark) [4119] 

Vereln für Klass. Musik. 
Sonnabend, den 26. Februar: 

Salnt- Sans, Clavier-Trio F- dur, 
op. 18. 4098] 

Schubert, Rondo H-moll f. Pfte. u. 
Viol., op. 70. 

Beethoven, Streichquartett D. dur, 
op. 18 Nr. 3. 

dle eee eee eee 
Victoria-Theater 

(Simmenauer). Vorstellung. 
Nurnoch an3 Abenden: „John 
Bulls Abenteuer“ — das,‚Austra- 
lische Wunder“ und der dres- 
sirte Elephant. — Auftr. des 
Fischmenschen Natator 
u. der Geschwister Rommer etc. 

Anfang 8 Uhr. [4115] 

Die berühmte comique musi- 
cale Family Bozza ist wegen 
Erkrankung noch am ersten 
Auftreten behindert. 


a 

Zelt⸗Garten. 
Concert. Abſchieds⸗Vorſtellung 
der Herren Gebrüder Richter. 
Gaſtſpiel d. Hrn. Albert Ohaus 
und der Concert⸗ und Wiener 
Lieder⸗Sängerinnen Geſchwiſter 


Bellini. 
5 Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Peuſion. 
In einer achtbaren Familie finden 
unge Damen zu Oſtern gute Penſion 
ei mäßigem Honorar. 14103] 
Nähere Auskunft werben 
Frau Stadtgerichtsrath Güttler, 
Tauenzienſtraße 26, und 
Frau Subſenior Neugebauer, 
An der Eliſabetlirche 1/2, 
zu ertheilen die Güte haben. 


Penſion. 

Mädchen jeden Alters, welche die 
pieſigen Töchterſchulen beſuchen wollen, 
finden freundliche Aufnahme in mei⸗ 
nem Hauſe. 

Aufſicht der Arbeiten durch eine 
geprüfte Lebrerin. 

verwittwete Staatsanwalt Gerlach 

[409 in Reiſſe. 


Töchter ⸗Penſionat Winkelmann: 
ſtraße 19, 1. Etage, Dresden. Bei 
Uebevollſter Fürſorge ebenſo gediegene 
Aus bild. in Muſik, Sprachen, Willen: 
ſchaften, als auch alle wirthſchaftl. 
And weiblichen Arbeiten, Schneidern, 
Sade e Ader fein. gejel. Umgang. 


2 Bür Hautlranke ı. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm.2—-5, Ores⸗ 
tnffir. 11. Huswärte briefe 


lau 
Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarr avprobirt. 


1 Be: N 
N ENTE 
Ar 3 N Es Ko 


eſtr. Milit.⸗Hemden 


durch denſelben die wirkſamſte Verbreitung. 


Ort der Niederlaſſung: Kolzig. 


empfieblt außerordentlich billig Inhaber: Heinrich Gregor zu 
a i £ 
Bor deaux Stettin. M. Raschkow, 5 3900 N BeAubi ö 


Giltig für die beiden ersten diesjährigen Expeditionen: 
Für Partien von mindestens 5 Toaux auf 1 Connoissement ist die Fracht 
auf Mk. 21,00 und 15% ermässigt. 34 
Fracht für Partien von 15 Toaux und darüber nach Accord. 
Näheres bei: F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Submiſſion auf Holz 
in der Königlichen Oberförſterei Rybnik. 

Zum öffentlichen ſubmiſſionsweiſen Verkauf der eingeſchlagenen Bau⸗ 
und Breunbölzer babe ich einen weiteren Termin auf Donnerstag, den 
10. März er., Nachmittags 1 Uhr, in meinem Bureau hierſelbſt angeſetzt. 
Es werden nachſtehende Hölzer zum Verkauf geſtellt: 

J. Bauhölzer. 


Ort der Niederlaſſung: Kleinitz. 
Inhaber: Reinhold Haſſe zu 
Kleinitz, Kreis Grünberg. 
Ferner iſt die sub Nr. 39 des Fir⸗ 
men⸗Regiſters eingetragene Firma 
Löwen-Apotheke 
von E. H. Draeger 
am 10. Februar 1881 gelöͤſcht. 
Grünberg i. Schleſ., 4132 
den 21. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Schmiedebrücke Nr. 10. 


Aufträge w. prompt effeetuirt. 


Aur echt, wenn die vorgedrucktt 
Schutzmarke auf den Etiquelten ſteht. 


cht 


Malzextract u. Caramellen, 


Bekanntmachung. 


Schutzbezirk. Jagen. Kiefern und Lärchen. Fichten und Tannen. In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
Klokotſchin 9a ca. 130 Stück II.— V. Kl. ca. 630 Stück II. V. Kl.] boͤchſt wohlſchmeckende Genuß- iſt bei der Nr. 1 [4108] 
Danlomib = n Ken mittel von Vorschuss- und Spar-Verein 
Velden 54 500 „ l V. ”Z ” L. H. Pietsch Co., Breslau“), zu Neumarkt, 

3 100 25 ie „ 150 „ L-V. „ Fabrik u. pharmac. Laboratorium. elsgeinagene Genossenschaft, 
Wielepole 195 — — „ 60 „ I.—II. , eder Huſten kann böͤchſt ne: in Colonne 4 folgender Vermerk: 
Knieczenitz 199 — _ A äßetie 8 . In der General⸗Verſammlung 
Ochojetz 197 5 — „ 80 „ I. IV. „ läſſigter Huſten kann der Keim vom 13. Februar 1881 bat der 

5 209 35 „ I. IV. „ von Uebeln werden, welche in Vorſchuß⸗ und Spar» Verein zu 


Neumarkt, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft, an Stelle des Königlichen 
Amtsgerichts⸗Secretärs Gottfried 
Schindler den Gelbgießermeiſter 


ll. Brenunhölzer. 5 


ihrer Entwickelung das 7 9 
Birken Scheit. Kiefern Scheit. re [ 


bedroben. 089] 


Der Erfolg 


Schutzbezirk. Jagen. 


in da ca. 70 Ammir. 40 Rmmtr. 50 10 
188 575 otalitat „ — er 098.7, — 2 beweiſt den Werth der Sache Robert Niß mann zum Vorſitzen⸗ 
Chwallowitz 180 2 100 „ e und iſt mit Recht allein maß ⸗ den und erſten Vorſtandsmitgliede 
Lerchenberg S „ TO ne gebend. der Genoſſenſchaft gewählt; 
ei 72 ee ig. aD, „ Herren L. H Pietsch & Co.: zufolge Verfügung vom 22. Februar 
Neudorf 82 en 10 „ 15%, Mein bereits aufgegebenes 1881 beute eingetragen worden. 
Fichtberg F 200 „ 8 Kind bat nur in Folge vom Genuß Neumarkt, den 22. Februar 1851. 
5 „ Se: a; Yes Ihres Huſte⸗Nicht (Malz Er- Königliches Amts ⸗ Gericht. 
Waldbeim 100 1 5 850, Mn tractes) ſein Leben dieſem vor⸗ 
7 5 5. ER Wo — „ W elle Nen N F TESTEN 5 
aruſchowitz 161 5 320 „ — „ und theile Ihnen mit Freuden 
* er 157 EL ee 120 7 — 5 mit, daß nach Gebrauch von In „55 en 
2 Totalität „ — „ 380 „ in 3 Faſchen es ganz hergestellt I Ne 502 die Firma giſter iſt un der 
Wielepole 195 * 80 % — „ 150 „ wurde und fein Ausſeden und 8 6. 1. Schmidt 
Knieczenitz 199 . * 8 Gefundbeit gegenwärtig vor⸗ in Ob i . is Reich 
217 Fa 118 Mr züglich ift. in er⸗Peilau, Kreis Reichenbach, 
pi Totalitat „ — Mu x Sr Alexander Brenner. und als Inbaber der Baumeiſter 
Ochojetz 257 Güns in Ungarn. Selbst Gottlieb Jobannes Schmidt daſelbſt 


heut eingetragen worden. 14109] 
Branche: Granit⸗Bergwerksbetrieb. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 22. Februar 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


* 6 " 85 ” — ” 

Die Gebote find mit der Aufſchrift „Offerte auf Ankauf von Holz“ 
verſehen portofrei und verſiegelt bis zur Terminsſtunde an mich einzureichen 
und werden im Beiſein der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet. 

Die Bedingungen werden auf Verlangen unentgeltlich überfandt, können 
aber auch hier eingeſehen werden. Es wird bemerkt, daß die Gebote nach 
Procenten der bier giltigen Forſttaxe abgegeben werden müſſen und daß die 
Taxe für Brennholz pro Raummeter Birken Scheit 3 Mark, pro Raummeter 
Kiefern Scheit 3 M. 50 Pf. und pro Raummeter Fichten Scheit 3 Mark 


beträgt. 
Paruſchowitz, den 24. Februar 1881. [4107] 


Der Königliche Oberförſter. von Münch. 
Dr. Kissling's nicotinfreie Cigarren. 


Alͤeinverkauf zu Fabrikpreiſen bei [3711] 
Gust. Ad. Sehleh, Schweidnitzerſtraße 28. 


Herrenſtraße 25 Vollſtändiger Ausverkauf zu ſehr billigen 


5 Preiſen 
von Haus⸗ u. Küchenger., Waagen, Eiſen⸗, Meſſing⸗, Blech⸗ u. Kurzwaaren ıc. 


Bandwurm! dor einer ſachſſchen Lamafabrik 


* " 

in den Fallen, 
wo ſchon alle anderen Mittel 
vergeblich angewandt wurden, 
wolle ſich Jeder mit Vertrauen 
des „Huſte⸗Nicht“ bedienen. 


underbar 
iſt die naturgemäße Wirkung 
bewährter Mittel. 
Wir beſitzen zahlreiche Aner⸗ 
kennungen und auch ein 


Dankſchreiben 


Sr. Durchlaucht des Deutschen 
Reichskanzlers Fürsten 


von Bismarck. 

*) Zu haben: Extract à Flaſche 
2,50 Mk., 1,75 Mk und 1/00 Mk.; 
Caramellen à Beutel 50 u. 30 Pf. 
in Breslau: in der Königl. 
Univerſitäts Apotheke, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 20, und den 
bekannten Niederlagen. 


Marienbad⸗Bau, 
Landeck. 


Behufs Abrechnung werden Alle, 
welche noch Forderungen in Betreff 
des genannten Neubaues haben, die 
contractlich etwa nicht feſtſtehen, auf: 
gelorbext, ihre Rechnungen bis zum 
20. März c. bierber einzureichen, widri⸗ 
gen Falls ſolche Forderungen nicht 
I mebr berückſichtigt werden konnen. 
Landeck, den 18. Februar 1881. 


Der Magiſtrat. 


Wontorski, ae Horack, gehörige 
Freirichtergut Nr. 13 des Grundbuches 
von Winkeldorf IB im Mege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 24. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 4, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 89 Hektar 
26 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 915 Mark 75 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 258 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders se 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in ey Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung 1, während der Sprechſtunden 
eingeſehen werden. 8 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 


2 
& | wird für Schlefien ein tüchtiger 
Jed. Bandwurm, 3 Spul⸗ u. Maden 27 0 
würmer entferne leicht u. ſicher in 2 St. 9 e t 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. geſucht. Nur ſolche, welche bereits 
eingeführte Häuſer vertreten, wollen 


Specialarzt Dr D med.Meyer unter Bezeichnung derſelben ibre An⸗ 
Berlin, 98 5 91, beilt brieflich erbieten unter U. 787 bei Rudolf 
Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗] Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85, 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell] niederlegen. [4125] 


und gründlich, ohne den Beruf und 
Carl Skiba, 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
4094] Junkernſtraße, 


dlung erfolgt nach den neueſten 
ene — Mediein. 1756 

ſchrägeüber der goldenen Gans, 
Färberei, 


Hautkrankheiten, 


veraltete Syphilis, Pollutionen u. 
Mannesſchwäche heilt auch brieflich 
Dr. Hirsch, Berlin, Schützenſtraße 18 


5 


emexit. türkiſcher Militärarzt. 14031 


Bratheringe. 


Heringe vom jetzigen Fange, 
ff. gebraten, empfehle jedem 
Hausſtande als Delicateſſe à Faß 


Seide und Wolle, Tücher, Decken Birke, [4127] 9 zur Vermeidung der Aus⸗ 
A er . 3 2 ießung ſpäteſtens im Term 
Möbelſtoffe, Teppiche, Pelzwerk, Bürgermeiſter. A m des 3 ermine zur 


Gardinen, Putzfedern, Cravatten, ene 
Schirme, Hüte, Handſchuhe ze. Baierns a8 Uribeil ber Ertheilung des 


[393] [Zuſchlages wird 


Eine leiſtungsfähige, allrenommirte] anzumelden. 
Export 1 


Sydney 1879: Preismedaille 
ar ie 


Ausgezeichnet sowohl. zu 
Hause wie auf der Reise, be- 
sonders zur See — dalıer für 
Auswanderer unentbehrlich — 
auf der Jagd, in den Fabriken, 
Gewölben, Bergwerken etc, etc, 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 

von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 

H. UNDERBERG - ALBRECHT 

am Ratbhause 

in Rheinberg am Niederrhein. 

EL. k. Heſkefmnt. 


Inhaber vieler Preismedaillen. 


Der „Boonekamp of 
Maag-Bitter“ ist in gan- 
zen und halben Flaschen und 
in Flacons echt zu haben in 
Breslau bei den Herren Gebr. 
Friederlol, Schuhbrücke 73; 
Oscar Giesser, Junkernstr. 33; 
P. Knauer, Tauenzienstr. 46; 
Adolf Plötzke, Gräbschnerstr.; 
S. 6. Schwartz, Ohlauerstr, 21; 
Erich Schneider, Ecke der 
Adalbertstrasse; Ed. Scholz, 
Ohlauerstr. 9; C. L. Sonnen- 
berg, Tauenzienstrasse 63 u. 
Königsplatz 7; in Brieg bei 
den Herren Paul Exner und 
Ernst Ibbach; in Glatz bei 
Herrn Aug. Stein, am Bahnhof; 
in Gleiwitz bei Herrn Jos, Edler; 
in Glogau bei H. Zerbe’s WWòWe.; 
in Görlitz bei den Herren A, Ka- 
tschinski und H. Vohland; in 
Hirschberg bei den Herren 
Robert Weigang u. E. Wenden- 
burg; in Jauer bei Herrn Brus- 
sendorff, Bahnhofsrestaurat, ; 
in Liegnitz bei Herrn Erich 
Schneider; in Namslau bei Frau 
E. Proske, Bahnhof; in Löwen- 
berg bei den Herren C. J 
Hanke und C. W. Zimmer; in 
Neisse bei den Herren Georg 
Liebig und H, Rogier, Hötel; 
in Neumarkt bei Herrn Jul. 
Baum; in Oppeln beiden Herren 
A. Siwinna und C. Wolf; in 
Ratibor bei Herrn C. G. Wede- 
kind; in Schweidnitz bei den 
Herren Adolf Greiffenberg und 
Benno Marx; in Striegau bei 
Herren August Pohl’s Erben; 
in Trachenberg bei Herren A. 
& R. Blauhutt; in Waldenburg 
bei den Herren J. Heisig, vorm. 
F. W. Wehner n. Ad. Madantz; 
sowie allenthalben bei den 
bekannten Herren Debitanten. 

In Orten, wo mein „Boone- 
kamp of Maag-Bitter“ noch 
nicht oder nicht genügend 
eingeführt ist, werden solide 
Debitanten gesucht. [3237] 

Warnung 
vor Flaschen ohne mein Siegel 
und ohne die Firma: 


H. Underberg-Albrecht. 


Eine Hypothek von 21,000 Mark 
wird auf ein größeres induſtrielles 
Etabliſſement, nebſt 32 Morgen Län⸗ 


dereien, per bald oder 1. 
zu 5 pCt. binter 60,000 
Gerichtliche Taxe 145,000 M., gegen 
Feuer mit 151,270 M. verſicherk. 


uli a. c. 


Randbretter und Schwarten 
in Längen von 2 bis 8 Meter 
offerirt billigft 
D. Jolles, Holzhandlung, 
Breslau, Neue Tauenzjienſtr. 10/14 


3,50 franco per Poſtnach N 
Genet J bid. 6 6856 


P. Brotzen, 


LCröslin, Nea Bez Strallünd. 


air! BAR 

tſches Patent⸗Geſuch incl. der 

a nns-Gehühr je nach Ent 

Midelung der Idee und Umfang der 

Ausarbeitung [8] 
von 50-75 Mark. 


® 


(Schiererhof). 2265] 


u 
gegen enifprehende Proviſion am 26. März 1881, 


einen tüchtigen Agenten. Vormittags 10 Uhr, 

* bier und Umgegend. Prima⸗ in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
eferenzen erforderlich. Gef. Offerten 4, verkündet werden. 

unter D. 275 an Nudolf Moſſe in Landeck, den 23. Dechr. 1880. 


Nürnberg. Kgl. Amts Gericht. Abth. 1. 


Gef. Offerten erbitte unter N. N. 23 
Exped. der Bresl. Ztg. [4001] 


Friſches Rehwild, 
Rücken, Keulen, Blätter bei [2264] 
Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verwittweten Emilie von 


„ geſucht. 


[2 


zum 40871 I Ein 10 Jabre felbfftändiger, rout.] (in ſolider, junger Mann, der teolai » Stadtgraben 17 
Frische 5 5 Mi ee E fal Mer äh ne bebe in einem Vermiethungen und N 2 Wohn. von eh 3., m. 


7 Hummern. wünſcht einige Eiſen⸗, Stable u. Adele Gelcdeg Miethsgeſuche. zu vermiethen. 
21128 ähr, Erfahr: tütz f. E 
ale bene h „ (eiltungefä J Herreuſſtaße Nr. 24 


. 

unschädliche Haarfärbemitte 

* 5 Gehr Schröer er j e Ham ae fähig Peng für die Empfehlungen, feines Chefs, ähnliches i - 

* ; 1 T, eln 1 als Engagement. Offerten unter W. 100 Junkernſtraße 31 Vogue L VE Bu en allen 
* | 

5 


angrenzende Remiſe u. große La — . 


emen 
; N vekagernd Elbing erbeten. [4095] * ite Stod vom October ab 
15 Propiſtons⸗Reiſender Cr zee eren ade de e d e e ak ep 
[2275] keller, zu Wein- oder Biernied 


Perrückenmacher. Schloss- Ohl 
Ein 1 5 Specerift melde ih 


Boriheilbafier Ka uf Hasel-, Birk-, zu . Dfferten RR un G fi N 9 5 a bermietben. 


A „geeignet, zu haben. 190 
2 Ein „Haus N 0 h) ne e6 * dale 3 E Hesſenßein a 226 Orden n Jeet erei an nn Näheres beim Hausmeifter. 
e dener C kene, WR beit Breslau, Ring 4, entgegen. E iu — oder getbeilt per 1, April 
aurnter portbeilbaften Bedingungen zu Hüh Reise- Stellung. Tine für eine Kork: En u vermiethen. Näheres ae im 8 arterre 
I. verkaufen Auch wäre das in dem⸗ ner, Wir suchen am 1. April einen e Sabre geſucht. Offerten 5 Union. 12] Zwingerſtr. 5a und Promenade, big: 
% : unter A. B, Le. . x 
1% er mit guten ehe gen Frz Salaten pn: gen x 8 1 der Bresl. re [4052] Babndofitrag 1 3 — Wotan Land ri ift a 
IN, garten: und Wein⸗Geſchäft bald zu 1 N) eisenden bei hohem Salair. „ui e a ng zu vermiethen. 
d men. Breslau. 2162] in junger, verheiratheter Gärt- FE DEF IE 
* Rabens Bei Frau auge ufte Heil⸗ neue Gebrüder Bruch. E ni mi guten Zeugniſſen, in allen | It eine 0 1 1 Parterre Ring 49 10 Etag e 
bDeiorn in Liegnitz, Markt Nr. 186 441 Ich ſuche per 1. April 159231 Branchen der Gärtnerei vertraut, fucht und im tock zu O ern zu ver⸗ 
wie bei dem Beſizer ar 1) e N baldige Stellung. Erforderlich über: mietben. Näheres daſelbſt im Com: (vordere Nun als Geſcha iber 
4 F. Jacobi in — einen Buchhalter, nimmt derſelbe bäusliche Arbeiten. boir, Hof, 1 Treppe. [2267] Uäußerſt billig zu vermiethen. [2262] 
2 — p —— — . — 
8 Spal Che ee tere Rosenkohl, Wage iälig w N in Glas. 3 en on Eisenbahn- und Posten-Course. [nach Bromberg und Thorn), — 7 u. 16 u. 
7 rehlitzer Cbauſſee belegener —. en 9 : m 
— Bafthof „zum ſchwarzen Aler“ iſt Frz Trüffeln, bſchütz. Heinrich Bruck. Es folider und fleißiger, „lediger| Tkrscheint jeden Sonnabend. re Wagenwechesl Dis Satin), 
ber 1. Avril d J. zu verpachten ev. * en Hilfsbuchbalter oder auch jung Gärtner reſp. Gartenmann wird Eisenbahn- Personenzüge. — von Stettin). 2 U. 9 5 2 
5% gen r Mandarinen- E plan, der in der Buctüprunn luden 50 Re ee Nach resp. Abende (ohne Wagenwechsel von Berlin. 
Tl.0oſt, im dachte 1881. firm, mit mäßigen Anſprüchen, . event. auch landwirthſchaftlichen oder Berlin, Hamburg, ede a 
a „ en gagiren geſucht. [4123] > Freiburg, Waldenb Sohweld 
f M. Pinezower. e une B häuslichen Arbeiten unterzieh Abg. 6 U. 30. M. Vorm.- 10 U. 18 M. Vin. rg, enburg, Schweidnitz, 
2 3 ran en aa unter W. 789 an ud 15 i nn Br erz iR en. i 1 6 1 75 Oberschlesischen Bahhofe). ‚Frankenstein, Jauer Halbstadt: 
1% ein Debemanısır und Tuch. Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85 enen i ede unter = E M. Nachın. eee eee 5 M. Vorm. (Schnell- 
4 Geſchäft nebſt Grundſtück empfiehlt [4117] Ba habe ver 1 Nur e Far wc . ̃ ˖ ̃—˖˙ . m 10,0, 30 MR Her |" Licıs 5 Ban 6 11 U. 6 K 
15 uche A. C 1 u. Nm. Bi M. V 
beabfihtige, wegen anbermeitiger Un Eduard Scholz S'Yetait-Beihäft einen tler Ber I be dee e f 8 
ernehmungen unter günſtigen Bedin⸗ käufer, der polniſchen Sprache mächtig. Einen Lehrling . Re en, F 
gungen ſofort zu verkaufen, event. Ratibor. Gustav Glaser schlesischer Bahnhof). — 7 U. 53M. V. Glogau, en n, Frankfurt a. O., 
bperkaufe nur Haus allein. [4022] 9, Ohl 9, 14184 . Ligueur⸗Fabrik. „ fürs Papiergeſchäft mit guten — 11 U. 18 M. Vorm. Ter 5 RE je Br erlin, Stettin: 
a A STORE EEE | e 
—— — — r ein feine s ate einer einecke 3 „ 30 B 
Ein Granitbru lager aller Delicatessen ars Esfonialwanren-Gefgäft wir || Bapierbanttung, Gontobüder: Wrack Ihnen e eee Ank In Bert PU 86 Min, 
9 5 der ſofort oder Oſtern ein ſebr aut] Fabrik, Lübograpbiſches Inſtitut resp. von een 
* an rec he 11 . und Seeſische. empfohlener, zuverläſſiger [4124] und Druckerei. [2281] * ri Dresden, Hof: Be 
A A 4 KE. orm. — 10 U. 18 M. Vorm. (Schnellzug 
l oe Belau Stk ©, Da eine neue Sendung von Commis, 3 FE n ben ee, Bahähon), — 21 5 ae 1 * a. Klasse Bresiau- 
2 f ögl w dat, geſu a — 0 52 en Zügen ab Eres- 
entgegen. [3764] blutrothen Apfelſinen ae e ernst fern ge, Geſchaft ſuche ich zum balei: - 17 U 20 Min! Nach 952525 * ede unhane * 
Gr an atk artoffeln eingelsoffen Al 506 f ab ich per Dtzd. des Alters und Grundes zum Bor: gen Antritt re Z nnr 
de ee Eingelegte Früchte, ee e ee einen Lehrling. e ee 5 rn EEE 
Y Reichenbach i. Schl. 15 M. bu, vom "@örtite) . 3 ö. 80, K. 6 U. 363 fr. — 10 0.30 U. Vorm as 
Erportkartoffeln find noch preis würdi [ Moſſe, Hirſchbera i. Schleſ. u ts AR 
3 zur Saat a geben, ſo weit der n ſowie Gemüſe, 8 Ein Commis Specerift der — & Römer. I17 5 . 10 0 E. . besen — — * Bab gd 88 l. 
bDorbandene Vorratb reicht. 38 5 polniſch Toric, ein ewandter Exve⸗ ür mein Woll⸗ und Weißwaaren⸗ 10 U. 30 u. Nachm. (Schnellzug), Bachm, — „ Odertnor-Bahnbof6 U.3M.Nachm, 
| 220 Jabe ge 15 Pi Main 5 151 1 80 N moRehlt [2104] dient iſt und ſchoͤn &reibt, lann ſich d n 2 belkag. bald Le 8 ank 2 1. fe 1 U. 5M.Nachm. 8 U. 20 l. 4s. — 
— ah eniner nur geſunde Knollen. iele oder 25 c. einen 2 rankfurt a. Oderthorbahnhof 8 U. 20 M. fr. — 1 U. 11 K. 
72 melden unter O. O. 37 in der Exped. Abg. U A. * 39 Abda 
CVEV%% . Ten Ssie ve |tEEE EEE an oma 
> Beſtellungen 1 iht, 3 Reuſcheſtr. 60 u. Neue Talent. 5. 7 gut e ar 10 fi 6. G f c. Sorau- ua) 1555 8 dt via Von K. 1 
5 nommen; die Lieferung geſchieht. olle, aus guler Familie, flotter erschiesien, Krakau R „ Nachm, — 9 U. 4 K Abda, — 
5 Bei warmer Witterung Mitte bis Ende Eine 15jähr. dunkelbraune Stute] Verkäufet, w i einem größ. Geſch. ehr ng el A Warschau, Wien: 63 Ju. Abd — Möchbern 3 U. 0 U. mach 
Marz. Zur Beurtheilung folgende von ſehr edler Abkunft, 4 zollig, ausgel. u. ſ. 1 Jabr in Breslau in „ Wir ſuchen für bald oder per Iſten] Abgang I. Zug 5 U. 46 M. fr. — U. zug 5 Ul. 88 M. Ads 
=: 4003 ſehr gut geritten, iſt, weil hochtragend, G d t April c. in unſer Landes⸗Producten⸗, (Schnell-Zug) 6 U. 45 3. fr. — TIL Zug 4 U., Yon Schoppinits: Ank. Oderthorbahn- 
＋ e ut Welkersdor ſogleich und zu einem mäßigen Preiſe bei. 1 4505 f. 15 een Samen: und Eolonialwanzen- Ger | un F. Zug F . 0 M. Nachn (mur | 10 10 U, Vorm. Lock ber. 10 0 19 U, 
* bei Langenöls, zu berfaufen. , ML Abds. | Vor en 10T. 18 Mi 
ki Schleſiſche Gebirgsbabn. ann eres ar we . 1 0 Lehrer N. Hoppe. Breslau, Breiter nötbigen 215 Bilde — C: wit Ze L, U., m. „ v. — —— n 
a Da wir in verſchiedenen Jahren] Tbierarzt nn in Son vr [ftrafie 42, II. erbeten. 40901 in Bunzlans. gin enge mit Zug IL, IV. und Jr = Stadtbahnhof 7 U. ff M f. — 120, 
beobachtet haben, daß rotz der bier] Langſtraße S ET 1 Oder-Ufor-Bahn ; 20. 1. Mittags. f U. 45 M. 
ſtark auftretenden Kartoffelkrank⸗ Stellun S- -Gesuch. der Wihhelmsbalin ; 1010 Zug IL, Ul, IV. — nah sn 4 Odertdes 
Dei, fo daß manche Leute in dieſem n Ein junger Hann fürs Weisse Einen Lehrling mit guten || Wien; mit Zug II, III. nach Krakau; mie | Pannhof 5 U. 32 M, Nachm. der Beos 
172 Dean nur den Samen ernteten, die i waaren-, Seidenband- u. I Schulkenntniſſen ſucht bei 1997 u Ü., IV. nach Warschau; mit Zug Ih, len Warschauer Ri. abs ha in 9 daf 
5 s yon ( n k 
7 tanatlartofjel des Nütergutes Wel und Ge uche. Confeetionsgeschäft sucht Station 4128 Änk. 8 U, 30 M. 28 Irre 5 Neisse). TE u rei 
kersdorf immer ganz geſund blieb Zuſertionspreis die 8 die Zeile 15 Pf. Stellung. — Offerten erbeten sub Guſtav Feldberg, Stettin, r Wilneimsbrück ste. In Oele 9 U. Alz: 
And einen hoben Ertrag lieferte, da R. 7 Bi en der Breslauer Damenmäntel⸗Fabrik. ——— Nate. | Vorm. — 1 U. 2 M. Nachm. — 8 U. 4 K 
15 wir ferner beobachtet haben, daß auf] Tine gepr. Kinderge ärtnerin, auf] Zeitung. 12278 — 5 U. 37 Min. Nachm, von Myslowitz, — a Wen and. von der UoiiE 
Ya ein und demſelben Plan gebaut, die ute 71 5 geſtützt, ſucht zum | ⁊ —ñßx70 w˖?ł(iĩ5:⸗E7ĩ‘ʒ“³ Für mein Modewaarengeſchäft ſuche 8 v. 68 M. Abde, von Krakau, pl Gnesoner Eisenbahn in Oels; von Hels 
Scgnieppiner klein und kraut waren,. pril Stellung. ur mein Herrengarderoben⸗Geſchäft Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von] aach Gnesen 9 U. 32 ll. Vorm. — 11 V. 82 K. 
weäbrend die Granate gefunde, ſchköne] Gef. Offerten erbeten unter C. H. 18 8; ch ſofortigen A ö ee e 
Anollen batte, fo babe ich im Auf⸗ Breslau Fa 8 [2282] durchaus“ tücht gen ungen ang, Ee lin NI. we eg 10 U Rachm. — 6 U, M- Ahle, e Von Kerr 
12 nac en . 7 1 
ig ke der Gemeindemitglieder einen der Fachmann Kin muß. [2252] mit guter Schulbildung. 4108) 30 N. Vor. . 5 U. (43 l. Nach, . 
Crouzburger Eisenbahn in 8 


roßen Poſten Granatkartoffeln vom | ſ. tücht. Verkäuferinnen, zu 5 einberg Ir Brünn). — J be M.Abds, (aur bis Münster- 
Dominium Welkersdorf gelauft, der 2 Brande eeig., mit ſ. gut. Empf., f CTT S. Herzberg, Ratibor. Bann 
nächltes Frühjahr zur Saat verwendet] Stell. d. uſtiiut Sadowaſtr. 18. Ein J. Mann, der feine Lehrzeit be⸗ gen Antritt per 1. April wird N r 
werden ſoll. „„ HOmmIEHENeTen 0.0] endet u. gegenw. noch in Stell. O für das Comptoir einer Aena 24 M. Nachm. — f U. 34 Min. Abda, (von 
Dies beſcheinigt der Wabrbeit gemäß E. junges Mädchen zur Geſell⸗ ſucht, um ſich weiter auszubilden, in Eiſenwaarenfabrik ein Lehrling] Brünn). 
Der rer ſchaft und Pflege einer älteren | einem pi: Colonialw. N zum mit guter Ede geſucht. Posen, Stettin, Königsberg, ‚Slogan: 
eidel Dame ſucht paſſende * Adr. * Apr Stellung. Gefällige Offerten Dr ten sub B 48 baubtpoft 8 G 25 M888 5 ‚echsel die Sietlin- 
— den 3. Robbr. 1880. J unter B. 36 an die Erd. d. Bresl. Ita. A. 8. 100 poſtl. Rawiiſch. [2205] lagernd. 15 


von nach Posen 9 U, 14 M. Va. 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Croas- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U, 6 M. Abd, 


ersonen- Posten: 
Trebnita: * 11 v. is u. Abds. — Ank, 


0 M. N. 
Koberwitz: Abe. 7 U. 30 Min, früh. 
Ank. 9 U. Abends 


Breslauer Börse vom 25. Februar 1881. Telegrapbiſche Witterunzeberichte vom 25. Februar, 
X. Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Se ame menge und Prloritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Reichs-Anleihel 4 101,10 B und r Carl-Ludw.-B. 4 7,7 120,40 G Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 
Prss. cons. Anl. 44 105,0 B Br.-Schw.-Frb.. 4°/,| 109,00 B Lombarden ...|4 |0 | — 
do. cons, Anl. 4 101,25 B Obschl. A CDE. 3 915 197,00 8 Oest.-Frnz.Stb.|4 |6 | — BFH 2 
0.1880Skrips| 4 — 3 3%, 9% 159,50 6 Rumän. St.-Act. 4 3,6 | — 838 . | 
: r 3½% 9775 bz Br. Warsch. Stb. 5 0 | 50,00 8 Kasch.-Oderbg. | 5 — — Ort. ag 38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
in 3 N45 * N 1 93 700 0 K do. Prior. 5 — — 32 2 28 \ 
: N 0. St.-Prior. k.-Oberschl. 4 — | 94,00 bz 2 — Zn 
BE ai 31 9235840 be R-O.-U.-Eisenb.|4 27 140,00 B do. Prior. -Obl. 4 — | — Mullaghmore | 765 1 | S5W 2 \molfig. 
do. 3000er 31 — do. St.- Prior 5 7% 145,00 B Mähr.SchlCtrPr | fr. | — | — Aberdeen 764 2 | NND 2 |nepedt, 
. — 1 91.00 8 Oels-Gnes, St. Pr. 5 0 | 42 2.09 B ren — | Chriftianfund | 761 1 | BEW3 Schnee 
do. alti 10080 b 5 3 Kopenbagen | 760 — 3 NW 2 dedeckt. 
J. el. . 4 80 bz Bresl.Discontob|4 | 5% 95,50 8 todbo sol —5 2 Nebel. 
Re 33 I. 1 175 100,0 baB e eee e „go. Wechsl.-B. 20 6 191,00 bzG& aparanda 757 — 14 l. bedecht. 
. . „ ligationen. Reichsbank 4 5 — ne . = 
do. Gee n Freiburger . . 4, 180 baB Sch. Bankverein 4 6 107,00 bad Sagen 1 S8 1 ledue⸗ 
do. II. 100,80 bz De DR 47 | 108/00 6 do. Bodenered. 47 109,25 @ 
do. io; 3 102,75 K 40. Lie, 4 10300 8 Oesterr. Credit 4 114 — Corl, Queenst.] 769 18 3 . Seegang mäßig 
do. Lit, St * do. Lit. H. 4 PA 103,00 G 763 5/85 bug. Seegang leicht. 
do. de. II. 100,80 bz do, Lit. J. 4% 103,00 8 fremde Valuten. elder 766 1 1 wollig. 
do. do. 0 102,70 B do. Lit. K. 4% 10800 etbz@ Duesten vlt 765 — 1 Num 2 bedect. 
do. . B. — do. 18765“ 106,15 @ Oest. W. 100 Fi... 174.50 bzB ambut 764 -2 NW 4 Nebel. Nachts Schuee. 
do. 100,00 G do. 18795 — 20 Fres.-Stücke winemünde 761] —4 | WSW 1 Nebel. 
Pos. 9 Präbr. 4 99,90 bz Br.-War sch. Pr. 5 En Russ.Bankn. 1008.-R. 213, 25 bz a 762 —8 S 2 — — . Horizont. 
2 e Schl. 1 2250 3 Oberschl. Lit. E. 4 92,30 G ee Mmdnstrledan 762 —6 SD 3 
2 o. Posener 1 do. Lit. C. u. D. 4 99,80 6 2 4 2 
schl. Bod.-Crd,|4 | 97,50.bz do. 1873....14 99.90 bzB Bresl, Strassenb 6% [129504129 baB Nader N IB r 
een do. Lit. F. . 47 104,15 bz dodetBrauen 4 | 1,50 B Rarlörube 764 188 1 Nebel 
12 104,65 8 do. Lit. G. 4 6 108,75 etbzB 40. A . 18 4 |0 | — Wiesbaden 785 RW Herd. Nachts Sputſchnee. 
2 Schi. Pr. lle. 4 100,00 8 do, Lit. H. . 4% 104, B do, do, St.-Pr. 40 — — 763 1 2 — * 
do. do. 4 104,00 G do. 1874 ....|4% 108,75 B . 2 764 0 WSwd 2 Nebel. 
Goth. Pr. Pfabr. 5 — de. 1879 . 4 104,7 580 ba do, Spritactien |4 |9 | — A 0 
Berlin 762 SD 3 bedeckt. 
- — do. N.-S. Zwgbſ 3 52 NN 4 x E Wien 766 7 fill. wolkenlos. 
# Ausländische Fonds. . Tee » 1 10705 — Done e 4 11 2 62,00 5 Breslau 763 | —3 Ba BAT wolkenlos. 
fe Vest. Gold-Rent. 4 ı 77,75 B R. Oder-Ufer . 4 103,90 bz Moritzhütte....|4 | — d'Air 762 810% Du 71 
. „ ee 
0. Pap.-Rent.| 4½ 5 x 850 em A 
1% —— | Grosch, Cement 4 | 6% | 81,75 B 
io Tome 1570 — ie ” Weohsel-Course vom 25, Februar, Schl. Feuervers. | fr. 20% = Ueberſicht ei Witterung. 
Goldrente 6 97,1040 bz Amsterd. 100 Fl. 3 [RS. 169,20 B do. Lebens. A8 fr. 8 — Eine flache umfangreiche Depreſſion, N geſtern Abend Über der weil» 
Paßt „Liqu.-Pfd. 4 2 bz do. de. 3 21. 168,10 6 do. Immobilſen 45 | 89,00 bz lichen Oſiſee und Weſt⸗Deutſchland 100. 5 ſich nordwärts nach Schweden 
4 3 Pfandbr. |5 728 London 1L.$trl}3 [ kS.] 20,48 bzB do. Leinenind. 46 96,25 B verſchoben, während der hohe 2 yarer Oſten bedeutend 5 
Russ. 1877 Anl. 5 775 B do. do. 3 [M.] 20,35 bz do. Zinkh.-A. 4 97 = bat. A den dieſer und der 11 üdweſten ftationären D 3 * 
do. 1880 do. 1 | 76,40825 b2B Paris 100 Fres. 3% KS. 80,75 bzB do. do. St.-Pr. 4 52 — ein Gebiet mit bodem Wide . ches ſich von den britiſchen üben ben 
Orient-AnlEm l. 5 61 1.25 B do. do. 3½ 2M. do. Gas-Act.-G. 4 — | — zum ei lichen Rußland hin 88 nordweſt eh en⸗ 
do. d. II. 5 | 6, ‚35450 bzB Petersburg.. 6 3. 211,50 ba Sil. (V. ch. Fabr.) 45 10000 B 1 ropa ſchwache nordw llc, in Sud D b und, beige . 
do, d, III. 5 | 61,25 B Warsch. 100 8. R. 6 |8T.| 212,00 ba Laurahitte . 4 77 119,50 B 5 IM Winde, w 1 5 in Oſt⸗Deul 25 a dliche 
Russ. Bod.-Crd. 5 85,50 B Wien 100 Fl.. 4 |kS. 17400 12 Ver. Oelfabrik. 47 85,25 G chen. Ueber Central: Europa i l e 0 etwas 
Rumän. Oblig..|6 93,25 bz do. do. 4 2M. 173,00 Vorwärtshütte. |4 | 0 | 32,00 ba —.—— * ſten uube und neblig, ſtellenweife neefällen, im 
. Bank. Discont 4%. — Lombard. Aestes, 5%. | Often beiter und trocken bei anhaltend itrengem Froſte. 


— Berantwortlih für den Inferatentbeil: Oscar Melper. Drud bon Grab, Barth u. Comp. (W. Frieorid) in Frieotich in Breilaun. 


